
jV\] Deutsche treffe.
Erscheint täglich, ausgenommen cm Sonn» m* Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis Beilagen: „Brombergcr Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

,Lllustrirtes Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

Zn Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte rc. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.

Anzeigen nehmen außer unserer HauptauSgatzestelle, Wilhelm - Straße 20, - noch an: Gebr.

Moffe, Haasenftein u. Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin a?s ihren übrigen Nebe^-
plätzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paris

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien- I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 Pf.
Reklameu-Zeile 50 Pf. Wobnungs-, Arbeitsmarkt- und Auküons-Anzeigen finden unentgeltliche
Aufnahme in dem „Bromberger Straßeu-Anzeigcr“, welcher täglich an die Anschlagsäulen

angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pj.
Zeder Anspruch auf Wabatt erlischt, falls die Mechnungen nicht innerhalb längstens sechs Wochen nach Gmpfang bezahlt werden.

26. Jahrgang. In Rußland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne ZusteArmgsgebühr, durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

Die HaNptKRSSKlreKelLe besorgt Anreigesr für sämmtliche ist- smb arrsiürshisHe ZeitNNgers |» OrsKiZtalpreisen ohne jeden Aufschlag.
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$u Stadtvevsvdneten»
wallen.

Die uns für Mitte November bevorstehenden
Stadtverordnetenwahlen haben im Gegensatz zu anderen
Städten, wo man sich seit langem mit den Vorbereitungen
zu den kommunalen Wahlen beschäftigt, noch zu keiner
in der breiteren Oeffentlichkeit wahrnehmbaren Aktion
geführt. Allerdings fehlt es zurzeit an brennenden
kommunalpolitischen Fragen, Die das Interesse breiterer
Schichten der Bürgerschaft zu entzünden vermöchten,
es fehlt an den Stich- und Schlagworten, die
vor und in der Wahlschlacht eine Rolle
spielen. Aber immerhin ist der Mangel an

Interesse an den kommunalen Wahlen befremdlich,
zumal die Fragen, die jahraus jahrein in dem
städtischen Parlament eine Rolle spielen, wenn sie auch
in der Regel nicht allzu aufregend sind, doch unsere
nächsten Interessen unmittelbar berühren. Und wenn

auch aktuelle Fragen von größerer Bedeutung zur Zeit
nicht der Erledigung harren, so ist doch zu bedenken,
daß die Mehrzahl der jetzt zu vollziehenden Wahlen
auf 6 Jahre erfolgt, und innerhalb eines solchen Zeit¬
raumes in einer Kommune wie Bromderg eine Reihe
von Fragen aktuelle und erhebliche Bedeutung ge¬
winnen können. Das hängt durchaus nicht immer von
dem Willen und den Absichten einzelner Personen ab,
vielmehr erweisen sich sehr häufig die Verhältnisse als
stärker als die Menschen.

Aus der Thatsache, daß große Fragen zur Zeit
nicht zur öffentlichen Diskussion stehen, wäre übrigens
mit Unrecht zu folgern, daß keine solche Fragen vor¬
handen sind. Der Ankauf derHempelschenFelder
beispielsweise war unseres Erachtens nicht der Abschluß
einer Aktion, sondern die Einleitung einer solchen, d. h.
es bleibt der Stadt die Ausgabe, diese Erbschaft in
sachgemäßer, den Inte essen der Stadl und Bürger¬
schaft zweckentsprechender Weise zu liquidiren. Es
bandelt sich dabei vor allem um die allmähliche
praktische Verwertbung desjenigen Theils der
Liegenschaften, die ihrer natürlichen Lage nach zu¬
nächst für die Bebauung in Frage kommen. Nun ist
ja allerdings schon seit längerer Zeit ein Bebauungs¬
plan dafür beschlossen, aber das ist unseres Erachtens
gewissermaßen nur der technische Theil der Liquidations-
arbeit, der weit wichtigere, nämlich die Beschlußfassung
über den Zeitpunkt der Erschließung des Terrains, über
die Modalitäten der letzteren rc. rc.. steht noch aus.
Daß hier angesichts der Neuheit einer derartigen
kommunalen Aktion auch der Stadtverordneten¬
versammlung wichtige Aufgaben der verschiedensten
Art vorbehalten sind, liegt auf der Hand. Es ist nicht
unmöglich, ja es ist sogar wahrscheinlich, daß diese
Frage schon in naher Zeit praktische Bedeutung ge¬
winnen wird; denn einerseits wird die
in den letzten Jahren infolge der Geld¬
knappheit und der Kanalisationsarbeiten etwas unter¬

brochene Bauthätigkeit vermuthlich bald wieder stärker
einsetzen, zumal uns thatsächlich in dieser Beziehung
ein Bedürfniß vorzuliegen scheint, und andererseits
wird die Stadt sich der Nothwendigkeit nicht entziehen
können, zur Verminderung der Zinslast die liegenden
Werthe allmählich in Baarmittel umzusetzen.

Wie sodann die Frage der Kasernements-
bauten, der Uebernahme des Garnisonlazaretts durch
die Stadt, und was damit zusammenhängt, zur Zeit steht,
wissen wir nicht, wir vermuthen indessen, daß diese An¬

gelegenheit, an der die Stadt stark interessirt ist, noch
in der Schwebe ist, und es erscheint uns nicht aus¬

geschlossen, daß damit der Stadtvertretung die Lösung
einer eminent wichtigen Aufgabe zufällt.

Auf dem Städtetage, der kürzlich die Vertreter
zahlreicher Posener Kommunen in unseren Mauern
vereinigte, hat die Stadt Bromberg manches gut ge¬
meinte und auch wohlverdiente Kompliment eingeheimst
wegen ihrer fortschreitenden frischen Entwickelung und
des rührigen Geistes, der sowohl in der Stadtvecwal-
tung und Stadtvertretung, als auch in der Bürger¬
schaft herrscht, und wegen so mancher musterhaften
Einrichtung, die die Stadt in diesem und jenem Ver-
waltungszweige aufzuweisen hat. Wir haben die schmeichel¬
haften Urtheile über unsere aufstrebende Kommune
mit Vergnügen gebucht; das darf uns natürlich nicht
veranlassen, auf unseren Lorbeeren auszuruhen und

darf uns auch nicht blind machen für die Thatsache,
daß uns noch viel zur Verbesserung unserer öffentlichen
Einrichtungen zu thun übrig bleibt, wenn wir es uns
behaglich einrichten und anderen Kommunen unserer
engeren Heimat als Vorbild dienen wollen.

Die Durchführung der Wasserleitung und Kanalisa¬
tion hat die unerfreuliche Nebenwirkung gehabt, daß das
Straßenpflaster bei uns in einen geradezu jammer¬
vollen Zustand versetzt worden ist. Man hat ja besonders
im Laufe des letzten Sommers und Herbstes viel
daran herumgeflickt und so wenigstens die gröbsten
Schäden in den verkehrsreichsten Straßen beseitigt.
Nun ist ja bekannt, daß in dieser Beziehung eine von

Grund aus durchgreifende Reform bereits beschlossen

ist, daß nämlich unsere wichtigsten Straßen ein neues,
den modernen Anforderungen mehr entsprechendes
Pflaster erhalten sollen. Auch in dieser Frage, die
für die Entwickelung unseres Gemeinwesens von großer
Bedeutung ist, sind den Stadtverordneten wichtige
Entscheioungen bezüglich des Tempos und der Reihen¬
folge dieser Arbeiten vorbehalten.

Hand in Hand damit geht die Frage der
Straßenreinigung, welche letztere endlich
einmal andere Formen annehmen muß. Man hat uns
in dieser Hinsicht immer aus die Zeit nach Abschluß
der Wasserleitnngs- und Kanalisationsarbeiten ver¬

tröstet. Nun, diese Arbeiten sind jetzt abgeschlossen,
und Stadtverwaltung und Stadtvertretung werden nun¬

mehr zu zeigen haben, daß es ihnen mit dieser int
Hinblick auf den Verkehr und die Hygiene gleich wichti¬
gen Reform Ernst ist. In Sachen der Straßen¬
beleuchtung, einem von alters her wunden
Punkt bei uns, ist ja ein Fortschritt in den letzten
Jahren unverkennbar gewesen, und man darf wohl
erwarten, daß die Stadtväter auf dem beschrittenen
Wege weiter fortschreiten werden.

Eine eminent wichtige Frage, die trotz ihrer an¬

scheinend bereits erfolgten Lösung dennoch die städtischen
Körperschaften wahrscheinlich noch lebhaft beschäftigen
wird, ist die Wasser f r a g e. Durch die Anlage der

Wasserleitung haben wic ja ein qualitativ so aus¬

gezeichnetes Wasser erhalten, wie es die besten Quell¬
wasserleitungen kaum aufzuweisen haben; darüber ist
unseres Wissens alle Welt einig. Aber in unan¬

genehmer Erinnerung sind noch die Kalamitäten, die
sich im letzten Winter und auch int letzten Sommer
noch infolge des Mangels an Wasser ergeben haben.
Dieser Mangel resultirt, tote zweifellos ist, nicht aus
der mangelhaften Ergiebigkeit der Quellen, sondern
aus der unwirthschaftlichen Benutzung des Wassers,
aus der Wasservergeudung, welche letztere wieder theil-
weise wenigstens entschuldigt wird durch die nicht
frostsichere Anlage der Leitungen in den Häusern.
Daß diese letztere Ursache der Kalamität inzwischen
durchweg beseitigt ist, möchten wir bezweifeln, und so
ist die Möglichkeit einer Wiederholung der Kalamitäten
des vorigen Winters nicht ausgeschlossen. Inzwischen
ist ja zwar die Aufstellung einer neuen

Pumpmaschine beschlossen worden, um die
Wasserproduktion zu erhöhen, aber trotzdem
muß es zweifelhaft erscheinen, ob dieses Palliativ¬
mittel sich als ausreichend wirksam erweisen wird.
Nach Lage der Sache ist in dieser Frage ein kräftiger
Entschluß von nöthen dahin, daß mit dem bisherigen
Wasserzinssystem gebrochen und das System der Wasser¬
messer eingeführt wird, wenn nicht weitere Summen
zur Vergrößerung der Pumpanlagen zwecklos heraus¬
geworfen werden sollen. In dieser Frage muß aber
eine kräftige Initiative vom Magistrat ausgehen.

Aus diesen auf gut Glück herausgegriffenen Fragen
ist schon ersichtlich, daß Materien von grundlegender
Bedeutung auch in der nächsten Zeit die städtischen
Körperschaften beschäftigen werden. Auch wenn diese
Fragen nicht von der Art sind, daß sie die breite
Oeffentlichkeit erhitzen könnten, sind sie für die Ent¬
wickelung der Stadt sowohl wie für die einzelnen
Bürger von sehr wichtigem Belang, und schon darum
müßte jeder Bürger durch rege Antheilnahme an den
bevorstehenden Stadtverordnetenwahlen an seinem Theil
dafür zu sorgen trachten, daß diese Fragen in
einem für den gesunden Fortschritt der Stadt zweck¬
entsprechenden Sinne gelöst werden. Es ist ja dies
die einzige Gelegenheit, wo die Bürgerschaft als solche
ihr Selbstbestimmungsrecht geltend machen kann.

Daß bei den bevorstehenden Wahlen eine Ver¬
besserung des Kommunalwahlrechts dahin, daß der
plutokratische Charakter des letzteren einigermaßen ein¬
geengt wird durch eine neue Vorschrift über die Aus¬
stellung der Wählerlisten, zum ersten male ihre Probe
bestehen soll, ist schon früher von uns erörtert
worden. Der praktische Effekt dieser neuen gesetz¬
lichen Bestimmungen muß abgewartet werden.

Ueber die Qualitäten, die ein Stadtverordneten¬
onwärter bei uns haben muß, wollen wir nicht viel
Worte verlieren; daß nur intelligente Männer, die
eigenes Urtheil über öffentliche Angelegenheiten be¬

sitzen, und die von der Nothwendigkeit eines gesunden
kommunalen Fortschritts durchdrungen sind, gleichzeitig
aber zwischen dem Nothwendigen und dem nach Maß¬
gabe unserer wirthschaftlichen Potenzen Möglichen einen
Ausgleich zu schaffen wissen, den Anspruch auf die Ver¬
tretung der Bürgerschaft in dem städtischen Parlament
haben, halten wir für selbstverständlich. Bromberg
ist eine Stadt, die in dem letzten Dezennium einen sehr
achtungswerthen Aufschwung genommen hat; mögen
auch die Bürger beweisen, daß sie mit den Zeiten fort¬
geschritten sind, durch eine rege Betheiligung an den
Wahlen und durch die Wahl solcher Männer, denen
man die Vertretung der Interessen der Stadt und der
Bürgerschaft ruhig anvertrauen kann.

Partttularistische Geschichts¬
schreibung.

Vermuthlich der vom Grafen von der Schulenburg
auf dem letzten Kongreß der deutschen Rechtspartei ge¬
haltenen Rede har die „Landesztg. für das Fürsten¬
thum Reuß ä. L.“ den Gedanken entlehnt, den Buren¬
krieg auf eine Stufe mit dem Kriege von 18 6 6 zu
stellen und zu behaupten, daß Preußen gegenüber seinen
damaligen deutschen Gegnern ebenso wenig Recht zum
Kriege gehabt habe, wie England gegenüber Transvaal.
Welche Mittel das genannte Partikularistenblatt zur
Begründung seines Standpunktes anwendet, geht aus
der Angabe hervor, daß Preußen Hannover, Kurheffen
und Nassau „ohne Kriegserklärung“ überrumpelt und
demnach die „flagranteste Verletzung des Völkerrechtes“
begangen habe. Angesichts solcher dreister Ent¬
stellungen und Verdrehungen der geschichtlichen Be¬
gebenheiten ist eine kurze Skizzirung des wirklichen
Sachverhalts am Platze.

Das Recht, in Hannover, Kurheffen und Hessen
ohne jede Kriegserklärun i einzurücken, hatte Preußen
bereits durch die den Bundesbruch bedeutende Ab¬

stimmung jener Staaten, ihre Kontingente gegen
Preußen mobil zu machen. Diese Abstimmung er¬

folgte, wie bekannt, am 14. Juni, und am gleichen
Tage gab der König von Hannover und der Kurfürst
von Hessen den Befebl zur Mobilmachung. Trotzdem
also bereits ant 14. Juni im Schoße des Bundestags
die Entscheidung gefallen war. Machte Preußen am

15. Juni nochmals einen Versuch der Um¬

stimmung von Sachsen, Hannover und Kurheffen:
die preußischen Gesandten in Dresden, Hannover
und Kassel überreichten am 15. gleichlautende Noten,
worin die Neutralität unter Zusicherung des Territorial¬
bestandes, sowie der Souveränetät in dem durch den

preußischen Bundesreformvorschlag bezeichneten Um¬
fange angeboten wurde; erfolgte bis nachts 12 Uhr
keine günstige Antwort, so war der Kriegszustand ein¬

getreten. Heinrich von Sybel schildert im 5. Bande
seiner „Begründung des Deutschen Reiches“ eingehend
den Verlauf, den die Audienzen der preußischen Ge¬
sandten in den Residenzschlössern zu Kassel und

Hannover nahmen. Wir können an dieser Stelle
aus der Darstellung Sybels nur wiedergeben,
daß der hessische Kurfürst dem preußischen Ge¬
sandten, General Röder, abends um 10 Uhr sagen
ließ, er verweigere jede Antwort auf die Note. In
der Morgenfrühe des 16. Juni brach darauf General
Beyer von Wetzlar gegen Kurheffen auf. In
Hannover begab sich, um ebenfalls nur das Wichtigste
hervorzuheben, am 15. Juni um Mitternacht Mi¬
nister Graf Platen in die Wohnung des preußischen
Gesandten Prinzen Isenburg, damit womöglich ein
Aufschub gewonnen werde. Prinz Isenburg
aber blieb kurz bei der Frage nach der entscheidenden
Antwort. Und als Platen sagte, sie liege
dem König noch vor, sei allerdings ablehnend, aber es
könne noch weiter verhandelt werden — schnitt der
Gesandte jede Erörterung ab und erklärte nach dem
Befehle seines Herrn dem Könige von Hannover den
Krieg. Am 16. Juni, morgens um 6 Uhr, rückte das

Korps Manteuffel bei Harburg über die Elbe. Daß
Manteusfels Vortrab schon am Tage zuvor Harburg
besetzt hatte, war durch den Bundesbruch vom
14. Juni und den Befehl zur Mobilmachung
der hannöverschen Armee vollauf gerechtfertigt.
Wenn in Nassau durch Preußen nicht nochmals
ein Versuch zur Umstimmung gemacht worden
ist, so war dies um so begreiflicher, als der Herzog
von Nassau gleich beim Beginn des preußisch-öster¬
reichischen Konflikts auf die Seite Oesterreichs getreten
war und schon am 4. Mai die Mobilmachung verfügt
hatte. Hierzu kam alsdann die Abstimmung Nassaus
für den gegen Preußen gerichteten Bundesbeschluß vom

14. Juni, obwohl die naffauische Volksvertretung die
Mittel zur Kriegführung wiederholt verweigerte.

So nimmt sich im Lichte der geschichtlichen Wahr¬
heit die „flagranteste Verletzung des Völkerrechts“ aus,
mit der die „Landesztg. f. d. Fürftenthum Reuß ä. L.“
ihr anspruchsloses Publikum unterhält. Erfreulicher¬
weise wird eben jetzt von der Oldendurgschen Verlags¬
buchhandlung in München eine wohlfeile Volksausgabe
des oben zitirten grundlegenden Werkes von Sybel
veranstaltet, so daß nunmehr die weitesten Kreise in
der Lage sind, ein Geschichtswerk zu erwerben, das
mit in erster Linie den partikularistischen Geschichts-
klitterern das Handwerk legt.

4>slitiseh«
* Bromberg, 25. Oktober.

Der Bundesrath hat die im Reichsgesundheits¬
amt ausgearbeiteten Ausführungsbestimmungen zum
Fleischbeschaugesetz, wie mitgetheilt wurde,
den zuständigen Ausschüssen überwiesen. Man nimmt
an, daß sich die Berathung in diesen noch einige Zeit
hinziehen werde.

Aus Reutz ä. L. erfährt die „Franks. Ztg.“
entgegen der Berichtigung der „Münch. Allg. Ztg.“
üder die Testamentsänderung des regierenden Fürsten,
daß nach dem alten Testament dem Erbprinzen
von Reuß j. L. die Regentschaft über das Fürftenthum
zugedacht gewesen ist, während die neue Teftaments-
bestimmung will, daß die Linie Reuß-Köstritz die
Regentschaft erhält.

Erlöschen der Anwartschaft auf Rente.
Gemäß § 46 des Jnvaliden-Versicherungsgesetzes er¬

lischt die aus der Versicherung sich ergebende Anwart¬
schaft auf Rente in etwa halb so kurzer Zeit, als dies
nach § 32 des früheren Invaliden- und Alters¬
versicherungsgesetzes der Fall war. Dadurch erwächst
für den Versicherten unter Umständen die Gefahr, daß
er bei Verabsäumung rechtzeitiger und aus¬
reichender Markenverwendung innerhalb eines be¬
stimmten Zeitraumes ungeachtet der Erfüllung
der Wartezeit seines an sich begründeten Renten¬
anspruchs verlustig gehen kann. Ein solcher
Ausgang ist insbesondere dann zu besorgen, wenn der
Rentenbewerber auf gründ freier Würdigung wider¬
sprechender ärztlicher Gutachten wegen Nicht¬
anerkennung der Invalidität mit seinem Jnvaliden-
rentenanspruch in allen Instanzen abgewiesen wird,
während er selbst fortfährt, die Fortdauer seiner Er¬
werbsunfähigkeit zu behaupten. Da in solchen
Fällen das inftanzielle Verfahren vielfach schon
ein Jahr lang geschwebt hat, eine erneute

Antragstellung aber regelmäßig erst ein Jahr
nach der ersten endgiltigen Abweisung möglich
ist, so wird der Rentenanwärter, der seit
der erstmaligen Erhebung seines Anspruches,
sei es aus Unfähigkeit, sei es aus Furcht vor Be¬
einträchtigung seines Rentenrechts, nicht gearbeitet hat,
nicht selten zur Zeit der Wiederholung des Antrags
auf Invalidenrente die Anwartschaft überhaupt schon
verloren haben, sofern er nicht von dem Rechte der
Weiterversicherung Gebrauch gemacht hat. Um den mit
dem Verluste der Anwartschaft unter derartigen Um¬
ständen verbundenen Härten vorzubeugen, hat das Reichs-
Versicherungsamt beschlossen, bei Zustellung einer
jeden den Rentenanspruch wegen Nichteintritts
der Invalidität abweisenden Entscheidung den

Kläger alsbald auf die Bestimmung des § 46 des

Jnvalidenversicherungsgesetzes hinzuweisen. Auch die
Jnvalidenversicherungsanstalten sind ersucht worden,
Vorsorge zu treffen, daß die wegen Nichteintritts der

Invalidität mit ihrem Nentenanspruch abgewiesenen
Versicherten schon bei Zustellung des ablehnenden Be¬
scheides in der einen oder anderen Form aus die

nachtheiligen Folgen einer Versäumung oder Weiter¬
verwendung von Versicherungsmarken in einer Quittungs¬
karte ausdrücklich hingewiesen werden. Nach den

inzwischen weiter gemachten Erfahrungen liegt es
int Interesse der Versicherten, daß ihnen eine

derartige Belehrung auch schon vorher, insbesondere
bei der Anbringung der Jnvalidenrentenanträge von

seiten derjenigen Behörden zu theil wird, welche zur
Entgegennahme und Vorbereitung der Anträge auf
Rentenbewilligung zuständig sind. Dies erscheint um

so zweckmäßiger, als sich gerade in dem vorbereitenden
Rentenverfahren am ehesten Gelegenheit bietet, die
Rentenbewerber über die für den größten Theil von

ihnen nicht leicht verständlichen Bestimmungen durch
mündliche Belehrung aufzuklären.

Die „Deutsche Tagesztg.“ berichtet, daß Ab¬

geordneter von Loebell in einer Versammlung deS

konservativen Zentralvereins des Wahlkreises Teltow-
Beeskow erklärt hat: Miguel habe ihm einst in
einer Unterredung gesagt, „ein Staatsmann, der nicht
begreife, daß sein Hauptgeschäft sein muß, die Land-
wirthschaft von ihrem drohenden Untergang zu
retten; ist ein Esel“.

Zu unserem größten Bedauern erfahren wir, (so
schreibt die „Nat.-Lib. Korr.'l daß Reichstags¬
abgeordneter Dr. Lehr seit längerer Zeit schwer
krank darniederliegt, wodurch es dem arbeitsfreudigen
Parteigenossen leider unmöglich gemacht wird, alle
an ihn gerichteten Zuschriften und Anfragen persönlich
zu beantworten. Mit dem Ausdruck der herzlichsten
Theilnahme verbinden wir die Hoffnung, die geschätzte
parlamentarische Kraft Dr. Lehrs bald in alter Frische
und Unermüdlichkeit wieder wirken zu sehen.

Spahnisches. Rach einer Drahtmeldung des

„Berl. Tagebl.“ hat das römische Blatt „Voce
della Veritä“, das Mundstück des Kardinals
Rampolla, einem geharnischten Artikel über den

Fall Spahn die Ankündigung hinzugefügt: der

Bischof von Straßburg habe bereits
Befebl erhalten, seinen Seminaristen den

Besuch der Vorlesungen Spahns zu ver¬
bieten. Die Bestätigung dieser Nachricht wird
umsomehr abzuwarten sein, als der „Elsäff. Volksbote¬
heute die interessante Meldung enthält, daß für die
Ernennung Spahns „Verhandlungen zwischen der

Reichsregierung und dem Zentrum in
Berlin thatsächlich ausschlaggebend waren.“



Die Ersatzwahl im Reichstagswahlkreise
Schweinitz-Wittenberg. Die durch den Tod des
Reichstagsabgeordneten Dr. von Siemens nothwendig
gewordene Ersatzwahl in Schweinitz-Wittenberg ver¬

spricht aus mancherlei Gründen interessant zu ver¬

laufen. Zunächst darf dieser Wahlkreis wohl den An¬
spruch darauf erheben, der wetterwendischste
im deutschen Reiche zu sein: er ist fünf¬
mal konservativ, viermal aber liberal vertreten gewesen,
und zwar niemals längere Zeit hindurch entweder von
der konservativen oder liberalen Richtung besetzt wor¬
den, sondern in einem fast konstanten Wechsel von

Wahl zu Wahl. Nach der speziellen Wahr¬
scheinlichkeitsrechnung dieses Wahlkreises also hätten
jetzt die Konservativen die bessere Chance
für sich. Zum zweiten dürfte die Ersatz¬
wahl gerade in die Zeit fallen, in der im

Reichstage die erbittertsten Kämpfe um den Zoll¬
tarif ausgefochten werden: sie wird also mehr alS jede
andere Ersatzwahl der letzten und der nächsten Zeit
ausschließlich unter dem Zeichen des Für oder Wider
Ine Erhöhung der Getreidezölle stattfinden. Berück¬
sichtigt man diesen Umstand, so fällt es sehr ins Ge¬
wicht, daß der Wahlkreis ein weit überwiegend länd¬
licher ist. Von den 21 500 Wahlberechtigten wohnen
mehr als 15 000, also weit über a/8, in Dörfern von

weniger als 2000 Einwohnern, ein weiteres Sechstel in
Gemeinden von weniger als 10 000 Einwohnern. Diese
Thatsache dürfte die Konservativen veranlassen, mit

ganz besonderem Eifer die Zurückeroberung des im

Jahre 1898 in der Stichwahl verloren gegangenen
Wahlkreises zu versuchen, da eine konservative Nieder¬
lage nicht mit Unrecht als ein Votum der ländlichen
Wählerschaft gegen jede Erhöhung der Getreidezölle
ausgelegt werden würde.

Zum Burenkrieg liegen folgende Meldungen
vor: General Kitchener meldet aus Pretoria vom
23. Oktober: Zwei Kanonen von der 69. Batterie der
königlichen Feldartillerie, die bei Scheepersnek von den
Buren genommen worden waren, wurden zurückerobert.
Die Kolonne Campbell operirt in der Nähe von

Slangapies. — Dem „Reuterschen Bureau“ wird aus

Vryheid vom 22. Oktober gemeldet: Botha ist offenbar
in seinem Marsch aufgehalten worden, da er sich jetzt
in Pietersdorp befinden soll. Eine große Anzahl
Buren verbirgt sich in dem Walde von Winberg; es
sind Aussichten vorhanden, daß sie von der Kolonne
Walter Kitcheners umringt werden.

nie. Berlin, 24. Oktober. Die Anstrengungen
des vor zehn Jahren unternommenen Versuchs, eine
große d e u t s ch n a t i o n a l e Partei zu
gründen, sind vergessen. Nun hat der Heraus¬
geber der „Deutschen Zeitung“ in Berlin, Herr
Dr. Fr. Lange, dem Drange nach einer solchen
großen neuen Partei nicht mehr zu widerstehen ver¬

mocht , und sich in die Mühen und Kosten
des Versuchs gestürzt, der vor zehn Jahren —

übrigens schon damals nicht zum ersten mal —

mißglückte. Herr Dr. Fr. Lange hat in einer
Reihe von Städten in Mittel-, West- und Nordwest¬
deutschland je einige Persönlichkeiten gefunden, die
ihm bestätigten, daß auch sie von dem Wunsche beseelt
sind, den Gegensatz der politischen Ueberzeugungen in
den national-deutschen Parteien zu überbrücken und
vergeffen zu machen. Auf nächsten Sonntag sind diese
ideal veranlagten Persönlichkeiten nach Hannover ein¬
geladen, um mit Herrn Dr. Lange die neue Partei
ins Leben zu rufen — vorausgesetzt, daß die ihm zu¬
gesagte Unterstützung „ernst gemeint“ war und „über
das bloße Versprechen hinausreicht.“ Es scheint,
als ob alle zehn Jahre einmal ein solcher
Versuch, die Idealisten abseits vom Wege der
praktischen Politik zu organisiren, unternommen werden
müßte. Das Ergebniß läßt sich ja vorhersehen. Daß
aber Herr Dr. Lange auf so unpraktische Gedanken
verfallen ist, läßt sich kaum verstehen. Wir fänden es

praktisch und ganz begreiflich, wenn er im Interesse
seines Zeitungsunternehmens eine leistungsfähige Ge¬
meinde um sich zu versammeln strebte und dieserhalb
durch Deutschland reiste. Aber daß es nur Ver¬
geudung von Zeit und Geld ist, aus den überlieferten
nationalen Parteien rechts und links eine große
Nationalpartei gründen zu wollen — diese Erkenntniß
hätten wir Herrn Dr. Lange ohne weiteres zugetraut.
Nun sind wir eines anderen belehrt.

Berlin, 24. Oktober. Der bisherige chinesi¬
sche Gesandte in Berlin, der während der
Wirren des letzten Jahres eine wenig beneidens-
werthe Rolle gespielt hat, verläßt in den nächsten
Tagen Berlin auf immer. Er giebt ein Abschieds¬
diner. Der Reichskanzler und die Staatssekretäre des
Auswärtigen und der Marine werden aber, wie ver¬
lautet, diesem Abschiedsdiner fernbleiben.

Berlin, 24. Oktober. Die Angehörigen des ver¬

storbenen Abgeordneten von Siemens erhielten
vom Kaiser ein Beileidstelegramm. Der Reichs¬
kanzler drückte ihnen sein herzlichstes Beileid in auf¬
richtigem Bedauern aus, daß ein Mann so hervor¬
ragenden und erfolgreichen Schaffens zu früh seinem
Wirkungskreise und dem Vaterlande entzogen ist. —

Siemens hinterläßt keinen männlichen Erben, aber
fünf Töchter, von denen drei verheiratet sind. An
seinem Sterbebette stand seine Familie mit Ausnahme
einer Tochter, die in Athen wohnt und sich auf dem
Wege nach Berlin befindet. Siemens ist einer Lungen¬
entzündung erlegen. Er hatte in Karlsbad vergeblich
von schwerer Gelbsucht, die vermuthlich von Leberkrebs
herrührte, Heilung gesucht.

Berlin, 24. Oktober. Der Kaiser hörte am

Donnerstag Vormittag den Vortrag des Kriegs¬
ministers. Mittags fand die Vereidigung des
Bischofs vonMetz, Benzler, statt. In seiner
Ansprache dankte nach der „Germania“ der Bischof
unterthänigst für die hohe Auszeichnung, daß er den
Eid der Treue in die Hände des Kaisers ablegen dürfe.
Nur in dem Gedanken, daß er dem heiligsten Willen
Gottes folge, der ihm durch die Träger seiner Autori¬
tät kund ward, finde er den Muth, sein neues
schwieriges Arbeitsfeld zu betreten. Es werde seine
Aufgabe sein, in den ihm Anvertrauten den Glauben
und die Gottesfurcht zu hegen und zu pflegen, welche die
festesten Grundlagen sind für die ganze Staatsordnung
und die sicherste Bürgschaft treuer Ergebenheit gegen
den erlauchten Landesherrn. Auf diese Ansprache er¬

widerte der Kaiser, daß es das erste mal sei, daß ein
Bischof von Metz in dieser feierlichen Weise den Eid
der Treue hier im kaiserlichen Hoflager ablege. Er
(der Kaiser) habe in Maria-Laach die stille und reg¬
same Wirksamkeit deß Abtes kennen gelernt und er

hoffe, daß er in seinem neuen schwierigen Amte die
Gläubigen zur Ehrfurcht vor der weltlichen Obrigkeit
und zur Liebe zum deutschen Vaterlands erziehen werde.
Dafür gebe ihm Bürgschaft die bisherige Wirksamkeit
des Abtes» dem er Glück und Segen wünsche für sein
Amt. An die Audienz schloß sich ein Frühstück. Der

Eidesleistung wohnten der Reichskanzler und der Statt¬
halter von Elsaß-Lothringen sowie der Staatssekretär
von Koller bei.

Berlin, 24. Oktober. Mit dem Fall Kaufs-
m a n n hat sich die Berliner Stadtverordnete n-

Versammlung in ihrer heutigen Sitzung von

neuem beschäftigt. Der Ausschuß der Stadtverordneten-
Bersammlung hat bekanntlich dem Plenum einstimmig
vorgeschlagen, zu erklären, daß die Versammlung, da
die gesetzlich erforderliche königliche Entscheidung
über die wiederholte Wahl noch nicht erfolgt
sei, sich an diese Wahl gebunden erachtet
und die Vornahme einer Neuwahl bis zum Ein¬
gang einer Entscheidung des Königs über die Be¬
stätigung ablehnt. Ferner schlug der Ausschuß vor,
die Versammlung möge den Magistrat ersuchen, über
die Bescheidung des Oberpräsidenten Beschwerde beim
Ministerium des Innern zu führen. Der Stadt¬
verordnete Preuß erstattete das Referat über die
Verhandlungen des Ausschuffes. Der sozialdemo¬
kratische Stadtverordnete Stadthagen erklärte sich
gegen die Beschwerdeführung beim Minister.
Es genüge die Annahme des ersten Theils der
Resolution. Darauf traten die Stadtverordneten
Cassel und Kreitling namens der alten und der neuen

Fraktion der Linken für die ganze Resolution des Aus¬
schuffes ein. Die Versammlung nahm den ersten
Theil der Resolution des Ausschusses gegen einige
wenige Stimmen der „Fraktion Spinola“ an und den
zweiten Theil der Resolution (auf Einreichung einer
Beschwerde beim Minister) gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten und einiger Mitglieder der Fraktion
Spinola.

MösLewsreh.
Wien, 24. Oktober. Im Abgeordneten¬

hause kam es, wie schon gemeldet, am gestrigen
Mittwoch zu stürmischen Szenen gelegentlich
der Berathung des tschechischen Dringlichkeitsantrags
über eine angebliche Vergewaltigung der Tschechen in
Littau. Als der Antragsteller Stransky zu sprechen
begann, wurde er von den Alldeutschen mit beleidi¬
genden Zurufen begrüßt. Wolf schreit: Dieser
schäbige Jude! (Stürmische Gegenrufe der Tschechen.)
Stransky zu den Alldeutschen: Der schäbigste Jud'
hat mehr Ehre im Leib, als Ihr ganzer
Klub! Stein: Der Stransky ist der ekelhafteste
Kerl im ganzen Hause! (Großer Lärm.) Der
Präsident ruft Stein zur Ordnung. Abgeordneter
Wolf: Herr Präsident, Sie sind ja selbst überzeugt,
daß Stransky ein ekelhafter Kerl ist! Der Präsident
ruft auch Wolf zur Ordnung. (Lärm bei den All¬
deutschen.) Stransky: Herr Wolf, geben Sie den
Juden wenigstens ihr Geld zurück, das Sie für Ihre
Blätter zusammenbettelten! Als Führer der neuesten
Regierungsvartei sollten Sie sich anständiger benehmen!
(Beifall bei den Tschechen.) Stransky schilderte dann
weitläufig die angeblichen Exzesse seitens der Deutschen
bei dem Kindergartenfest in Littau, wobei wiederholt
stürmischer Widerspruch laut wurde, und sagte zum
Schluß: Künftig werden provozirende Deutsche mit
blutigen Köpfen heimgeschickt werden! Ministerpräsi¬
dent von Körber wies, wie schon gemeldet, auf gründ
amtlicher Ermittelungen nach, daß die Littauer Vorfälle
ganz unbedeutender Art waren. Am heutigen Donners¬
tag protestirte zu Beginn der Sitzung der Obmann des
Jungtschechenklubs, Pacak, von den Alldeutschen lärmend
unterbrochen, auf das entschiedenste gegen die Be¬
schimpfungen des Abgeordneten Stransky, welcher
namens des tschechischen Volkes gesprochen habe.
Redner fragte den Präsidenten, was er zu
thun gedenke, um eine große Partei gegen
ein derartiges Vorgehen zu schützen

>

und die
Würde des Hauses zu wahren. Präsident Graf
Vetter bedauerte auf das tiefste die gestrigen Vorfälle
und erklärte, ihm stehe leider kein anderes Mittel zur
Verfügung als die Ertheilung des Ordnungsrufs,
wovon er Gebrauch gemacht habe. Der Präsident
richtete dann an das Haus die sehr dringende Mahnung,
die Würde des Hauses zu wahren und sich persönlicher
Beschimpfungen zu enthalten. (Beifall.) Das Ab¬

geordnetenhaus nahm schließlich die Dringlichkeit des
Antrages Stransky sowie den Antrag selbst an, welcher
strenge Untersuchung der Vorfälle in Littau sowie Be¬
strafung der Schuldigen verlangt.

Setztet*.
Belgrad, 24. Oktober. Einen netten

Thronfolger hat Königin Draga in Person ihres
Bruders, des Leutnants Nikodem Lunjewiza in petto.
Dieser biedere junge Mann und sein Neffe, ein zwei
Käse hoher, neugebackener Leutnant, Peirowitsch, der
Sohn der Schwester Frau Dragas, der kaum 19 Lenze
zählt, machten sich in angeheitertem Zustande den
Spaß, vor ihren Vorgesetzten in Hemdsärmeln Billard
zu spielen. Ein anwesender Hauptmann machte sie
auf das Unschickliche ihres Benehmens in einem öffent¬
lichen Lokal aufmerksam, erhielt jedoch statt jeglicher
Antwort vom hoffnungsvollen Nikodem mit einer
vollen, schweren Bierflasche einen derartigen Schlag auf
die rechte Brustseite, daß ihm zwei Rippen brachen. Da
erhoben sich mit einem male sämmtliche Offiziere, und
bei dem, was nun geschah, soll dem muthmaßlichen
Thronfolger u. o. mit einem Säbelhiebe eine Zehe ab¬
gehauen worden sein.

Sytroteis.
Madrid, 24. Oktober. Der Admiral Remis

überreichte der Königin • Regentin eine Denkschrift, in
welcher die Forderungen der Offiziere der Flotte dar¬
gelegt werden. Das Vorgehen des Admirals wird
lebhaft besprochen.

2tu$ Stadt and Laird.
Bromberg, 25. Oktober.

cf Minister v. Podbielski ist gestern Nach¬
mittag in Begleitung der Ministerial- und Geheimräthe
Kisker und Germelmann und des Regierungsraths
Peterson hier eingetroffen, und wurde auf dem hiesigen
Bahnhöfe von den Herren Regierungspräsident
Dr. Kruse, Oberregierungsrath Frhr. v. Luetzow
und Geheimrath Demnitz empfangen. Sämmtliche
Herren begaben sich demnächst in drei bereit stehenden
Equipagen nach der zweiten Schleuse, die der Herr
Minister näher in Augenschein nahm, und wo er der
Füllung des Schleusenbassins und dem Durch¬
schleusen von Holz zusah. Nachdem sodann die
erste Schleuse ebenfalls besichtigt worden war,
begab sich die Gesellschaft, einer Einladung des
Herrn Regierungspräsidenten folgend, nach dem Re¬
gierungspräsidialgebäude, wo der Herr Minister bis
zum Abgang des Berliner Abendzuges verblieb. Die
Herren begaben sich dann nach Schneidemühl, von wo

heute die Fahrt nach Usch (zu Wagen) und von dort
die Reise zu Wasser nach Czarnikau angetreten wird.
In Schneidemühl wird sich ihnen Herr Oberpräsident
Dr. von Bitter anschließen.

* Der Rang der Räthe 4. Klasse ist den
Profefforen Dr. Schmerl, Dr. Kade und Dr. Ehren¬
thal, sämmtlich am hiesigen königlichen Gymnasium,
verliehen worden.

es Zn den Stadtverordnetenwahren. Es hat
sich hier auf Anregung des Grund- und Haus¬
besitzer-Vereins ein Komitee gebildet, welches
für die nächste Zeit aus Anlaß der bevorstehenden
Stadtverordnetenneuwahlen eine Bürgerversammlung
einberufen soll. Zu diesem Komitee gehören die
Herren Cohnfeld, Kreski, I. Holtz und Malermeister
Eduard Schwach.

8 Die Maler- nnd Lackiererinnung hielt vor¬
gestern ihre ordentliche Quartalssitzung ab. Vier
Lehrlinge hatten sich zur Ausschreibung als Maler¬
gehülfen gemeldet, darunter einer aus Crone a. B.;
Drei davon bestanden die Prüfung. Zwei junge Leute
wurden als Lehrlinge in die Lehrlingsrolle eingetragen.
Unter Geschäftlichem kam folgendes zur Sprache: Ein
hiesiger Malermeister war bei der Regierung um die
Erlaubniß vorstellig geworden, mehr Lehrlinge halten
zu dürfen, als die Vorschrift gestatte. Begründet war
das Gesuch damit, daß das betreffende Geschäft mehr
Lehrlinge brauche. Der Bittsteller wurde abschläglich
beschieden.

* Zum Thema der Verminderung deutscher
Predigten in der Provinz. Das „Pos. Tb.“ hatte
in seiner Nummer 495 vom 22. d. M. geschrieben, daß
„in der hiesigen Diözese eine fortgesetzte Verminderung
der deutschen Predigten in Gegenden der Provinz, die
früher einen überwiegend deutschen Charakter auf¬
wiesen, stattfindet“. In einer Zuschrift an die ge¬
nannte Zeitung wird diese Nachricht als falsch er¬

klärt. „Ohne ausdrückliche Genehmigung der geist¬
lichen Behörde darf und soll der alte deutsche
Besitzstand in den betreffenden Pfarreien nicht ver¬

ringert werden. Und diese Genehmigung ist in keinem
einzigen Fall ertheilt worden. Dagegen ist die
Einführung der Vermehrung deutscher Predigten eine
offenkundige Thatsache, als eine nothwendige Folge der
Pflicht der geistlichen Behörde, welche berechtigte
Wünsche und thatsächliche wie religiöse Interessen der
deutschen Katholiken als Kinder einer und derselben
Mutter, der katholischen Kirche, nach Prüfung der ein¬
schlägigen Verhältnisse mit gleicher Liebe und gleichem
Wohlwollen nach Möglichkeit zu berücksichtigen bestrebt
sein muß. Alle, welche unsere geistliche Behörde kennen,
wissen, daß sie sich in der Erfüllung dieser Pflicht
durch nichts beirren lassen. Lukomski, Geheimsekretär
Seiner Erzb. Gnaden.“

§ Die Wohlthätigkeitsvorstellung des
Sängerbundes des Bromberger Landwehrvereins, die
gestern im Bartzschen Saale (Fischerstraße) stattfand,
war recht hübsch besucht. Eröffnet wurde die Vor¬
stellung durch Konzertmusik, dann wurden von einem
Mitgliede zwei Lieder vorgetragen, die von besonderer
Wirkung waren. Außerdem gelangte die komische
Operette „Die Wahlküre“ von Unbehaun zur Auf¬
führung. Sie war recht gut eingeübt und fand vielen
Beifall. Am nächsten Sonntag soll die Vorstellung zu
gleichem Zwecke wiederholt werden.

* Bolksbibliothek in Schwedenhöhe. Man
schreibt uns: In diesen Tagen ist in Schwedenhöhe,
unserem größten Vororte, eine Volksbibliothek eröffnet
worden. Wie die erste Inanspruchnahme zeigte, ist damit
einem Bedürfniß abgeholfen worden. Hoffentlich trägt die
Bücherei mit dazu bei, die Verhältnisse dort oben zu
bessern und zu gesunden. Den Einfluß einer guten
Lektüre weiß ja wohl jeder zu schätzen. Daher ist es

dringend geboten und thut bitter noth, dem Volke
guten Lesestoff in die Hand zu geben. Dieses strebt
nun, wie jede andere Bibliothek, auch die neu¬

eröffnete an. Da aber die Gemeinde aus sich
nicht viel für die Bücherei aufbringen kann, so
sind die Gründer auf die Uneigennützigkeit und
den Gemeinsinn anderer Leute angewiesen. Sie
haben schon an manche Thür geklopft und nicht
vergebens. Der Ostmarkenverein, mehrere Herren
Brombergs und Ebbeckes Buchhandlung haben ihnen
Bücher überwiesen, deren Zahl einen schönen Stamm
repräsentirt. Ihnen allen sei hier dafür gedankt. Zu¬
gleich aber werden die Besitzer von Bibliotheken ge¬
beten, einmal Umschau in ihren Beständen zu halten.
Sie werden da manches Buch finden, das gar keinen
oder nur geringen Werth für sie hat. Der Volks¬
bücherei zu Schwedenhöhe leistet es aber gute Dienste.
Man wolle solche Sachen an den Gemeindevorsteher
Herrn Rux übersenden oder demselben per Karte mit¬
theilen, daß er die Bücher abholen lassen darf. Jede
Gabe wird dankend angenommen.

* Historische Gesellschaft. Gestern hielt die
Historische Gesellschaft im Zivilkasino unter sehr reger
Betheiligung ihre Monatssitzung ab. Da der erste Vor¬
sitzende Herr Geheimrath Dr. Guttmann seiner Ge¬
sundheit wegen im Süden weilt, begrüßte Herr
Dr. E. Schmidt die Anwesenden, eröffnete die Sitzung
und berichtete über die Thätigkeit des Ver¬
eins im letzten Halbjahr. Dahingeschieden in
dieser Zeit sind von Mitgliedern der erste
Schriftführer, Herr Regierungsrath Meyer, Herr
Sewinardirektor a. D. Dr. Warminski, Herr Land¬
gerichtsrath von Münchow und Herr Stadtrath Dietz,
welch letzterer dem Verein als Mitglied von der
Gründung bis zu seinem Tode angehörte. Man ehrte
das Andenken dieser Herren durch Erheben von den
Sitzen. Mit Bedauern konstatirte dann der Redner,
daß die Mitgliederzahl im letzten Vereinsjahre
sich nicht unwesentlich verringert habe, und bat die
Anwesenden, in Freundeskreisen für den Verein zu
wirken. Den von Bromberg scheidenden Herren Re¬
gierungspräsident Conrad, Oberforstmeister Graf von

Bethusy-Huc und Regierungsrath Gärtner bereitete
man eine letzte Ehrung durch Schenkung einer
Gruppenaufnahme der Vereinsmitglieder. Von
Vereinsfestlichkeiten fand am 26. Juni ein
Ausflug nach Oplawitz statt, welcher zur vollsten
Zufriedenheit aller Theilnehmer verlief. Der Kassen-
beftand beträgt zur Zeit gegen 150 Mark, trotzdem
man in den letzten Monaten allein für Neuerwerbungen
gegen 400 Mark verausgabt hatte. Ueberaus mannig¬
fach verspricht das Programm für den kommenden
Winter zu werden. Die nächste Sitzung findet
am 14. November statt, während am 12. De¬
zember Herr Dr. E. Schmidt einen Vortrag über
das Jahr 1848, die Zeit des Parlaments, halten wird.
Ein ganz besonderes Jntereffe wird man jedenfalls
dem am 2. Februar 1902 stattfindenden musikalisch¬
historischen Abend entgegenbringen. Eine Kapazität
auf diesem Gebiete, Herr Dr. Friedländer-Berlin, wird
mit Hülfe des Bromberger Gesangvereins die Ent¬
wickelung der Musik, insbesondere des Gesanges bis

auf die heutige Zeit in Form eines Vortrages, der
mit Gesangsaufführungen verbunden ist, demonstriren;
es ist das ein Vortrag, wie er in seiner Eigenart in

Bromberg wohl noch nicht gehört worden. Hieraus
schloß der Redner seinen Bericht und ertheilte Herrn
Oberlehrer Dr. Baumert zu dessen Vortrage „A u s
den Tagebuchblättern eines alten
B r o m b e r g e r s“ das Wort. Der Verfasser des

Tagebuchs ist ein gewisser Richardi. Dieser,
1769 in Lübeck geboren, siedelte 1811 nach
Bromberg über auf Veranlassung seines Schwagers
Löwe, des größten und angesehensten Kauf¬
manns der Stadt, und letzterer übergab Richardi die
Leitung seiner auf dem jetzigen Neuen Markte befind¬
lichen Tabakfabrik. Die Familie Löwe bildete damals
den gesellschaftlichen Mittelpunkt der Stadt, und es
gingen in ihrem Hause Künstler, Gelehrte, große
Kaufleute nicht nur der Stadt, sondern des ganzen
Ostens aus und ein. So kam Richardi, der sich in¬
folge seines gesellschaftlichen Talentes überall beliebt
gemacht, mit vielen und den Größten in Berührung,
und deshalb enthalten seine Tagebuchblätter auch
vorzugsweise Schilderungen aus dem damaligen ge¬
sellschaftlichen Leben. In humoristischer, manchmal
drastischer Weise berichtet er, wie man zur Zeit
in Bromberg gelebt, gegessen und — getrunken hatte.
Trotz der Folgen der schweren Franzosenzeit ergriff
man doch jede Gelegenheit, um Feste zu feiern. Ein¬
mal war es zu Ehren eines französischen Marschalls,
einmal für einen polnischen General; doch gefeiert
wurde. Die vornehmste Vereinigung bildete seinerzeit
der gesellige Verein Harmonie, welche jedoch bald ein¬
ging. R. gründete dafür eine neue unter dem Namen
„Erholung“, die ihr Heim am Theaterplatz hatte und
unter seiner Leitung sehr gedieh. Als LieblingS-
getränk der Gesellschaft erwähnt R. kalten Punsch,
doch wurden auch Sekt und Porter nicht verschmäht.
Das Rathhaus der Stadt befand sich damals mitten
auf dem Markt, während auf dem Platze der
heutigen Post eine Kaserne stand. Eine Anzahl
Stadtthore waren auch noch vorhanden, ja auf
der Posener Vorstadt soll noch ein Galgen gestanden
haben. Ein Theater erhielt Bromberg erst 1824,
während ein Gymnasium schon seit 1817 bestand. Die
evangelische Pfarrkirche wurde von der Franzosenzeit
her noch als Fouragemagazin benutzt, und erst 1816
wieder renovirt. Am 13. August 1817 wurde der
neue evangelische Kirchhof eingeweiht. Von der
katholischen Gemeinde berichtet der Verfasser wenig,
nur, daß am 20. Juni 1817 bei den Clarissinnen ein
großer Ablaß stattfand. Unter großem Beifall endete
Herr Dr. Baumert seine interessanten Ausführungen.
Nachdem der stellvertretende Vorsitzende dem Redner
gedankt, knüpfte er hieran die Bitte an
die älteren Herren des Vereins, sich über
ihre persönlichen Erlebnisse aus jener Zeit auszu¬
lassen; auch den Mittheilungen, die hierzu noch gegeben
wurden, folgte man mit größter Aufmerksamkeit. Herr
Bürgermeister Schmieder verlas einzelne Absätze aus
einem alten Aktenstück von 1746, welches Bezug auf
den damaligen Kauf des Hempelschen Gutes hatte, mit
Nennung der einzelnen Besitzer und der jeweiligen
Kaussummen. Zum Schluß erwähnte Herr Kommer-
zienrath Franke noch, daß die heutigen Hempelschen
Gutsgebäude aus altem Material deS früheren Rath-
hauseS errichtet worden sind. Herr Dr. Schmidt machte
sodann noch auf die Neuerwerbungen und Schenkungen
des Vereins aufmerksam, welche mit größtem Inter¬
esse von den Anwesenden in Augenschein genommen
wurden.

* Stadttheater. Sonntag Nachmittag 3V4 Uhr
geht als Vorstellung zu kleinen Preisen Schillers
„Maria Stuart“ in Szene. Die Direktion macht hier¬
mit noch einmal den Versuch, gediegene Klassiker¬
vorstellungen an den Sonntag Nachmittagen zu einer
stehenden Einrichtung zu machen, mit Rücksicht auf
denjenigen Theil des Publikums, dem der Besuch des
Theaters an Wochentagen erschwert ist. Sonntag Abend
findet eine Wiederholung der Lortzing-Feier statt.
Sowohl der szenische Prolog, als auch die komifche
Oper „Der Wildschütz“ gelangen zum zweiten male zur
Aufführung; als „Graf Eberbach“ gastirt diesmal der
erste Spiel-Bariton des Danziger Stadttheaters Herr
Felix Dahn, da Herr Seim am Sonntag in Danzig
beschäftigt und daher nicht abkömmlich ist. Herr Dahn
gilt in der Theaterwelt als ein hervorragend stimm-
begabter Sänger.

Posen, 24. Oktober. (Zum Bau von Ar-
b e i t s h ä u s e r n.) Wie die „Pos. Ztg.“ hört, hat
Staatssekretär Graf Posadowsky die Nachricht hierher
gelangen lassen, daß es ihm gelungen sei, eine Summe
für den Bau von Arbeitshäusern in Posen zu er¬

wirken; vorläufig seien 80 000 Mark für diesen Zweck
bestimmt.

(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur di«
vreßgesetzliche Verantwortung.)

Zu den Stadtverordnetenwahle«.
Nur wenige Wochen trennen uns von den Stadt¬

verordnetenwahlen ! Wo ist der Bürgerverein? ?
Wichtige Vorlagen drohen mit bedeutenden Steuer¬
erhöhungen, sie verlangen tüchtige, energische Leute,
die unabhängig sind und weiten Blickes die städtischen
Angelegenheiten umfassen; solche Leute wollen aber
gesucht sein! Ist denn niemand in Bromberg, der
derartige Sachen in Fluß bringt?

Mehrere Bürger.
Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W.,

Charlotteustr. 23 (30 Bureaus mit über 100Ö Angestellten,
in Amerika und Australien vertreten durch The Bradstree,
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres¬
bericht wird auf Verlangen postfrei zugesandt.

HunyadiJänos
(Saxiehner’s Bitterquelle)

Von der ärztlichen Welt mit Vor¬

liebe und in mehr als 1200 Gutachten

empfohlen. Dieser seit 36 Jahren be¬

währte Naturschatz geniessfc einen
Weltruf wegen seiner sicheren, con-

stanten und angenehmen, unschädlichen
Wirkungsweise (202

Nur echt, wenn ans der Etiquette mit

rothem Mittelfelde die Firma ersichtlich:

„Andreas Saxlehner“.
Erhältlich in den Apotheken, Droguenhandlui! gen

und allen Mineralwasserdepöts.
'

'S»' Wetter-Ai,sWe» SÄ
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
26. Oktober: Herbstlich kühl, wolkig, Regenfällc. Stark

windig, Sturmwarnung. Nachts kalt.
27 . Oktober: Normal temperirt, wolkig, theils heiter.

Regensälle. Stark windig, Sturmwarnung.
Stellenweise Gewitter.



tltts Stirbt «ui £<m&.
Bromberg» 25. O kto

§ Haus- und GrundSesitzerverein. Gestern
fand tm Stellbaumschen Konzert- und VereinShause
eine Versammlung des Vereins der Haus- und Grund¬
besitzer statt. Der Vorsitzende Herr Cohnfeld eröffnete
und leitete die Versammlung. Zunächst erstattete er

Bericht über den Abschluß desHaftpflichtversicherungsver-
trages mit der SchweizerUnfallyersicherungSgesellschaft in
Winterthur. Zu Punkt 2 derTagesordnung: „Besprechung
einiger kommunaler Fragen“ bemerkte der Schriftführer
Herr Kanzleirath Sommer, daß die Strafmandate
für irgend welche Polizeivergehen erst 14 Tage oder
noch später nach dem Delikt in die Hände der be¬
treffenden Hausbesitzer gelangen, denen es dadurch ge¬
wöhnlich unmöglich gemacht werde, den Thatbestand
festzustellen. Es wurde nach kurzer Debatte be¬
schlossen, den Vorstand zu beauftragen, durch eine
Eingabe an die Polizeiverwaltung um eine Beschleunigung
der Zustellung der eventuellen Strafmandate vorstellig zu
werden. Hierauf wurde vonHerrnSommer dieBeschwerde
verschiedener Hausbesitzer gegen die Höhe der Ge¬
bühren für den Anschluß der Kanalisation und Wasser¬
leitung an die Grundstücksleitung zur Sprache ge¬
bracht. Es entwickelte sich über diesen Gegenstand
eine längere Diskussion. Der Vorsitzende erörterte in
eingehender Weise die Grundsätze über die Auf¬
stellung der Rechnungen. Jedem Mitgliede des Ver¬
eins wurde nach Schluß der Debatte anheimgestellt,
falls er sich durch die Höhe der Rechnung beschwert
fühle, sich an das Bureau des Vereins zu wenden, wo

ihm nach Prüfung der Rechnung durch Einsicht der Akten
auf dem Baubureau die nöthige Hülfe zu theil werden
würde. Der Vorsitzende erörterte demnächst noch die
Wohnungsnoth bezw. den Bau von Wohnhäusern für
Arbeiter rc. und die Gewährung von Baugeldern aus
Staatskassen zu billigeren Zinssätzen und beleuchtete
auch die nachtheiligen Folgen, welche seiner Ansicht
nach hieraus für die Hausbesitzer entständen. Den
Schluß der Verhandlungen bildete eine Besprechnng
innerer Vereinsangelegenheiten.

tf Gestohlene Wäsche. Von einer Bleiche,
die neben dem neuen Bootshause unterhalb der
Kaiserbrücke sich befindet, ist in vergangener Nacht
die Wäsche, die ein Bewohner dort ausgelegt hatte, ge¬
stohlen worden.

§ Vermutheter Diebstahl. Die Kriminal¬
polizei verhaftete ein Mädchen, das sich durch große
Ausgaben verdächtig gemacht hat; auch war eine An¬
zeige eingegangen, daß das Mädchen 200 Mark
irgendwo gestohlen habe. Der Bestohlene ist noch nicht
bekannt.

A Crone a. Br.» 24. Oktober. (Ver¬
schiedenes.) Der Auftrieb zum heutigen Vieh¬
markte war nicht so stark, als er sonst um diese Zeit
zu sein pflegte. Hierzu trug wohl der Umstand bei,
daß viele Besitzer wegen der herrschenden Futternoth
ihren Viehstand verringert und zum großen Theil an

Händler bereits verkauft haben. Für Milchkühe zahlte
man 150 bis 200 Mark, für Schlachtvieh 120 bis
150 Mark. Der Pferdehandel bewegte sich
in mäßigen Grenzen. Auf dem Krammarkte
herrschte viel Verkehr, indessen dürften die meisten
Händler infolge der Geldkalamität unter den Landleuten
nicht die besten Geschäfte gemacht haben. Eine Diebin
benutzte die günstige Gelegenheit, einer Händlerin die
Baarschaft aus der Tasche zu ziehen. Das gestohlene
Geld wurde bei der Händlerin Josefa Lassa aus Brom-
berg aus einem Strumpf zu tage gefördert. Die
Diebin, die zugleich im Verdacht steht, einem
Händler einen Zentner Zwiebeln gestohlen zu
haben, wurde verhaftet. — Von der hiesigen
Sanitätskommission ist gestern ein der Stadt
gehöriger Platz an der Brahe neben der Ziegelei
deS Herrn Schemel zur Anlage einer Kaltwafferbade-
anstalt in Aussicht genommen worden. Außerdem soll
bei den hiesigen Besitzern von Dampfmaschinen Um¬
frage wegen Errichtung einer städtischen Warmwasser¬
badeanstalt gehalten werden. — Regierungsrath Dr.
Waschow aus Bromberg revidirte heute mehrere
Klassen der katholischen Schule und der gehobenen
Bürgerschule.

d. Königsberg» 24. Oktober. Wegen grober
Fahrlässigkeit, durch die der Tod eines jungen
blühenden Menschen erfolgt war, wurde vor dem
hiesigen Kriegsgericht gegen den Unteroffizier
Schweighöfer von der 6. Kompagnie des Fuß¬
artillerieregiments von Singer (Ostpr. Nr. 1) ver¬
handelt. Der Angeklagte hatte im Juli dieses Jahres
dem Obergefreiten Broscheit von derselben Kompagnie
Schwimmunterricht zu ertheilen. Eines Tages entglitt
seinen Händen die Leine, an welcher er den Schüler
hielt, und der schon von den Schwimmübungen Er¬
müdete sank sofort in die Tiefe. Starr vor Schreck
unternahm Schweighöfer zunächst keinerlei Rettungs¬
versuche; als er dann zu sich gekommen war und man
an die Rettung des Verunglückten ging, konnte man
ihn nur noch als Leiche aus dem Wasser ziehen.
Alle sofort angestellten Wiederbelebungsversuche blieben,
wie gesagt, erfolglos. In der Verhandlung gegen ibn
gab der Unteroffizier an, daß er erst im vorher¬
gegangenen Sommer sich frei geschwommen habe, und
daß ihm vor Aufnahme seiner Thätigkeit als Schwimm¬
lehrer keinerlei Instruktionen ertheilt worben seien.
Auch seien auf der Badeanstalt keiner Rettungsapparate
vorhanden gewesen. Der Gerichtshof ließ diese An¬
gaben als Milderungsgrund gelten; andererseits rügte
er aber die grobe Fahrlässigkeit des Schweighöfer,
der die Schwimmleine, wie das sonst immer zu ge¬
schehen hat, mehrere male hätte um seine Hand
wickeln müssen. Der Spruch des Kriegsgerichts
lautete auf eine Gefängnißstrafe von zweimonatlicher
Dauer.

tStiitf* ttit& sie« feintft.
Dem Professor Rudolf Birchow ist zu feinem80. Geburtstage vom Kaiser von Rußland

der Weiße Adlerorden verliehen worden. Die Ueber»
gäbe des Ordens, die sich durch die Reise des Zaren
von Frankreich verzögert hatte, erfolgte am Mittwoch.

Ein Franzose als Berliner Universitäts—
Professor. Eine höchst bemerkenswerthe Ernennung
rst neuerdings erfolgt: Ein junger französischer
Gelehrter, Francois Emile Haguenin, ist zum außer¬
ordentlichen Professor an der Berliner Universität für
das Fach der französischen Litteratur ernannt
worden. Der Fall steht bisher einzig dar. Professor
Haguenm, der die deutsche Sprache noch nicht be-
herLscht, wird an der Universität Vorlesungen in seiner
Muttersprache halten. Uebrigens hat der neue Dozent
mit seiner Beamtenqualität ausnahmsweise nicht die
deutsche Staatsangehörigkeit erworben.

Gegen das Medizinstudium der Frauen
haben sich an der K ö n j g s b e r g e r Univer¬
sität die drei ordentlichen Professoren der Anatomie,

Chemie und Physik erklärt. Sie haben ihre Vor¬
lesungen den weiblichen Studirenden verschlossen und
den Frauen damit überhaupt ein ordnungsgemäßes
Studium in der Medizin an der dortigen Alma mater
unmöglich gemacht.

Bttttte Lhvo«tt.
— Schiffskatastrophe. Das bei dyl

Faröer-Jnseln stationirte englische Kanonenboot „Bel¬
lona“ meldet, daß das Fischereifahrzeug „St. Bernard“
auS Hüll am 20. d. M. an einer der Inseln gescheitert
ist. Man befürchte, daß die ganze Besatzung ums
Leben gekommen sei; sieben Leichen seien geborgen.

— Auf der Zeche „Präsident“ bei Bochum
wurden am Donnerstag Nachmittag zwei Arbeiter durch
hereinbrechende Gesteinsmassen g e t ö d t e t.

— Die Wittwe desZarenAlexanderll,'
die als Fürstin Jurjewski mit ihm morganatisch ver-
mälte einstige Fürstin Dolgorucki, hat sich, nach der
„Kreuzztg.“, in Biarritz mit dem Kapitän der Garde
Fürsten Barjätinski vermält. Beide Eheleute stammen
direkt von Rurik ab, die BarjätinSki im vierzehnten
Gliede von Rurik durch den jetzt ausgestorbenen Fürsten
Mesetzki, die Dolgorucki aber haben selbst als Groß¬
fürsten in Kiew geherrscht.

— Die Pflichten des Müßiggangs.
Aus London wird berichtet: Daß König Eduard von
England, der allgemein als sehr freundlich und liebens¬
würdig gilt, sehr energisch werden kann, mußte kürzlich
ein hochstehender adliger Hofbeamter erfahren. Der
König sah bei der Prüfung der Gehaltsfrage die Haus¬
haltsliste durch. Dabei kam er an den Namen eines
Edelmannes, der aus seinem Hofamt ein großes Ein¬
kommen bezieht. „Wo ist der Herr?“ fragte er. „In
Schottland, Majestät.“ „Theilen Sie ihm telegraphisch
mit, daß ich ihn sofort zu sprechen wünsche.“ Der
Auftrag wurde ausgeführt, und der Edelmann faßte
die Sache als so dringend auf, daß er für einen
Theil der Reise einen Extrazug nahm. Am nächsten
Morgen kam er müde und bestaubt von der Reise
in London an und meldete sich, nachdem er nur eine
kleine Erfrischung zu sich genommen hatte, beim König,
zu dessen persönlichen Freunden er gehört; er wurde
sehr förmlich empfangen: „Sie wissen vielleicht nicht,
daß der königliche Hof sich in London aufhält“, war
des Königs erste Bemerkung. Der Höfling erwiderte,
daß er es im Gegentheil sehr genau wisse. „Wenn Unser
Hof sich in London aufhält“, fuhr der König fort, „er¬
warten Wir, daß die Beamten Unseres Hofstaates
in London sind, wofern sie nicht beson¬
deren Urlaub haben. Das ist in Zukunft zu
beachten.“ Der von diesem Verweis Betroffene
hatte sich in der letzten Zeit der Königin
Viktoria aufgehalten, wo es ihm beliebte. Daß er nun

eigens den ganzen Weg von Schottland gereist sein
sollte, um einen Verweis in Empfang zu nehmen,
ärgerte und demüthigte ihn derartig, daß er seinen
Abschied einreichen wollte. Als er sich etwas beruhigt
hatte, konnten ihn seine Freunde mit dem Hinweis
beruhigen, daß er ein sehr großes Gehalt beziehe
und also einige kleine Unannehmlichkeiten mit in den
Kauf nehmen könne. Er hat denn auch sein Amt
behalten.

— Eine Teufelvermietherin. In
Praga, der Vorstadt Warschaus, hat man eine höchst
merkwürdige Entdeckung gemacht. Man höre und
staune: es existirt dort ein Kontor, welches Teufel
vermiethet. Mit diesem Stück gemüthlichen Mittel¬
alters hat es nach dem „Marsch. Dnewik“ folgende
Bewandtniß: Bei dem Pristaw des 12. Stadt¬
theils erschienen in der vergangenen Woche
mehrere Personen und zeigten an, daß die in
der Gcodnenskaja im Hause Nr. 43 wohnhafte In¬
haberin des Kontors zur Vermiethung von Teufeln,
Blima Frenkel, Gaunereien treibe. So habe sie vor

kurzem gegen eine Zahlung von 10 Rubeln'es über¬
nommen, ihre Teufel den Richtern auf den Hals zu
schicken, vor denen ein gewisser Schimanski sich zu ver¬
antworten hatte. Sechs Teufel sollten den Auftrag er¬

halten, die Gerichtsakten derart in Unordnung zu
bringen, daß die Freisprechung Schimanskis erfolgen
müsse. Offenbar seien aber die Teufel „ander¬
weitig in Anspruch genommen worden“ (wört¬
liche Angabe der Kläger), aus welchem Grunde
die Frenkel sie nickt habe ins Gericht schicken
können. „Dadurch“ (!) sei denn auch die Schuldig¬
sprechung Schimanskis verursacht, der zu einer empfind¬
lichen Freiheitsstrafe vecurtheilt wurde. Im Besitz
dieser erschütternden Daten stellte der Pristaw weitere
Nachforschungen an und erfuhr, daß die Frenkel schon
vor längerer Zeit das Gerücht ausgesprengt habe, sie
stehe in Beziehungen zum Satan, welcher sie be¬
auftragt habe, ein Kontor zu eröffnen und sie mit
einer „genügenden Zahl von Teufeln“ versorge.
Letztere pflege sie in Miethe zu geben, wenn
es sich darum handele, einen Racheakt auszu¬
üben, ein eheliches Band zu sprengen, Leute
untereinander zu verfeinden u. s. w. Natürlich
ließ sie sich gut bezahlen. Das Geschäft
ging recht flott und der Ruhm des „Kontors“
wuchs immer mehr. Besonders stark war die Nach¬
frage nach Teufeln zur Erledigung von Prozessen,
denn die höllischen Geister wußten es mit großem
Geschick so einzurichten, daß ihre Klienten stets im
Recht blieben. Die Frenkel, der eine ganze Reihe
ähnlicher Gaunereien nachgewiesen werden konnte, wird
nun Gelegenheit finden, in eigener Sache vor Gericht
die Unterstützung ihrer schwarzen Helfershelfer in An¬
spruch zu nehmen.

— Roger Bacon als Prophet. Der
„Völo“ macht darauf aufmerksam, daß Roger Bacon,
der schicksalsreiche gelehrte englische Mönch aus dem
13. Jahrhundert, der Verfolgungen von seiten der
Päpste zu erleiden hatte, mit einer merkwürd gen Ge¬
nauigkeit die Beförderungsmittel der Neuzeit prophezeit
hat. Eine „Bibliotheksratte, die für alle Neuheiten
unserer Zeit eingenommen ist“, schreibt nämlich, daß
man in einem 1280 veröffentlichten Werke Roger
Bacons „De nullitate magiae“ (Bon der Unzulänglich¬
keit der Magie) lesen kann: „Nur durch die Hülfs¬
mittel der Kunst kann man Schiffahrtswerkzeuge
ohne Ruderer machen, so daß die größten Fluß- und
Seeschiffe durch die Führung eines einzigen Mannes
mit größerer Schnelligkeit, als wenn sie voller Ruderer
wären, in Bewegung gesetzt werden können. Man
kann auch Wagen machen, die sich mit einer unver¬
gleichlichen Geschwindigkeit ohne Thiere bewegen. Man
kann ferner Instrumente zum Fliegen machen, so daß
ein in der Mitte sitzender Mann eine Kurbel dreht,
durch die besondere Flügel nach Art der Vögel die Luft
treffen.“ Da wären also Dampfschiff, Automobil und
Luftschiff vor mehr als 600 Jahren vorhergesaqt.
_

Das nördlichst gelegene Ko st er der
Welt ist sicherlich das an der Murman-Küste gelegene,
von dem Mme. Eliseff Wessel in der „Kringdjaa“
eine anziehende Schilderung entwirft. Das zunächst
gelegene Dorf ist 25 Kilometer entfernt, heißt Namster
und ist am Petsckenga-Fjord gelegen. Das Kloster

wurde tm 16. Jahrhundert von einem gewiffen Trifon
gegründet, der sich der Bekehrung der Lappländer
gewidmet hatte. Da er von den Lappen bald ermordet
wurde, gilt er jetzt der orthodoxen Kirche als Heiliger
und Märtyer. Gegen das Ende des folgenden
Jahrhunderts wurde das Kloster von lutherischen Fin-
ländern zerstört. Erst im Jahre 1887 wurde es
wieder aufgebaut und fast elegant eingerichtet. Bei der
Kapelle befindet sich eine Fabrik und ein Bazar, wo die
Lappen und Samojeden, nachdem sie dem Gottesdienst
beigewohnt, sich verproviantiren können. Sie bekommen
dort fast alles zu kaufen, was sie brauchen, Heiligen¬
bilder und Konserven, Rosenkränze und Taschenmesser,
Skapuliere und Küchengeräthe.

— Für die Katze. Im Stadthause von
Amiens wurde kürzlich unter der Rubrik „Aufruf an
unbekannte Erben“ ein Testament angeschlagen, das eine
schwierige Rechtslage schaffte. Eine alte Wittwe ver¬
machte darin ihrer Katze Cadet-Roussel 300 Fr. Rente.
Nun gilt eine Katze nicht als juristische Person und
kann deshalb keine Erbschaft antreten. Der unglück¬
liche Cadet-Roussel ist daher zum Fasten verurtheilt;
durch eine Ironie des Schicksals sind die nachfolgenden
Bestimmungen aber durchaus rechtsgiltig. Diese
setzen 100 Francs für den Thierarzt aus, der die
Katze behandeln soll, und ebenso viel für Beschaffung
Von Medizin. Der Thierarzt kann das Ver-
mächtniß antreten, also wird Cadet - Roussel von
ihm behandelt werden; aber er wird nicht gefüttert
werden, falls nicht etwa der Gerichtshof in kühnerer
Auslegung der Bestimmungen Milch und Weißbrot für
Medikamente erklärt. In diisem Falle würde Cadet-
Roussel 8 Sous zum täglichen Unterhalt haben, was
für einen Kater einen leidlichen Wohlstand darstellt.
Das Interessanteste an der Sache ist aber, daß die für
Cadet-Roussel bestimmten 300 Fr., die er nicht in
Empfang nehmen kann, nach seinem Tode an ein
Kinderhospital in der Pfarre Saint-Leu übergehen
sollten. Diese Bestimmung würde auch hinfällig
werden, da sie an eine unausführbare Bedingung ge¬
knüpft ist, und die armen Kinder werden also einer
Unterstützung verlustig gehen, weil Cadet-Roussel keine
juristische Person ist. Das ist die Strenge des Ge¬
setzes: aber es kann auch Milde walten lassen. Und
so wird vielleicht, dem buchstäblichen Recht entgegen,
ein Kater Nutznießer, weil arme Kinder die that¬
sächlichen Erben sind.

Letzt« 2?«ei*?!eilten.
Drahtmeldungerr.

Berlin, 25. Oktober. Den „Berliner Politi¬
schen Nachrichten“ wird bestätigt, daß die Aus¬
schüsse des Bundesrathes die Ver¬
handlungen und Arbeiten des Zolltarif-Ge¬
setzentwurfes beendet haben und daß erheb¬
liche Abänderungen der einzelnen Positionen des Ent¬
wurfes nicht vorgenommen sind.

Berlin, 25. Oktober. Der weitere Ausschuß des
Handelsvertragsvereins hat in einer am

Donnerstag stattgehabten Sitzung einstimmig den Ab¬
geordneten ® ott) ein als^ stellvertretenden Vorsitzenden
anstelle des Geheimraths Herz gewählt.

. Görlitz. 25. Oktober. In Groß-Räschen fand
eine Explosion in einer Mühle statt, wobei daS
Kesselgebäude einstürzte. Dasselbe wurde total zer¬
trümmert.

Halle, 25. Oktober. (Berliner Lokalanzeiger.)
Infolge Vergehens gegen § 218 des Strafgesetzbuches
starb hier ein junges Mädchen. Die Anstifterin,
welche die Leiche auf die Straße legte, wurde ver¬
haftet.

Bochum. 25. Oktober. Die hiesige Strafkammer
verurtheilte den Bergmann Noerdemann aus Reck-
lingshausen wegen fortgesetzter Mißhandlungen seiner
Ehefrau und schwerer Verletzungen, die er ihr mit
einem Beile zufügte, zu zwei Jahren Gefängniß.

München-Gladbach, 25. Oktober. Die Ein¬
weihung der hier errichteten preußischen höheren Staats¬
schule für Baumwollindustrie findet am 7. November
statt. Handelsminister Möller und Finanzminister von
Rheinbaben haben ihr Erscheinen bei der Feier zu¬
gesagt.

Hadersleben. 25. Oktober. Einer Blättermeldung
zufolge sind infolge der deutschfeindlichen Stimmung
in Kjöbenhoved heute noch zwei hier ansässige dänische
Staatsangehörige ausgewiesen worden.

Wien, 25. Oktober. Von einem Privatkorrespon¬
denten wird der „Neuen Freien Presse“ gemeldet: Der
Ministerpräsident von Körber begab sich
nach Budapest, um dem Kaiser über die par¬
lamentarische Lage Bericht zu erstatten. Sollte
seitens der Parteien eine Einigung über
die Arbeitspflichten des Abgeordnetenhauses nicht
erzielt werden, so sei der Ministerpräsi¬
dent zur Demission entschlossen. In
diesem Falle wird an maßgebender Stelle auch die
Eventualität einer Auflösung des nichtarbeits¬
willigen Hauses erwogen werden.

Oedenburg, 25. Oktober. Der UntersuchungS-
rtchter verhängte über den Fabrikanten August Fried¬
rich, den Vorsitzenden der fallirten Bank, die Unter¬
suchungshaft.

Rom, 25. Oktober. Der „Patria“ zufolge soll
der Vatikan einleitende Schritte zur Schaffung
einer diplomatischen Vertretung in Peking
gethan haben.

Nancy, 25. Oktober. Bon dem Syndikat der
Schuhmachergesellen wurde der Generalausstand in
sämmtlichen Fabriken des Nancy-Bezirks beschlossen.

London, 25. Oktober. König Eduard
empfing gestern den Premierminister Lord Salis¬
bury und hatte mit demselben eine längere Unter¬
redung.

London, 25. Oktober. Die „Times“ meldet auS
Shanghai: Ein amtliches Telegramm aus Wutschang
besagt, daß der Kaiser den kräftigen Einspruch der
Vizekönige Tsching, Tschitung und anderer Vizekönig
im Süden gegen den Mandschureivertrag beantwortete*
mit der Frage, welche Mittel die Vizekönige zum
Widerstande gegen Rußland empfehlen und welche
Aussicht auf Unterstützung seitens Englands und Japans
bestehe.

London, 25. Oktober. „Standard“ meldet aus
Shanghai: Aun-Lu habe an Li-Hung-Tschang be¬
richtet, die Kaiserin-Wittwe hege den dringenden
Wunsch, mit Rußland in freundschaftliche Beziehungen
zu treten. Rußland habe versprochen, alle fremden
Angriffe zu verhindern und sie (die Kaiserin) in Peking
zu beschützen.

Konstantinopel, 25. Oktober. Der Sultan
übermittelte Kaiser Wilhelm telegraphisch seinen Dank
für das Verhalten der Offiziere und Mannschaften der

„Charlotte“ bei dem Brande in Kum Kapu. Acht
Offiziere und neunzig Mann erhielten die Rettungs¬
medaille.

Madrid, 25. Oktober. Die Blätter haben die
Vermuthung, daß der Grund für eine Minister-
k r i s i s bestehe, welche bald nach der Genesung
Sagastas zu amtlichen Schritten führen werde. Sagasta
wird auf Wunsch des Arztes auf einige Tage Madrid
verlassen.

Barcelona, 25. Oktober. Die Polizei verhaftete
einen aus Turin hier angekommenen italienischen
Anarchisten, welcher im Besitze eines voll¬
ständigen Berzeichniffes der Anarchisten Barce¬
lonas war.

Algier , 25. Oktober. In Miliana fand ein Zu¬
sammenstoß zwischen Militär und Eingeborenen statt,
wobei ein Soldat und zwei Eingeborene getödtet
wurden.

Rew-Vork, 25. Oktober. Ein von Conncil-
Blaffs nach Canada-City gehender Zug ist bei Exline
in Jova entgleist. 36 Personen wurden verletzt, 11,
wie man befürchtet, tödtlich.

Caracas , 25. Oktober. (Reutermeldung.)
(Privat.) Der Zwischenfall, welcher sich anläßlich der
Anwesenheit des deutschen Kreuzers „Vineta“ hier er¬

eignete, ist durch die deutsche Gesandtschaft in be¬
friedigender Weise beigelegt worden. Die Befürchtungen,
daß es zu Verwickelungen kommen würde, sind daher
geschwunden.

Wasserstände.
e g e l

zu

Weichsel.

Wasser stände.

Tag Meter! Tag Meter

22.10.1,57 j 23.110
20. .10 1,02 ! 21.(10.
23 10.1,04 24.10.
14.(10.3,15 25.10.

1,28
0,94
0,88
2,97

24.10 1$ 25.110. 5,00
1,90

23.(10.1,90 24.110. 1,88

®e»
stie-

5.
i 1

Mi

Ge.

falle»
Met«

8
9

10
11
12
13

0,29
0,08
0,16
0,18

Warschau.
Zakroczym . . .

Thorn ....

Brahemünde . .

Brahe.
BrombergO- .Pegel

Gop !o see.
Kraschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl-d'-Pegei
Bartschin....
12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe*)
Usch
Czarnikau . . .

Filehne ....

*) Weißenhöhe unter Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh moruens, die der anderen 12 Uhr mittags.
Eintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 0,95 Meter,
unterhalb Usch 0,90 Meter.

24.|10.3,78 :25.
24.110.!1,66 25.
24.40 1,42 25.
24 10 0,38 25 jlO.
24 !10 0,20 j 25 |10
24 j 10 0,39 25.10
24.10 0,46 25 10

3,64
1,66
1,40
0,20
0,23
0.39
0,46

0,20
0,04

0,02

0,14

0,02
0,18
0,03

24.10 >0,51 ; 25 110. 0,52 0,01

Sanff sverkehr vom 24. bis 25. Oktober, 12 Uhr mittag-.
Name

des SchiffS-
fübrers

ir. d. strtims
beim, staute

r>e« Dampfer«
(IX)

Waaren.
labititfl Von nach

JTT^chinski V 867 Zuckr Montwv-Danzia
W. Mehl Hbg. 1597 do do. do.
E. Klotz 111 1845 do. do. do.
Podorzynski V 823 do. do. do.
A. Krüger IV 697 do. do. do.
G. Dahlke 1 24547 lief. Bretter Bromberg-Berlin
W. Jachalke I 23942 do. do. do.
F. Elsner Küstrin 10 do. Schulitz-Berlin
L. Müller I 24050 do. Bromberg-Berlin
L. Schmidt IV 607 leer Bromberg-Montwv
A. Scholla V 642 do. do. do.
A. Gurski XL V1335 do. do. do.

Holzflöfterei.

Von oJä Spediteur Holzeigenchttmer m Bemer¬
kungen

Hasen
Brahe,
münde

308 I. Wegener-
Schulitz

I. Wegener-
Schulitz

— schleust

Bromberg, 25. Oktober. Amts. Handelskammer-
bericht. Alter Winterweizen 165 bis 170 Mark,
neuer Sommerweizen 155—>62 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 136 — 145 M., feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 116-122 M., gute Brau-
waare 123—129 M., feinste über Notiz. — Erbsen Futter¬
waare 130—140 M., Koch- nom. 180 Mark. — Hafer 120
bis 126 M.

Berlin, 24. Oktobeer. (Samenbericht von I. u. P.
Wissinger, Berlin NO. 43.) Das Wetter bleibt
recht günstig für die Beendigung der Feldarbeiten, und so
ist natürlich bei uns an den Erdrusch von Sämereien
noch nicht zu denken; die Marktlage, die erst nach ge*
genügender Aufklärung der heimischen Ernte eine
filtere Grundlage erhält, ble bt vis dahin schwankend.
Was bisher vom Auslande zum Angebot kam,
ist aber schon so reichlich, in Rothklee wenigstens, daß es
sich nur noch darum handeln kann, wie weit wir zurück¬
gehen werden. Für dse übrigen Kleesaaten ist eine
Aenderung nicht eingetreten. Gräser bleiben fest, aber
ohne neue Steigerung in den w chtigsten Arten.

Zu den höchsten Preisen nachstehender Notirungen sind die
besseren, bei Klee seidefreien Saaten des Handels zu liefern:
Jnl. Rothklee 54-59 M., amerik. 46-49 M., Wetßklee, fein
bis hochfein, 56— 70 M., mittelfein 42—54 M., Schwedenklee
64—72 M., Gelbklee 20—24 M., Wund- oder Tannen-
klee 62—74 M., Inkarnatklee 24—26 M., Luzerne.
Drobencer 57—60 M., Ungar. 54—58 M., italien. 48 bis
54 M>, Sandluzerne 60—63 M., Bokharaklee 38 bis
46 M., Esparsette 15—17, engl. Reygras 20—22, ital.
23—26 M., Timothee 28—34 M., Honiggras 15—27 M.,
Knaulgras 40—48 M.. Wiesenschwingel 70—82 M., Schaf¬
schwingel 31—38 M., Wiesenfuchsschwanz 62—75 M.,
Rohrglanzgras 225 M., Sandwicken 22—38 M., Jo¬
hannisroggen 9,50—10 M., Wintererbsen 14—15 M.
weiße Pferdemöhren mit Bart 48 M, abgeriebene 70 M.
per 50 Kilo ab Berlin.

Vsvseii,Dep«fch«n.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 25. Oktober, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom

Amtliche Notiz
DiSk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz: still.

24. 25.

192,00

17.30

171,30 171,00
191,90
195,25

Kurs vom
Laurahütte
Mar.-Mlatvka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4%Russ. n.Anl.

17.00 Rufs. Notenult.

24.
181,60

99,10

25.
181,20

70,00
81,75
99,10

Magdeburg, 25. Oktober, angekommen 1 Uhr 15 Mim

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: matt

Feine Brotra^finade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

24

8,50 -8,45
6,55- 6,65

28,20—28,45
28,20
27 70

25.

8,25-8,40
6,35-6,65

28,20—28,45
28,20
27.70



:

Täglich frisch geröslell
pro Pfünd 0,80—0,90 Mk.

m
pro Pfund 1 Mk. pro Pfund I SO Mk,

pro Pfund 1,40 Mk, pro Pfund 1,60 Mk. pro Pfund 1,80—2 Mk.

Feinster GeschtnacH! Grösste Ergiebigkeit!
Kaffee ■ Gross - Rösterei
mit Elektromotor-Betrieb.

Danzigerstrasse NöT16/17, gegenüber der Paulskirche.
9 Pfund franco jeder Poststation. m b Pfund franco Jeder Poststation.

Hans Homeyer,
9 m- - m

Kaukurbaersustre«.
Ueber dasVermögen desZimmer-

meisters (61

Etaö Rnflolpü Voelcta
in Argenau

wird heute am 23 Oktober
1901, nachm. 4 Uhr das Kon¬
kursverfahren eröffnet.

Der Gerichtsvollzieher a. D.
Keim in Jnowrazlaw wird
ftttn Konkursverwalter ernannt.

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis zum 1. Dezember 1901.

Frist zur Anmeldung der Kon¬
kursforderungen
bis zum 6. Dezember 1901.

Erste Gläubigerversammlung
am 19. November 1901,

vormittags 11 Uhr.
Allgemeiner Prüfungstermin
am 17. Dezember 1901,

vormittags 11 Uhr
in derFriedrichstr., Zimmer Nr. 9a

Jnowrazlaw, d. 23. Oktbr. 1901.

Königliches Amtsgericht.

Verdingung von A. 80 000 kg
Petroleum für die Königliche
Eisenbahn-Direktion Königsberg
i. Pr. B. 90000 kg rohem
Rüböl, 30 000 kg gereinigtem
Rüböl und 30000 kg Putzöl für
die Königlichen Eisenbahn-Direk¬
tionen Danzig, Königsberg i. Pr.
und Magdeburg.

Angebote sind portofrei, ver¬

siegelt und mit entsprechender
Aufschrift bis zum 13. No¬
vember 1901, vorm. 11 Uhr,
an das Rechnungsbureau in
Berlin W., Schöneberger
Ufer 1—4, einzureichen. (78

Angeborbogen und Bedingungen
zu A. u. B. können im Central
bnreau daselbst, Zimmer 420
eingesehen, auch von dort gegen
post und bestellgeldfreie Ein¬
sendung von ic 0,50 Mark
baar (nicht in Briefmarken) be¬
zogen werden. Zuschlagsfrist bis
7. Dezember 1901.

Berlin, den 23. Oktober 1901.
Königl. Ei^enbahndirektion.

Das Bureau des Vereins
dev Grund- und Hausbesitzer

zu Bromberg
befindet sich vom 3. Oktober er. ab

Gammstrafte 15, I.

In dem Bureau werden Woh¬
nungen nachgewiesen und Anmel¬
dungen von zu vermiethenden
Wohnungen, auch von Nichtmit¬
gliedern entgegengenommen.

Auf Grund abgeschlossener Vor-
zngsverträge können im Bureau
Anträge aus Versicherung

a) gegen Wasserschäden bei
Neptun,

b) gegen Haftpflicht bei Winter¬
thur,

c) zur Instandhaltung der Be¬
ll nd Entwässerungsanlagen

unter besonders günstigen Bedin¬
gungen, anck gegen Einbruchs
diebstahl, angebracht werden.

Verkauf und Beleihung von

Grundstücken werden vermittelt.
Der Vorstand. (280

Vom 1. Oktober ab wohne ich

üenipelstr. 2, pt.
in den bisher vom Bezirkskom¬
mando innegehabten Räumen.

Da ich mein Melier bedeutend
vergrößert habe, auch über sehr
gute Arbeitskräfte verfüge, sichere
ich prompte Bedienung sowie
sauberste Ausführung aller Be¬
stellungen zu und bitte ich die ge¬
ehrten Herrschaften, mich daselbst
mit Aufträgen gütigst beehren
zu wollen. (68

Mathilde Czinczoll,
M odistin.

Meine galmiblaiiblitng
nnb Rcaaruturwcrkstutt

befindet sich jetzt (64

Posenerstr. |r 26
vis-a-vis Hotel Rosenfeld.

Paul Keim.

Kolzverkaufs-Wekanntmachung.
Königliche

Oberförsterei Wtelno.
Am 29. Oktober 1901,

von vormittags 9 Uhr ab, sollen
im Passuth’fcfjen Gasthause zu
Trischin an Vorräthen aus dem
alten Wirthschaftsjahr aus den
Schutzbezirken (155
Zdroje 45 rm Kies. Kloben,

21 rm Kief.-Knüppel, 146 rm

Kief.-Stubben, 76 rm Kiefern-
Reiser I./HI.

Beerenberg 26 rm Kiefer n-

Kloben, 76 rm Kief.-Knüppel,
356 rm Kief.-Reiser III.

Dombrowo 15 rm Kiefern -

Kloben, 7 rm Kiesern-Knüppel,
148 rm Kiefern-Reiser III.

Mokro 7 Birk.-Nutzholz IV. u.
V. Kl., 150 Kiefern - Stangen
III. Kl., 250 Kiefern-Stangen
VII. Kl., 8 rm Birk.-Kloben,
3 rm Asp.-Kloben, 3 rm Asp.-
Knüppel, 145 rm Kief.-Kloben,
45 rm Kief.-Knüppel, 203 rm

Kief.-Stubben.
Ferner an frischem Einschlage

aus der Totalität der Schutzbezirke
Trischin 262 Stück Kies.-Bau-

holz L/V. Kl., 12 Bohlenstämme,
2 rm Eich.-Kloben, 2 rm Birk.-
Kuüppel, 27/ rm Kief.-Kloben,
5 rm Kiesern-Knüppel, 16 rm

Kief.-Reiser III.
Zdroje 134 Stück Kies.-Bau¬

holz t./IV. Kl., 269 rm Küf.-
Kloben, 14 rm Kief.-Knüppel

öffentlich meistbietend zum Ver¬
kauf ausgeboten werden.

Die betreffenden Förster erthei¬
len über das zum Verkauf kom¬
mende Holz auf Ansuchen mündlich
nähere Auskunft.

Die Verkaufsbcdingungen werden
vor Beginn der Lizikation bekannt
gemacht.

Zahlung wird an den im Termin
anwesenden Rendanten geleistet.

Wteluo, den. 24. Oktober 1901.
Der Oberförster.

I. V.: gez. Engels, Forstaffeffor.

Kutsch ».RoWriverk
stets zu haben. (53

Otto Hansel, Bahuhofftr. 73a.
Fernsprecher Nr. 518.

Wir wohnen vom Okt ber
Bahuhofftr. 83 und empfehlen
uns d. hochgeehrt.Herrsch. in u.auß.
d. Hause als akadem. geb. Damen-
schneiderinn. Geschw. Orlowski.

Der An- u. Verkauf von

MelnuLabeueiurichtiiilg.
befind, sich jetzt Brahegafse 5 6.
Eing. Kgl. Mühlen. Bernstein.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlln.NeuePromenade5,enipf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisen konstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis« franco.

Großer Ausverkauf
von (5

Teppichen
zu Fabrikpreisen

wegen Platzmangel.

Ä.Czwiklmski,y 9!^9ftr-

Die

Gewinnlisten
der

Känigsb.SchlaßfreileguugS
Stlblotteric

liegen zur Einsicht aus und sind
auch käuflich zu Häven bei

LJarcbow, SSUjelmit. 20
Geschäftsstelle d. Zeitung.

3«m Aiifaalster« von

Sofas
u. Matratzen, sow. z. Anfertg.
neuer Polstersacheu empf. sich
«. «ehrke,Bahnhofstr.66.

Bevor Sie Ihren Bedarf in

Herren- u Kitaktt«
Gnrdersden

] decken, verabsäumen Sie nicht, sich von der Billigkeit meines stets gut ]
fortirten Lagers zu überführen.

Henkn-Paletots .... v. 9-45 Mb.
Kerreu-Dsuble-«. Loden-Joppen - 5% Mk. an

Kerren Sport- u. Jasd-Joppen - Mk. an

Herrkn-Pelennen-Mlintel . .
- 12 Mk. an.

Pelz-Jsppeu,
ünafcen - AorzLige,
Ktta&ctt
Liiiobeit-PojekL

litt chicen Fagotts zn enorm billigen Preisen.

in kürzester Zeit unter Garantie für guten Sitz nnb tnbellose Ausführung.

Adolf Rosenbere.

Photogr. Atelier (54

Walter lall
Bromberg, Danzigerstrasse 55.

Aufnahmen auch Sonntags bei jeder Witterung.
Civil 1 Dtz. Vis. 6.50 Mk. u. 1 Cab.-Bild gratis.8. ch

D. R. G. M.

111680. .Diabol“
Patentamtlich

geschützt Z

Sich erheitsseh rank

gegen Metten
luftdicht verschlossen, in jeder Grösse, für jeden
Haushalt passend und unentbehrlich zur Auf¬

bewahrung von Teppichen, Gardinen, Kleidungs¬
stücken, liefert allein für den Regierungs-
bezirk Bromberg: n. angrenzende Kreise

Westprenssens (64

Fr. Hege, Möbelfabrik.
Bromberg.

Poststrasse 1. Poststrasse 1.

Weltausstellung Paris 1900 Goldene Medaille.
Erstklassiges

Fabrikat.

Specialität seit mehr als
30 Jahren.

Neuest. Patent: Bergdrill-
und Breitsäemaschine

„Hallensis64

Schnbringssystem,
am Hange wie in der Ebene
gleich zuverlässig arbeitend.

Drillmaschinen

»Mk
Erstklassiges

Fabrikat.
Ueber 38 OOO Exemplare

geliefert.

litt großer Laben mit geräumige« Kellereien
in frequenter Geschäftsgegend zur Errichtung eines Kolonialwaareu-,
Delikatest- und Aufschnittgeschäfts, auch zu jeder anderen Branche
vorzüglich geeignet, ist von sofort zu vermiethen. (3

Gottschalk, Kasernenstrafte 3

Keine Regulirvorrichtung
und

Wechselräder nothwendig,!
bekannt als einfachste f

und vollkommenste
Maschine am Markte.

Fleischerladen sof. zu verm.

Reppmann, Kusawierftraße 66.

Poseuerstrafie 5
ist die Wohnung von 6 Zimmern
it. Zubeh., die Herr Rittmeister
v. Hagen feit 13 Jahren inne hat.
p. 1. April zu vermiethen. (57

Ackerwalzen, Göpel, Loco-
mobilen,Dreschmaschinen für
Hand-, Göpel-u.Dampfbetrieb

Rübenheher, Kartoffel-
graber, Futter-

Bereitungsmaschinen,

Hölzerne u. eiserne Rechen
und Schleppharken, Mähe-
mäschinen, Schleifsteine,

und alle sonstigen landwirthsch. Maschinen u. Geräthe in garantirt guter Ausführung. |
Kataloge umsonst u. postfrei. — Reparaturmaschinen erbitten vor Beginn der Saison.

Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen

Neuer Markt 18
Saal u. 7 Zim., Bad, Balk., Gart.,
a. Pfdst. v. sogleich z. v. Tetzlaff.

IL Etage

F. Zimmermann «& Co., A.-G., Halle a. 8.
Filiale: Schneidemühl, Rüsterallee. (252 I

7 Zimmer, Saal, Erker u. Bal¬
kon, der Neuzeit entsprech. einger..
Gartenbenutz, mit Pserdestall und
Burschenst. v. sofort zu vermiethen

Danzigerstr. 41, Winnicki.

Für Unbemittelte
führe kostenlos Maffagebehandlg.
aus, wenn Massage ärztlich ver¬
ordnet fit. (4135

E. Enger, Prinzeustr. 8c,
ärztl. ausgeb. Masseur.

gjgggr Zimmerarbeiten “SKI
sind zu vergeben. Bauunternehmer
E. Zntz, hier, Luiseustraße lf>.

Haubstrich-Mauersteiue
u. Krd.Ccmentkalk Danzigerstr. 142.

Minterkartoffelu
Zentner 1,50 Ai a r k,

MterKartoßkl«
Zentner 1,00 :9t ark

empfiehlt frei Haus

Peterson, Schleuseuau.
Telephon Nr. 81.

Proben u. Bestellungen Reid’s
Conditorei. (71

Schultheiß
Mrskild-Kitt

22 Flaschen M. 3. frei insHaus
empsiphlt

Max SchleifI,
Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.

SriibbntterÄÄ
loPfd. Brecher,llitile7 viaSchles.

Kartoffeln
aus meinem Ziegeleigrundstück in

Schöndorf zu verkaufen. (73
Carl Beck, Töpferstrafte 1.

Gute Cßkartoffkln
liefert frei ins Hans, Etr. 1,50 M.

Gut Mmtsch BrLrg.

Offert re:

Raggeuschrat, Futtermehl.
Weizeuslhale. Hafer, Heu
«üb Stroh iU ^Äe ”

ferner (10
Roggenhäcksel fr. H. ä Etr. M. 3,80
PrimaSteinkohlen beiEnt-
nabme v. 50 Etrn. fr. Haus „ 1,13
einzelne Eentner „ „ „ 1,20
Senfteub. Briketts „ „ „ 1,20
Meter Klobeuholz „ „ „ 6,50
Kleinholz ä Korb „ „ „ 0,50
Speisekartoffeln bei
Entn. v. 10 Etrn. „

einzelne Eentner

Otto Hansel,

„1,50
„ „ „ 1,55
Mittelftr. 2
f rnsprecher 518.

Futterkartoffelu
a. d tzof- 16tr.80S)if., 10@lr.7Wt,

Futterrunkeln
a. d.Hofe lEtr 70Pf., 10(to. 6 Mk.
A. Lungerolh, Gr.-Bartelfee.

Luiseustraße 22
herrschaftl. Wohnung, 5 Zim.,
Küche, Mädchen- u. Speisekammer
zu vermiethen. (21

Näheres Mittelstrafte 26.

Isthrgkmmg.PferbM.
für 4 bis 6 Pferde, ist per sofort
zu vermiethen. Näheres
59) Danzigerstr. 136, Kontor.

2 gut «M. Zimmer
mit Pianino sind sofort od. später
zu verm. Moltkestr.12/13, pt. r.

1 Gasthof ab. Restauratiau
wird von sofort zu pachten evtl,
zu kaufen gesucht Off. u. E. 8.
21 an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Wohnungen, 3 u 2 Stuben.
Küche il. Zubehör v. sof. 3 verm,
Näh. Prinzen str. 22. (4222

Größeres Gut
gesucht zum Tausch gegen rentable
Zinshäuser. Gefl. Off. u. L. K.
an d. Geschäftsstelle d. Z tg. er fr.

Karlstraße 24, 2 Tr.
(Ecke Elisabethmarkt)

ist eine Wohnung von 3 schönen
Zimmern, Küche u Mädchenstube,
an herrlicher Aussicht, für 400 Mk.
pro Jahr zu vermiethen. (48

Wohnung, 5-6Rmtm., Bade-
einricht., Gartenanth. ev. auch
Pferdest. z. v. Alexanderst. 14, hp.

Elisabethstrafte 11, Part.
2 Zimmer, Küche, Kammer, sofort
zu vermiethen. 260 Mark. (4134

Ei« geräumiger Saeicher,
auf Wunsch auch Pferdestall, ist
sofort zu vermiethen. (75

J. Geburek, Riukauerstr. 47.

Gut möbl. Zimmer zu verm.,
a.W.Pension, Mittelstr.16, pari.

Zu pchteu gesucht
ein gut sich rentirendes Coloni-
alwaaren - Geschäft, Mehl¬
handlung oder ähnliches von

zahlungsf' Geschäftsm. in Brow-
berg od. UMgeg. Off. a. d. poln.
Ztg. Gazeta Bydgoska, Brombg.

Mühlengruiidstück,
Dampf- u.Wafferkrast m.460Morg.
Weizenboden in der best. Gegend
b. Prov. bill. z. verk. Näheres b.
v. Kostrzewski, Mittelstraße 55.

Flott. Nestaur., gt. Lage, lür
36 000 ölt. z. vkf. Blb. AnZ. RdEoj
bfd. J. Barkusky, Bahnhfst 13,11.

4 gute Irebdiiuke
nebst Werkzeugen auch einzeln um¬

ständehalber sofort billig zu toev*

kaufen. Jakobstraftc Nr. 2,

Hierzu eine Beilage.
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M 252. Meitcrge. - Wrornberg, 26. Oktober 1901.

Die Hauplausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

2ltis ftstW uts6
Bromberg. 25. .Oktober.

* Der Verein für Erziehung und Unter¬
richt hielt am vergangenen Donnerstag seine zahlreich
besuchte Monatssitzung ab. Herr Lehrer Kopischke
sprach in einem längeren Vortrage über „Entstehung
und Verfassung der Städte“. Der Herr Referent er¬

örterte eingehend, wie die Städte aus den Ruinen
alter römischer Grenzfesten, durch Erweiterung der
Dörfer, durch Anziehung und Umsiedelung und durch
planmäßige Anlegung und zielbewußte Thätigkeit der
Fürsten entstanden sind, und beleuchtete dann in an¬

schaulicher Weise die drei Perioden der Entwickelung
der Verfassung der Städte. Der Vorsitzende, Herr
Schulrath Dr. Nemitz, dankte dem Vortragenden für
seine interessanten und lehrreichen Ausführungen, an

welche sich noch eine rege Debatte knüpfte. Nach Er¬

ledigung einiger geschäftlicher Angelegenheiten wurde
die Sitzung geschlossen.

es Der evangelische Männer- und Jüng¬
lingsverein wird am 10. November nachmittags in
der Paulskirche sein lOjähriges Stiftungsfest mit einer

kirchlichen Feier begehen. Die Festpredigt wird Herr
Oberpfarrer Brüning aus Jüterbog halten. Die

Familienfeier wird im Patzerschen Etablissement statt¬
finden.

* Posthülssstellen. In Hansdorf-Kalkbruch bei
Pakosck ist eine Posthülsstelle neu eingerichtet worden.
Die Posthülfstellen in Smirdowo bei Podrusen,
Trzoskolon bei Niechanowo und Zlotowo bei Bartschin
find aufgehoben worden.

* Evangelischer Chorgesangstag. Wie schon
kurz berichtet, hielt der evangelische Chorgesangs¬
verband am Mittwoch seinen diesjährigen Verbandslag
in Posen ab. Ueber die Verhandlungen berichtet das
„Pos. Tgb.“ u. a. noch folgendes: Herr Superintendent
Saran erstattete als Vorsitzender des Verbandes den
Jahresbericht. Danach hat sich der Verband seit dem
letzten Jahresfeft in Lissa nicht vermehrt, aber auch
nicht verringert. Es gehören ihm 44 Chöre an. Ihre
Zugehörigkeit haben durch Beitrage 16, durch Einsenden
von“ Jahresberichten 21 bekundet. Die vierteljährlichen
Mittheilungen des Bromberger Chorverbandes sind
37 Vereinen zugesandt worden, die in den letzten
Jahren irgend ein Lebenszeichen von sich gegeben
haben. Der Bericht giebt dem Wunsche Ausdruck,
daß sich alle vorhandenen Kirchenchöre dem Verbände
anschließen möchten, nicht um des Geldes, sondern um

der guten Sacke willen. Das Jahr schließt mit einem
Bestände von 64,28 Mark, denn die Einnahme betrug
einschließlich eines Bestandes von 78 Mk. 138,54 Mk.,
die Ausgaben 74,26 Mark. Einige Vereine haben
Jahresberichte bedauerlicherweise nicht eingesandt. Im
allgemeinen kann mit Befriedigung angenommen
werden, daß die Pflege der Kirchenmusik im Wachsen
begriffen ist. Das kann auch daraus gefolgert
werden, daß seitens der einzelnen Vereine verschiedent¬
lich Rath erbeten und um Leihung von

Musikalien ersucht worden ist. Der Bericht schließt
mit dem Wunsche, daß das vom Verbände getriebene
Werk unter Gottes Segen immer schöner erblühen
und gedeihen und reiche Früchte tragen möge zur Er¬
bauung der evangelischen Gemeinden der Provinz. Drei
Kirchenchöre aus der Provinz traten dem Verbände
am Mittwoch neu bei. Den ersten Hauptvortrag hielt
Herr Kantor Lattke-Rawitsch über: „Das Psalmo-
dieren“. Er theilte seine Ausführungen so ein, daß er

Geschichte, Wesen und Anwendung der Psalmodie be¬
handelte. Die verschiedenen Psalmtöne führte er an einer
großen, selbstgezeichneten Anschauungstafel vor. Im

Anschluß an den Vortrag fand eine praktische Probe
statt, und zwar zunächst über Psalm 150. Die Anti¬
phone sang Herr Pastor Fuchs-Breslau. Eine zweite
Probe galt dem 130. Psalm : „De profundis gramavi“.
In der sich anschließenden Debatte wurde der Vorsatz
zum Ausdiuck gebracht, in den Gemeinden Versuche mit
dem Psalmodiren anzustellen, um dadurch über den
Werth und die Ausführbarkeit ein Urtheil zu gewinnen.
Den zweitenHauptvortrag hielt derVorsitzende über: „Die
neuesten Vorschläge zum Ausbau des evangelischen
Hauptgottesdienstes“. Er stützte sich dabei im wesent¬
lichen auf die Fingerzeige, die Geheimrath Freiherr
von Lilienrron-Schleswig, einer der gewiegtesten Sach¬
kenner auf dem Gebiete der musikalischenLiturgik, in seiner
jüngst erschienenen „Chorordnung“ giebt, einem Werke,
das die reife Frucht einer 40 jährigen Arbeit darstellt.
Der Vortrag des Herrn Superintendenten Saran soll
auf Anregung aus der Versammlung im Druck er¬

scheinen.
§ Rakel, 24. Oktober. (Diebstähle. Un¬

glück s f a l l.) Dem Arbeiter Robert Pache stahl
der Arbeiter Franz Müller aus Lochowo ein Paar
Gamaschen. M. wurde verhaftet. ~~ Die Arbeiter¬
frau Warze! aus Wertheim stahl heute beim
Betteln aus dem Laden des Kaufmanns
B. Hierselbst eine Schüssel. Die Diebin kam
damit aber nur bis zum Schweinemarkt, wo sie
verhaftet wurde. — Der 8 jährige Sohn Franz des
Arbeiters Przybylla kletterte gestern auf einen auf
dem Felde des Besitzers Peter Holler in Trzeciewnira
haltenden beladenen Rübenwagen; gleich daraus zogen
die Pferde an und der Knabe stürzte infolgedessen so
unglücklich mit dem Kops aus ein Hinterrad, daß er in
wenigen Augenblicken eine Leiche war.

□ (Bliesen, 24. Oktober. (Der Bau der
katholischen Schule,) mit dem voraussichtlich
im nächsten Frühjahr begonnen werden wird, ist ge¬
sichert. Die Stadtverordneten haben zu dem
Bau 10 000 Mark bewilligt, 65 000 Mark
bringt die katholische Schulgemeinde aus und
100 000 Mark sind vom Kaiser als Gnadengeschenk
der Schulgemeide für den Bau zugewendet worden.
Die bisherigen Räume waren durchaus unzureichend,
überdies auch noch örtlich von einander getrennt,
einige Klaffen waren in betn an die Johanniskirche an¬

grenzenden Gebäude, die anderen auf dem Grundstücke
an der Franziskanerkirche, die wahrscheinlich beide
früher zu Klosterzwecken gedient haben, untergebracht.
Beide Gebäude sind alt und entsprechen in keiner Weise
auch nur bescheidenen Anforderungen, besonders in
gesundheitlicher Hinsicht. Das neue Gebäude wird
feinen Platz gegenüber betn Lazarett, neben der Jo¬
hanniskirche erhalten.

E. Posen, 24. Oktober. (Verschiedenes.)
Der Erzbischof von Stablewski hat dem polnischen
Verein der Freunde der Wissenschaften m Posen
20 000 Mark geschenkt. Für diese Summe soll das
Gebäude des polnischen Museums in der Viktoriastraße
vergrößert werden. — Am Montag und Dienstag
dieser Woche besuchte der Erzbischof von Stablewski
den Kardinal Kopp in Breslau. — Die Polen haben in der
Dominikanerstraße ein Haus zur Förderung derMäßigkeit
eingerichtet. Dasselbe ist mit einem Restaurant und
Lesesaal verbunden. — Der in Breslau kürzlich ver¬

haftete frühere Redakteur bet „Prora“, Dr. Rakowski,
ist in das Posener Justizgesängniß übergeführt. Er
wird hier abgeurtheilt werden.

Lissa, 23. Oktober. (S e l b st m o r d.) Kürz¬
lich verschwand aus Borek der Getreidehändler Moritz
Gerechter unter Hinterlassung einer großen Schulden¬

last. Ein Opfer dieses Mannes ist der Ansiedler
Gende aus Wojciechau geworden. Gende, welcher den
Verlust seines ganzen Vermögens, ungefähr 30 000 Mk.,
beklagt, hat durch Erschießen seinem Leben ein Ende
gemacht. Er hinterlaßt eine Frau und mehrere Kinder

Schokken, 23. Oktober. (F e u e r.) Heute Nacht
brannte das Wohnhaus des Pantoffelmachers Roman
Kraszewski nieder. Der größte Theil des Mobiliars
ist mitverbrannt. Gebäude und Mobiliar sind ver¬
sichert.

♦ Schwetz, 24. Oktober. (Todesfall.)
Der vor etwa zwei Jahren in den Ruhestand ver¬

setzte Lehrer Bretzke ist nach nur dreitägigem Kranken¬
lager verstorben und wurde unter zahlreicher Be¬
theiligung seiner Kollegen zur Ruhe geleitet.

y. Jastrow, 24. Oktober. (Volks-
b i b l i o t h e k.) Die hier im vorigen Jahre ins
Leben gerufene Volksbibliothek ist während der Zeit
ihres einjährigen Bestehens vom hiesigen Publikum
recht fleißig benutzt worden. Bei einer 19 maligen
Ausgabe gelangten nicht weniger als 742 Bücher an
die Leser. Gegründet wurde die Bibliothek mit
100 Banden, gegenwärtig zählte sie 136 Bände. Die
Stadt, welche bunt) Zahlung eines Jahresbeitrages
Mitglied der Gesellschaft geworden ist, überweist der
Volksbibliothek einen jährlichen Betrag, der zur Er¬
neuerung und Erweiterung der Bibliothek Verwendung
findet. Bibliothekar ist Herr Lehrer Klatt.

Danzig, 24. Oktober. (Die Familien-
t r a g ö d i e) auf dem St. Barbarakirchhofe fand
heute dort ihren Abschluß. Eine große Menge Neu¬
gieriger strömte schon vormittags hinaus. Die Neu¬
gierde wurde aber nicht befriedigt, da die Särge
bereits gestern Nachmittag geschloffen waren und
niemand außer den Angehörigen und sonstigen Leid¬
tragenden in die Kirchhofskapelle hineingelassen
wurde. Mittags, als die Menschenmenge immer
größer wurde, erfolgte die polizeiliche Absperrung des
Kirchhofes. Nachdem Herr Pfarrer Henning von St.
Barbara in der Kapelle eine Trauerandacht abgehalten
hatte, wurden um 2 Uhr die Leichen in einem gemein¬
samen Grabe bestattet, in welches der Sarg des Ma¬
rinefeuerwerkers Griebe in die Mitte, der seiner Braut
zur linken und der seiner Schwiegermutter zur rechten
Seite hinabgelassen wurden.

Gumbinnen» 23. Oktober. (Selbst ge -

st e l l t.) Der am 17. d. M. nach Unterschlagung
von etwa 1000 Mark entflohene Bureaugehülfe S.
hat sich in Insterburg der Staatsanwaltschaft selbst
gestellt.

Für die Imisite Nminber ii. Dezember
kostet die Zeitung auswärts 1,40 Mark.
Sämmtliche Postanstalten und unsere
Herren Vertreter nehmen Bestellungen
aus dieselbe an. — Für Bromberg kann
die Zeitung dnrch die bekannten Aus- 1
gabestellen, die Zeitungsfrauen und die
Haupt-Ausgabestelle, Wilhelmstrahe 20,
zum Preise von 60 Ps. pro Monat bezogen
werden. — (Mit Bestellgeld 70 Ps.)

Standesamt Rakel.
(Stadtbezirk.)

Vom 14. bis 21. Oktober.
Eheschließungen. Lehrer Franz Schmidt, Ro-

mannshos-Obergemeinde, Helene Meutkowska hier. Kau'f-

mamt Wladislaus Norkowski. Streluo, Stanislawa Bi-
niakowska hier. Schneider Anton Pienczewski, Marianna
Jarka her.

Geburten. Arbeiter Peter Grnutkowski 1 T.
Schiffseigner Heinrich Burnicki, zur Zeit in Rakel, 1 S.
Arbeiter Johann Geramus 1 fc. Arbeiter Valentin
Gabrych 1 S. Krankenwärter Wilhelm Neufeld 1 S.

Sterbefälle. Königl. Kreisthierarzt Friedrich
Stappen 62 I. Schneiderin Bertha Sitz 20 I. Flößer
Julius Zucker, zur Zeit in Rakel, 43 I. Alfred Stein¬
meyer 9 M.

Ein falscher Glaube. ~
3tn

Volke
glaubt man vielfach, daß eine Toilette¬
seife desto billiger sei, je weniger sie
im Einkauf kostet. Falscher Glaubet
Die billigen Füllseifen sind die theuer¬
sten, denn sie verwaschen sich zu rasch.
Rehmen wir an, mit einer fettarmen
Füllseife, die vielleicht nur 25 Pfg.
kostet, wäscht man sich 50mal, mit
Doering's fettreicher Eulen-Seife, die
überall 40 Pfg. tut Einkaufe kostet,

aber lOOnml, welche Seife ist nun die billigste? Unstreitig
Doering's berühmte Eulen-Seife und dabei hat der Käufer
die Gewißheit, daß er mit Doering's Eulen-Seife die
beste von allen existirenden Toiletteseisen erworben hat.
Gibt es da noch ein Besinnen?

IbtffHcv Weichsel - SchlssSravport.
Tbnvn, 24. Oktober. Wasserstau!) 0,88 Meter über 0.

— Wind: Süd. — Weiter: Bewölkt. — Barometerstand:

Name
l>e? Sckiffer« Fahrzeug Ladung Von nach

A. Mirecki Stabil Kleie ÄZarschau.Thorn
T. Mirecki do. do. do.
Hinz do. do. do.
Siet do. do. do.
Drulla do. do. do.
Dahmer do. Ziegel Zlott.. Äurske
Kalwaczinski do. do. do.
Kap. Bibver D Meta Spiritus und

Honigkuchen
Thorn »KvnigSb.

’JtttibAtusti, 24. Oktober. Es sind heute von hier
abgeschwommen: Tour Nr. 292, 93,
48 Flotten.

94, Groch mit

Wittermrgsbericht zn Bromberg.
BeobachlungSstaiio»: Kernmarktstraste.

Tageskale,rder für Sonnabend, 26. Oktober.
Sonnenaufgang 6 Uhr 34 Minuten. Lronitenuntergang
4 Uhr 30 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 56 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 12 0 18'. Vor Voll¬
mond. Mondaufgang nach 3/44 Uhr nachmittags.
Untergang nach 8/45 Uhr morgens.

ttedersichtslabelle.

Seit der Be°bacht„»g. «“S
S'iOiiatl Tag | Stunde in'Millimeter.

Tempe-IFeuch-
raturn.itigkcit.
Celsius rel. “■

Wind¬
rich¬

tung.

“Be-
wöl-
kung

10. I 24 Imittags l Uhr! 767, & 12g 41 W 2
10. 24 ;abenb§ 9 Uhl 768, 7 7.» 72 W 1
10. I 25 ! früh 9 Uhr I 766 ß 10,a 70 S 3

Skain für die Bewölkung: 0 — heiter,
bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3 —

ganz bedeck.
1 leicht

Temveratnrtnaximum gestern 10,9 Grad Reaumur
= 13,6 Grad Celsius. Temperaturminimmn nacht-
4,4 Grad Reaumur - 5,5 Grad Celsius.

Vora,issichHiche Witter,säe die nächste«
24 Stunden.

Meist heiter, nachts kalt.

5. Mniig te 4. Klasse 205. SnL Preuss. Merk.
(2hnn 19. Oktober bis 11. November 1901.) Nur die Gewinne über 232 Mk.
nrld den betreffenden Nummern in Klammern beigefügt. (Gtznr ötroöljr.)
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<f Bromberg, 23. Oktober. (Strafkammer.)
In der gestrigen Sitzung wurde wegen s ch w e r e n

Diebstahls bezw- Hehlerei gegen die Arbeits¬
burschen Max Kaszubowski und WladislauS Piotrowski
aus Bleichfelde und den Händler Benjamin Schaia
und den Fleischergesellen Israel Schaia von hier ver¬

handelt. Auf der Feldmark von Bleichfelde hat die

hiesige Militärverwaltung vor einigen Jahren Cholera¬
baracken erbauen lassen, aus denen die Angeklagten
Kaszubowski und Piotrowski zwei große eingemauerte
kupferne Kessel gestohlen hatten. Sie hatten
die beiden Kessel, die auf dem Herde eingemauert
waren, gewaltsam vom Mauerwerk losgelöst,
auf das Hempelsche Feld gebracht und dort

versteckt. Dem Händler Schaia machten die jungen
Diebe Mittheilung hiervon und zeigten ihm den Ort,
wo die gestohlenen Kessel verwahrt lagen. Schaia
nahm letztere an sich und gab den Dieben 10 Mark
dafür, obschon die Kessel je einen Werth von 40 Mark
hatten. Der StaatsanwaÜ beantragte gegen den Ben¬

jamin Schaia wegen Hehlerei 1 Jahr 6 Monate
Zuchthaus, gegen die Diebe mehrmonatliche Gefängniß¬
strafe. Der Offizialvertheidiger für Max Kaszubowski,
Referendar Hegener, führte aus, daß nicht nachgewiesen
sei, daß die Angeklagten die Baracken gewaltsam ge- j
öffnet hätten, (sie behaupteten, sie seien offen gewesen), j
und beantragte deshalb noch die Vernehmung i

von Zeugen zur Feststellung darüber, daß die j
Baracken nicht verschlossen gewesen seien und von ob¬

dachlosen Personen als Nachtherberge benutzt würden.

Auf diesen Antrag ging der Gerichtshof nicht ein,
sondern nahm dies als richtig an, erkannte aber doch
gegen KaSzubowski auf 4 Monate Gefängniß, gegen
den Piotrowski auf 2 Monate Gefängniß und gegen
Benjamin Schaia auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus.
Die Verhandlung ergab, daß er die jugendlichen An¬

geklagten zur Ausführung dieses Diebstahls über¬
redet hatte. Der Mitangeklagte Fleischergeselle
Israel Schaia, dem nichts nachgewiesen werden
konnte, wurde freigesprochen. — Wegen Holz¬
diebstahls wurden die Arbeiter Anton
Brocki und Franz Brocki (des ersteren Sohn) aus

Trzementowo zu 4 Monaten bezw. 3 Tagen Gefängniß
verurtheilt. Die Angeklagten wohnten früher in

Kasprowo und entwendeten dort von einem Bauplatz
verschiedene Hölzer, u. a. Anton Brocki dem Stell¬

macher Kloska eine Menge Latten. Die Angeklagten
waren theilweise geständig. — Der Dachdeckermeister
Kasimir Brust aus Znin hatte sich wegen Be¬

truges zu verantworten. B. hatte auf dem Gute
Kromolice Dacharbeiten auszuführen, und es war von

der Gutsherrschaft für den Angeklagten ein Arbeits¬
lohn von 4 Mark, für seine Gesellen ein solcher von je
3,50 Mark und für jeden Arbeiter, die bei diesem Bau
beschäftigt waren, je 2.50 Mark ausgemacht worden.
Dem Angeklagten wurde nun zur Last gelegt, den Leuten
weniger Lohn ausbezahlt zu haben, und auch für sich
soll er mehr berechnet haben. Diese Beschuldigungen
ließen sich aber nicht erweisen, weshalb der Staats--
anwalt selbst die Anklage fallen ließ und der Gerichts¬
hof auf Freisprechung erkannte.

a. Jnowrazlaw, 22. Oktober. Auf dem Bahn¬
hof in Güldenhof wollten am 22. Juni abends vier
Arbeiter mit dem letzten Zuge nach Jnowrazlaw
fahren, versäumten aber den Zug und wollten im

Wartesaal übernachten. Hier blieben sie auch, als sie
vom Bahnhofsrestaurateur' aufgefordert wurden, den
Wartesaal zu verlassen, und auch der Aufforderung des

dienstthuenden Stationsvorftandsbeamten leisteten sie
keine Folge. Erst als der Ortsgendarm geholt wurde,
verließen sie den Wartesaal. Das Schöffengericht ver-

urtheilte die Leute heute wegen Hausfriedens-
bruchszuje2 Wochen Gefängniß.

Tilsit, 22. Oktober. Ein betrogenes
Gymnasium. Das Landgericht Tilsit hat am

13. August neben zwei gleichaltrigen Mitangeklagten
den 18 Jahre alten Bautechniker Max Schulz wegen
schwerer Urkundenfälschung und Betruges zu einem

Jahre zehn Monaten Gefängniß und zwei Jahren Ehr¬
verlust verurtheilt. Ein früherer Schulkamerad des

Schulz, Luna, brauchte Geld. Schulz rieth ihm, die

Gymnasialkasse zu prellen, was leicht zu machen sei, da
der Rendant der Kasse, Profeffor X., ein sehr kurz¬
sichtiger Mann sei und jede Rechnung bezahle, auf der
er die Zahlungsanweisung des Direktors sehe. Beide

Burschen stellten nun mehrere Rechnungen über Liefe¬
rung von Holz u. s. w. an das Gymnasium aus und

Schulz, der die Unterschrift deS Direktors kannte,
setzte beffen Richtigkeitsvermerk darunter. In der
Dämmerzeit gingen sie dann zu Professor X., der ihnen
die Beträge auszahlte. Auf diese Weise ist das

Gymnasium um 10400 Mark geschädigt
worden. Beihülfe hat der ebenfalls verurtheilte dritte

Angeklagte Horch geleistet, ein vierter, Donath, ist
wegen Hehlerei verurtheilt worden. Schulz hatte
Revision eingelegt, die aber heute vom Reichsgericht
verworfen wurde. (Danz. Ztg.)

Nachdruck verboten. (Alle Rechte vorbehalten.)

Ei«-
Roman von L. Haidheim.

(22. Fortsetzung.)
„Seit wann sind Sie denn wieder zu Haus?“

fragte Hans und Fritz meinte, sein Bruder müsse Hilde
wohl verändert finden, weil seine Augen so forschend
auf ihr ruhten.

Hilde wechselte die Farbe, sie schien seinen Blick

gesehen zu haben. „Finden Sie mich sehr verändert?“
fragte sie mit der ganzen Sorge eines jungen Mädchens,
das um seine Schönheit besorgt ist.

Er lachte. „Wenn ich Ihnen nun die Wahrheit
gestehe und Ihnen sage, daß ich Sie holder denn je
finde, so weisen Sie mich jedenfalls als Schmeichler
zurück. Und wenn ich Ihnen sagen wollte: Sie sehen
aus, als wären Sie — als hätten Sie Schweres
erlebt —“ -

Er hatte etwas ganz anderes sagen wollen, das
bewies der bei den letzten Worten vom Scherz in

tiefen Ernst umschlagende mitleidige Ton.
„So hätten Sie recht! Es war eine sehr schwere

Zeit. Aber schwerer noch ist es, wie ein Bettelkind
am Gitterthor in das Glück der Reichen hineinzusehen
oder —“ sie lachte plötzlich nervös und bitter auf:
„wie der arme, hungrige Mann von der Straße in den
Wurstladen.“

Hans schien recht wohl zu verstehen, was sie
meinte, er nahm ihre Hand und führte sie an seine
Lippen.

„Darf ich Ihnen unsere Wohnung zeigen?“ fragte
er, das Tbema abbrechend und aufspringend.

Hilde' blieb sitzen. „Möchten wir nicht lieber
warten, bis Anna kommt? Eine junge Frau zeigt
ihre Häuslichkeit und all ihre Schätze am liebsten
selbst.

„Aber den Garten,“ bat er. „Sie müssen nämlich
wissen, daß der mein eigenstes Gebiet ist, da ordne
ich selbst alles an. Fritz, kommst Du mit?“

„Laß mich nur hier!“ antwortete dieser.
Die beiden gingen um die Rasenflächen herum und

blieben zuweilen stehen. Fritz verfolgte sie mit den

Augen, es war ein schönes Paar. Wie schade, daß
Annas überkräftige und anmuthslose Gestalt zu Hans
so gar nicht paßte!

„Hilde! Wie kommen Sie in mem Haus? Wie
soll ich Ihnen sagen, was ich dabei fühle?“ fragte
Hans inzwischen., während jedes seiner Worte von

Leidenschaft durchbebt war.

„Ich will nicht hoffen, daß Sie denken, ich sei

Sunt* Lhrsnik.
— Das in der Nacht zum 3. Oktober d. I. in

dem Schnellzuge Aachen-Leipzig-Wien verübte
Raubattentat an einem Passagier, dem Groß¬
kaufmann Ludwig Schade van Westrum aus Blasewitz
bei Dresden, hat erfreulicherweise, wie aus Kassel ge¬
schrieben wird, einen verhältnißmäßig günstigen Aus¬

gang genommen. Der durch eine Revolverkugel an

der Stirnseite verletzte Herr ist am Sonnabend aus

dem Landkrankenhause wieder als völlig geheilt ent¬

lassen worden. Die Lage der Kugel war durch eine

Untersuchung mittels Röntgenstrahlen festgestellt wor¬

den und ist sodann durch einen geschickten operativen
Eingriff der Aerzte in gefahrloser Weise ent¬

fernt. wobei sich die erfreuliche Wahrnehmung ergab,
daß das Gehirn des Patienten unverletzt geblieben und
ein dauernder Schaden für seine Gesundheit voraus¬
sichtlich nicht zu befürchten ist. Herr Schade van

Westrum hat nur 14 Tage in der Behandlung der

Aerzte zugebracht. Der Attentäter, frühere Eisenbahn¬
assistent Wilhelm Rathgeber aus Eschwege, welcher sich
im hiesigen Untersuchungsgefängniß befindet, hat das
Verbrechen in der Hauptsache eingeräumt; er wird

demnächst vor dem Schwurgericht abgeurtheilt werden.
Nach dem Stande der Untersuchung darf schon heute
behauptet werden, daß sein teuflisch ausgeheckter Mord¬
plan nur daran gescheitert ist, daß er sich einer un¬

zulänglichen Waffe bedient hat.
— Mit dem Lager der gefangenen

Buren aufCeylon, so wird dem „Hamb.
Fremdenbl.“ über die Quarantäne des Batavia-TranS-
portes in Munster von einem Chinakrieger geschrieben,
hat unser Lager viel Aehnlichkeit: „Seit dem 18. Sep¬
tember, an welchem Tage wir mit der „Batavia“ vor

Bremerhaven kamen, sind wir in Munster cernirt.
Die 2000 Mann sind in verschiedenen Baracken unter¬

gebracht, und diese wieder von einem etwa zwei Meter
hohen, oben mit Stacheldraht versehenen Bretterzaun
umgeben. Ohne Erlaubnißkarte darf keiner das Lager
versassen, wir sind also gänzlich von der Welt ab¬
geschlossen. Vor etwa acht Tagen wurde uns bekannt
gegeben, daß wir in der Zeit vom 15. bis 18. d. M.
zur Entlassung kämen, schon am 14. hieß eS, der

Tag der Entlassung wäre bis auf den 20. d. M. ver¬

schoben. Es schien auch, als wenn es diesmal Wahr¬
heit sei, denn am 18. wurden Waffen und Stiefel ab¬

gegeben und auch sonst alles zur Entlassung bereit
gemacht. Am 19. war alles angetreten zur Eintheilung
für den Bahntransport und Empfangen der Fahrscheine,
als wie ein Blitz am heitern Himmel ein Telegramm
vom Kriegsministerium die Nachricht brachte, daß die

Entlassung bis auf weiteres zu verschieben sei. Ein
Grund für dieses Hinausschieben des Entlaffungs-
tages ist den Offizieren ebensowenig wie uns be¬
kannt. Sämmtlichen Offizieren, die nicht Führer
einer Formation waren, ist erlaubt worden, abzu¬
reisen, und denjenigen, die dennoch gezwungen sind,
hierzubleiden, ist zu jeder Zeit erlaubt, Urlaub nach
Hannover oder sonst irgendwohin zu nehmen. Die

Herren Offiziere bekommen als Entschädigung pro Tag
5 Mark. Ein gewöhnlicher Soldat darf dagegen nicht
einmal auf Urlaub fahren, wenn der Vater oder die
Mutter gestorben ist. Als Löhnung giebt's, wie in
der Garnison, 22 Pfennige. Wie viel Stellungen, wie
viel Arbeit durch diese Quarantäne schon den zwei¬
tausend Mann verloren gegangen sind, scheint man sich
oben nicht zu überlegen. Wie uns vor einigen Tagen
durch Kommandanturbefehl bekannt gegeben ist, dürfen
wir keine Entschädigung für Verluste beanspruchen,
da uns diese Quarantänezeit als Uebung angerechnet
wird.“

— Brüssel, 21. Oktober. (Kölnische Zeitung.)
Ein ganz sonderbarer Fall beschäftigte das

hiesige Zivilgericht. Die 18jährige Marianne Z. aus

freiwillig gekommen, Herr Affessor“, gab sie ebenso er¬

regt zurück.
„O nein, dazu kenne ich Sie viel zu gut! Aber

Sie können mir nicht verbieten, glücklich darüber zu
sein, wahnsinnig glücklich. O Hilde, wie könnte ich
anders?“

„Als Ehrenmann dürfen Sie daS ganz ent¬

schieden nicht! Sie müssen sich daS selbst verbieten!

Ich habe Ihnen damals in unserer Trennungsstunde
gesagt, daß wir einander von da an fremd sein
müssen. So muß es auch bleiben. Glauben Sie
denn, daß ich bei Annas stürmischer Freude anders
konnte, als mitkommen, wenn ich sie nicht errathen
lassen wollte —“

„Eben darum! Hilde, gehen Sie nicht gleich
wieder fort! Gönnen Sie mir das bischen Glück, Sie

zu sehen, dieselbe Luft mit Ihnen zu athmen —“

„Kommt her“, rief in diesem Augenblick die
Stimme der jungen Frau vom Hause her. „Komm,
Hans, wir wollen Hilde unser Haus zeigen.“

Die beiden wandten sich sofort und gingen weiter.
„Und Sie denken, ich sollte in Ihrem Hause —“

„Hilde, reizen Sie mich nicht. Sie ahnen nicht,
was hinter dieser glatten Stirn, in diesem Herzen vor¬

geht! Ich schwöre Ihnen, ich will stumm sein, will
die Grenze respektiren, die Sie zwischen uns ziehen —

mein Gott, ich bin ja doch ein ehrenhafter Mensch und
mir meiner Pflicht gegen meine Frau bewußt! Ich
will Sie nur bei uns wissen. Das erste mal, wo Sie
ein Recht haben, sich über mich zu beklagen, haben Sie
auch das — uns zu verlassen —“

„Gedankensünde ist auch Sünde, Hans. ES ist
unmöglich!“

„Treibe mich nicht zum Wahnsinn, Mädchen! Ich
gebe Dir mein Wort, und Du? Ich will Dir sagen,
was Du anrichtest: Du bringst mich dahin, einzusehen,
daß ich das Leben neben dieser guten, liebevollen
und o, so jämmerlich seichten Frau nicht ertragen kann!
Es giebt, wenn Du jetzt wieder fortgehst, nur zwei
Wege für mich — Tod oder Scheidung. Warum
kamst Du auch? Trittst wieder in mein seelisch so
armseliges Leben? Warum willst Du nicht ruhig in
meinem Hause bleiben? Ich will Dich nur um mich
haben, Du sollst der gute Geist unseres Hauses sein!
Es ist ein goldener Käfig, Du bringst hinein, was

ihm bis jetzt fehlt: geistige Verwandtschaft und feinen
Sinn!“

„Wir wollen sehen! Wir sprechen noch nachher
darüber — später!“ stammelte Hilde.

„Ich will nichts weiter von Dir, als Theilnahme,
Verständniß — etwas Freundschaft“, drängte er.

Bouchout war dieses Jahr vom Lande nach
Brüssel gekommen und hatte im Großstadtleben
erkannt, daß sie die Weiberröcke zu unrecht
trug. Sie tauschte sie daher mit der Kleidung des
stärkeren Geschlechts um. Alsbald aber wurde sie
darauf aufmerksam gemacht, daß es dazu gewisser Förm¬
lichkeiten bedürfe. Sie beauftragte daher mit diesen
einen Rechtsbeistand, und das Gericht sprach ihr mit
reichlicher Begründung vorgestern das Recht zu, auch
ferner in Männerkleidern aufzutreten. Wie der Irr¬
thum auf dem Standesamt in Bouchout entstanden ist,
muß noch ermittelt werden. Die Eltern des zum jungen
Manne gewordenen Mädchens können wegen Verjährung
der Sache nicht mehr belangt werden.

— Im Kampf mit einem Hirsch
hat (ntte schon kurz gemeldet) am Sonnabend ein
F ö r st e r zu Jerchel in der Altmark den T o d ge¬
funden. Der Förster John hatte sich früh morgens
nach einer etwa 20 Morgen großen eingehegten Wal¬
dung begeben, um die dort gehaltenen Hirsche zu
füttern. Bevor er zur Futterstelle ging, legte er sein
Gewehr bei Seite und sperrte seinen Hund in einem
Stalle ein. Unweit der Futterstelle wurde er von
einem Hirsche angegriffen; es entspann sich zwischen
dem Förster und dem jetzt in der Brunstzeit überaus
stürmischen Thiere ein heftiger Kampf, in welchem der
Förster, nachdem er dem Hirsch mit seinem Genick¬
fänger mehrere Messerstiche beigebracht hatte,
schließlich unterlag. Er stürzte zu Boden und
wurde von dem Thiere durch furchtbare Stöße mit
dem Geweih getödtet. Er wurde blutüberströmt auf¬
gefunden. Neben ihm lag ein Stück Geweih des
Hirsches, welches dem Thiere im Kampfe abgebrochen
war. Der auf so schreckliche Art ums Leben gekommene
Förster hat seit 20 Jahren im Dienste deS Herrn
von Jtzenplitz gestanden.

— Das Edelfräulein. „Fräulein von

Schönfeld-Gersthof“, ein Mädchen, welches Montag in
Troppau hinter Schloß und Riegel gesetzt wurde, heißt
mit ihrem richtigen Namen Gertrud Schmidt und ist
ein Berliner Dienstmädchen, welches nach Verbüßung
einer wegen Diebstahls vom Wiener Landesgerichte
über sie verhängten neunmonatlichen schweren Kerker¬
strafe über Troppau nach Piltsch abgeschoben worden
war. Das Fräulein kehrte aber sofort wieder um, um in
Troppau Aufenthalt zu nehmen. Spazierend gewahrte
„Fräulein v. Schönfeld-Gersthof“ im Schaufenster ihres
Namensvetters, des Herrn Hans Schmidt, eine prächtige
Damenuhr. Bei Herrn Schmidt wurde der vornehmthuen¬
den Fremden jede Auskunft ertheilt, und die Besucherin
bat schließlich, die Uhr sowie eine zweite, eine Brosche
und drei Brillantringe behufs Auswahl in den
Gasthof „zum rothen Krebs“ zu schicken, woselbst sie
mit ihrer „Mama“ Wohnung genommen habe.
Dort werde sie Zahlung leisten. Herr Schmidt
ging nachmittags in den Gasthof, wo er von

„Fräulein von Schönfeld-Gersthof“ ersucht wurde,
einstweilen Platz zu nehmen, bis die Mama komme.
„Fräulein von Schönfeld-Gerfthof“ erzählte Herrn
Schmidt u. a., daß ihr Papa während einer Soiree bei
Bleichröder in Berlin vom Herzschlag getroffen wurde.
Der Bruder des Papas sei aus Schreck in Wahnsinn
verfallen. Diese Erzählungen wurden abgebrochen durch
die Mittheilung, daß die Mama zurückgekehrt sei, doch
nicht sofort erscheinen könne, da sie sich vorerst um¬

kleiden müsse. Herr Schmidt hatte nichts einzuwenden,
als er ersucht wurde, zu gestatten, daß „Fräulein von

Schönfeld-Gersthof“, um ihn nicht allzu lange aufzu¬
halten, die Schmuckgegenstände der Mama ins Neben¬
zimmer bringe. Als das Fräulein jedoch hinter der
Thür verschwunden war und im Nebenraume auf¬
fallende Stille herrschte, wurde es Herrn Schmidt un-

gemülhlich; er hielt Umschau im Nebenzimmer und
fand dort weder Mama noch Tochter. Abends des¬

selben Tages fuhr eine Dame in einem Fiaker beim
Staatsbahnhofe vor, welche auf den Stationsvorstand
Preußer zuschritt und an diesen die Frage richtete,
wann der nächste Zug nach Berlin abgehe, und was
die Fahrt in der vierten Wagenklasse dahin
koste. Diese Frage der im Fiaker vorfahrenden
Dame veranlaßte Herrn Preußer zunächst, von dem
Kutscher Auskunft zu verlangen, woher er komme. Der
Fiaker erwiderte, daß er die Dame schon einige Stun¬
den in der Stadt und um die Stadt herumfahre und
den Auftrag erhalten habe, sie bei eintretender Dunkel¬
heit zum Staatsbahnhofe zu fahren. Kurz darauf wurde
„Fräulein von Schönfeld-Gersthof“ verhaftet.

Sie schwieg. Anna kam ihnen entgegen.
„Nun, Hilde, was sagst Du, ist der Garten nicht

schön? Hast Du schon gesehen, daß „Villa von Glaichen“
am Thore steht? Hans wollte sie „Villa Anna“
nennen — aber sein Name klingt so viel schöner und

ihm gehört sie doch, er ist der Herr hier und über
alles, was ich habe.“

Hans' Augenlider zuckten, ein Fältchen wurde
zwischen den dunklen Brauen sichtbar.

Dieses ewige Erinnern an „ihr“ Geld ! Sie dachte
sich ja nichts dabei, aber es traf ihn jedesmal wie ein

Nadelstich.
Hilde mußte sich das ganze Haus ansehen. Ueberall

fand sie es so schön und zweckmäßig eingerichtet, wie
sie noch nie etwas Aehnliches gesehen — aber der

Luxus war ein übertriebener, es blieb nichts zu
wünschen übrig.

Die arme Anna fühlte sich ganz in ihrem Elemente;
sie ersparte Hilde keine Preisangabe, keinen Firmen¬
stempel. Hans nagte an seinem Schnurrbart und sagte
auch einmal dazwischen:

„Aber, liebes Kind, laß doch die Sachen durch
sich selber wirken, der Preis ist doch keine besondere
Zierde!“

Sie lachte nur, die arme Anna! Sie besaß trotz
der großen Herzensgüte kein Gefühl und zu alledem
war sie nicht sehr bildungsfähig.

Als sie später in dem bequemen Landauer saßen,
war Annas erste Bemerkung: „Gott sei Dank. Gummi¬
räder ! Es ist zwar theuer, aber ohne Geld keine

Bequemlichkeit!“ ,

Dann erzählte sie Hilde, daß sie bei Kahlreuth cm

Abonnement hätte, worauf er ihr, sobald sie eS ver¬

langte, Wagen, Pferde und Kutscher stellte. Und dann

erging sie sich in Betrachtungen über die relative

Billigkeit und die sonstigen Vortheile dieser Ein¬
richtung.

Während der Fahrt sagte Hans, der ihr gegenüber
saß, plötzlich: „Woher hast Du eigentlich diesen Hut,
Anna? Ich finde ihn abscheulich, Deine Modistin ist
eine Person ohne Geschmack.“

„Hans! Einen Hut aus dem ersten Pariser
Modemagazin findest Du geschmacklos? Weißt Du,
daß er hundertundzwanzig Francs gekostet hat?“ rief
sie beleidigt.

„Für eine Zirkusdame mag er paffen. Nimm Drr
ein Beispiel an Fräulein von Lenzen; ich habe sie noch
nie anders als —“

^ _

„Sie werden Annas Schirm zerbrechen, Herr
Assessor!“ fiel Hilde ihm ins Wort. „Und übrigens
erlauben Sie mir, Ihnen zu sagen, daß ich keinen allzu

- Originelle Wohlthätigkeit. AuS
Stuttgart, 16. Oktober, schreibt man der „Frankfurter
Zeitung“: Der ehemalige Kammersänger am Stutt¬
garter Hoftheater, Herr Nikolaus Rothmühl, hatte im
Sommer d. I. auf öffentlicher Promenade der Hof-
sängerin Fräulein Anna Sutter unter allerlei wört¬
lichen Injurien ins Gesicht gespieen. Der deshalb an¬

gestrengte Prozeß ist ohne vorausgegangene Verhandlung
durch einen Vergleich beendet worden: Herr Rothmühl
leistet Abbitte und zahlt 1000 Mark an die
Armen. Wenn die Betheiligten mit diesem Ausgange
sich zufriedengeben, so ist das natürlich ihre Sache und
höchstens die Klatsch-.und Tratsch-Basen vom schönen
wie vom starken Geschlechte, die berufsmäßig jeden
Skandal bis auf die Neige ausschlürfen müffen, sind
untröstlich über diese unvermuthete Wendung.
Man freut sich vielmehr, daß die Armen auf solche
Weise mit tausend Mark bedacht werden. Es giebt
geräuschvolle Armenkonzerte und abendfüllende
Wohlthätigkeits - Vorstellungen, die keinen so
schönen Reinertrag abwerfen, wie diese einfache,
allerdings mit höchstem Verismus gespielte Promenaden¬
szene. Immerhin hat die Sache einen Haken und ich
würde es nicht für empfehlenswerth halten, wenn diese
Art, Wohlthätigkeit zu üben, um sich greifen sollte.
Es muß doch recht unangenehm sein, wenn unS z. B.
auf unserm sriedlich-beschaulichen Morgenspaziergang
irgend jemand, der einen unbezwingbaren Wohlthätig¬
keitsdrang in sich verspürt, unvermuthet ins Gesicht
speit und auf unsern Zornesausbruch kattlächelnd
erwidert: „Beruhigen Sie sich, das find baare
tausend Mark für das Wöchnerinnenasyl.“ Oder es
haut uns jemand eine halbpferdekräftige Ohrfeige
herunter mit den tröstenden Worten: „Zum Besten
des Vereins für Speisung und Bekleidung armer

Schulkinder.“ Auch der edelste Mensch wird, un-

eingedenk des humanen Zweckes, um den es sich
bei dieser Ueberraschung handelt, eine unwider¬
stehliche Neigung zeigen, dem unliebsamen Wohlthäter
der Armen an die Gurgel zu fahren. Vielleicht
ist ihm dieser an Körperkraft überlegen und der
Beleidigte bekommt noch die schönsten Prügel oben¬
drein. Verlangt er Genugthuung mit der Waffe, so
wird er möglicherweise zum Krüppel gehauen oder ge¬
schossen. Läuft er aber zum Kadi, so geräth er erst
recht in eine mißliche Lage. Denn wenn er hartnäckig
auf Bestrafung des Beleidigers besteht, bringt er die
Armen um ein schönes Sümmchen Geld,
zieht sich den Vorwurf der Hartherzigkeit zu
und muß vielleicht vom Gegner die moralisch
niederschmetternde Bemerkung hinnehmen, er sei des
Anspeiens eigentlich gar nicht werth. Ich möchte da¬
her ein Wort dafür einlegen, daß man diese, vielleicht
sehr einträgliche Art von Wohlthätigkeitsvorstellungen
bei uns sich nicht einbürgern lasse. Bleiben wir
bei der alten, weniger gefährlichen, wenn auch nicht
ganz schmerzlosen Methode der Bazare, Aufführungen
und Konzerte!

(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktton nur bis
preßgesetzliche Verantwortung.)

Sehr geehrte Redaktion!
Als vor einiger Zeit das Unglück in der Cichorien¬

straße geschehen war, bei welchem infolge der Enge
des Einganges mehrere Personen von einem vorübec-
fahrenden Wagen schwer verletzt wurden, da faßte die

städtische Verwaltung in hochherziger Weise den Ent¬
schluß, der Anregung des Herrn Ersten Bürger¬
meisters Folge zu geben und einen höheren Betrag für
die Verbreiterung der Straße auszuwerfen. Darüber
sind Wochen in das Land gegangen, aber — ein An¬

fang ist noch nicht gemacht! Noch ist alles beim
Alten, wahrscheinlich wartet man auf das zweite Un¬
glück. Oder sollten kulturhistorische Bedenken vor¬

liegen, die den Abbruch der dort befindlichen uralten,
fast fossilen Ställe noch nicht angebracht erscheinen
lassen, oder verhindert gar ein — berechtigter Lokal¬
patriotismus die Vernichtung dieses merkwürdigen
Stückchens Alt-Bromberg? Wir dürfen doch wohl
annehmen, daß Pläne zu diesem Umbau nicht mehr
anzufertigen sind, da solche ja beim Einbringen des
Antrages bereits als Unterlage vorhanden sein müffen.
Darum hoffen wir, daß nunmehr energisch an das
Werk gegangen wird! Viele Bürger.

großen Respekt vor Ihrem Urtheil über Damentoiletten
habe! Versuchen Sie lieber, uns auf einem anderen
Gebiete zu imponiren!“

Sie sagte das heiter und scherzend, und Anna war

ihr dankbar, denn Hans schien bereits Reue zu fühlen
und küßte seiner Frau die Hand.

Nach und nach begann Fritz, sich an .das Fahren
und die rasche Fortbewegung zu gewöhnen. Nach einer

Viertelstunde lachten und plauderten alle vier sehr ver¬

gnügt und harmlos miteinander.
Nach anderthalbstündiger Fahrt war das neuer¬

dings sehr in Aufnahme gekommene Dorf Kiefern und
das am Eingang desselben liegende derzeitige Lieb¬

lingsrestaurant der vornehmen Gesellschaft erreicht.
Keine Eisenbahn, kein Dampfer führten hierher, der

große Strom der Sonntagsgäste kam niemals in diese
Gegend.

Das hübsche kleine Haus mit seinen Veranden lag
unmittelbar an einem der Endpunkte der Spreekanäle,
wo der Spreewald beginnt — viel prächtiger Baum¬
wuchs, Wiesen und Waffer boten sich den Ankommenden.
Voller Freude über die tiefe, wohlige Stille und das

satte Grün ringsum standen sie da und bewunderten
die landschaftliche Schönheit.

Die schwüle, erregte Stimmung war von Hans
und Hilde gewichen. Sie sah, daß er ruhiger wurde,
als sie ihm unbefangen und gelassen begegnete; er be¬

nahm sich freundlich und höflich zu ihr, wie es einem

Gast seines Hauses zukam, und da sie sich ihrer selbst
völlig gewiß fühlte, schwand jede Sorge aus ihrem

Nun war es ja ganz unvermuthet schnell und leicht
so geworden, wie sie sich als höchstes Glück einen

späteren Verkehr mit dem einst so heißgeliebten Manne

ausgemalt. „Einst“ — denn jetzt durften sie einander
nur noch Freunde sein und wenn Hans nur wollte —

sie stand für die Reinheit ihrer Gefühle für ihn ein.

Ganz ähnlich waren seine Gedanken. „Wenn sie
nur da bleibt, wenn ich sie nur sehen, nur zuweilen
mit ihr plaudern kann! Sie wird die Oede um mich
her wandeln, ich werde ein Heim haben, wo ich wirklich
daheim bin.“

In dieser Befriedigung wurde er lebhafter und
liebenswürdiger, als es sonst seine Art war; er hatte
herzliche Töne für Anna und Fritz, sorgte für des

letzteren Behagen und ließ auch für seine Frau einen

Lehnstuhl aus der besten Stube der Wirthin herbei¬
schaffen , als Anna äußerte, sie fände die Stühle un¬

bequem.
(Fortsetzung folgt.)
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cf Bromberg, 25.Oktober. Strafkammer.

In der gestrigen Sitzung gelangten nur Strafsachen in
der Berufungsin st anz zur Verhandlung. Der
schon mehrfach wegen Körperverletzung und Beleidigung
vorbestrafte Schiffsgehülfe Wilhelm Lange von hier
hatte am 16. März d. Js. den Arbeiter Johann
Sikorski mit einer Wagenrunge und der Zimmermanns¬
frau Schauland mit der Hand ins Gesicht geschlagen
und geschimpft, und war dafür vom Schöffengericht zu
2 Monaten, 7 Tagen Gefängniß verurtheilt worden.
Seine Berufung wurde verworfen. — Der Voll¬
ziehungsbeamte Heinrich Sommer von hier erschien am

25. April d. Js. hier in der Wohnung des Haus¬
besitzers Anton Seidel (Ritterstraße), um von ihm
1,25 Mark Rentenbeiträge einzuziehen. Hierüber war

Seidel sehr aufgebracht und verweigerte die Zahlung.
Der Vollziehungsbeamte holte darauf den Polizei-
sergeanten Jetzke herbei, und nun kam es zwischen
Seidel und Sommer zu unliebsamen Auseinander-

- setzungen, bei denen der erstere scharfe, das Ehrgefühl
des Sommer verletzende Aeußerungen fallen ließ.
Als letzterer zur Pfändung schreiten wollte, zahlte
Seidel den geforderten Rentenbetrag. Damit war die
Sache aber nicht erledigt; denn nach geschehener Anzeige
wurde gegen Seidel die Anklage wegen Widerstandes
gegen die Staatsgewalt und wegen Beleidigung er¬

hoben, und das Schöffengericht erkannte gegen ihn auf
1 Monat Gefängniß. Hiergegen legte der Verurtheilte
die Berufung ein. 'Die Beweisaufnahme ergab, daß
nur einfache Beamtenbeleidigung vorlag, und der Ge¬
richtshof erkannte nach dem Antrage des Staatsanwalts
gegen Seidel auf eine Geldstrafe von 30 Mark. —

Die unverehelichte Arbeiterin Franziska Nowicki aus
Znin gerieth am 17. Juni d. I. mit der
Miethsfrau Majewski, mit der sie zusammen in einem
Hause wohnte, der Kinder wegen in Streit. Hierbei
schlug die Nowicki mit einem Besen auf die Majewski
ein und brach in die drohenden Worte aus: „Wenn
ich Dich allein kriege, dann schlage ich Dich todt, Du
mußt unter meinen Händen bleiben.“ Wegen Körper¬
verletzung und Bedrohung mit dem Verbrechen des
Todtschlags war der Nowicki vom Schöffengerichte
1 Monat Gefängniß zudiktirt worden. Ihre Berufung
wurde verworfen. Mit den Worten: „Ich gehe nach
Posen“ verließ die wenig befriedigte Angeklagte den
Gerichtssaal. — Der Fleischermeister Jacob Roskowski
aus Grünhagen kaufte am 29. Januar d. I. in Znin
von einem dortigen Besitzer ein Kalb und zahlte dafür
42 Mark. Als er das Kalb auf dem Wagen hatte,
kam der Wirth Janowiak aus Kaszkowo herzu, fragte
nach betn Preise des Kalbes, worauf Roskowski
scherzend sagte, es koste 18 Mark. R. fuhr dann nach
dem Schillingschen Lokale, das er betrat, während der
Wagen mit dem Kalbe vor der Thüre auf der Straße
hielt. Janowiak folgte ihm und legte 18 Mark als
Kaufgeld für das Kalb auf den Tisch, obschon einer
der anwesenden Gäste ihm bemerkte, daß das Kalb
einen bedeutend höhern Werth und R. sich nur einen
Scherz mit ihm gemacht habe. Janowiak achtete aber
nicht darauf, sondern ging hinaus, um das Kalb vom

Wagen zu nehmen. Roskowski begab sich nun eben¬
falls auf die Straße, wo in der That I. dabei
war, das Kalb vom Wagen herunter zu holen.
Es kam infolge dessen zwischen beiden Männern
zu unangenehmen Erörterungen. I. stellte sich vor
die Pferds und hielt sie am Zügel fest, worauf Ros-
kowski mit dem Peitschenstocke auf ihn einschlug. I.
ergriff dann den Stock und zerbrach ihn, Roskowski
setzte sich darauf in den Besitz der Peitsche des Ja¬
nowiak und fuhr davon. Das Geld — die 18 Mk. —

hatte er schon vorher an sich genommen. Janowiak
begab sich auf die Polizei in Znin, zeigte den Vor¬
gang an, und es wurde gegen Roskowski die Anklage
wegen Betruges, Körperverletzung und Diebstahls er¬

hoben. Das Schöffengericht erkannte gegen den An¬
geklagten auf14TageGefängniß. AufRaskowskisBerufung
hob die Strafkammer das erstinstanzliche Erkenntniß auf
und erkannte auf Freisprechung. — Der Gendarm
Wendland bemerkte am Morgen des 10. Juni d. I.
auf dem Byszkowoer Wege zwei Personen, die, als sie
ihn erblickten, sich mehrmals nach ihm scheu umsahen
so daß er in ihnen Landstretcher vermuthete, die kein
gutes Gewissen hätten. Er ritt auf sie zu und fragte,
woher sie kämen und wohin sie gingen. Der eine von
ihnen — es war der Maurergeselle Michael Nowicki
aus Crone a. Br. — antwortete ihm: „Wir sind
Handwerksburschen und wandern nach Luczmin.“
Da in solchen Fällen, nach dem Gesetze vom
30. September 1820, der Beamte berechtigt war, von
ihnen Legitimationspapiere zu verlangen und diese
forderte, so antwortete Nowicki mit einer schnippischen
Redensart und sprang hinter einen am Wege stehenden
Baum. Der Gendarm drang nun auf ihn ein, um

ihn zu verhaften und behufs Feststellung seiner
Persönlichkeit zum Schulzen der nächsten Ortschaft
zu bringen. Dem widersetzte sich Nowicki und
fuchtelte mit dem Stock um sich herum, um
das Pferd von sich abzuhalten. Hierin war das Ver¬
gehen des Widerstandes gegen die Staatsgewalt erblickt
worden, und Nowicki, der schon vorbestraft ist, wurde
vom Schöffengericht zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt.
Seine Berufung wurde verworfen.

8. Jnowrazlaw, 24. Oktober. In der heutigen
Strafkammersitzung hatte sich, wie schon
kurz mitgetheilt, der Redakteur des „Dziennik Kujawski“,
Stanislaus Jaworski, wegen öffentlicher Beleidigung
des Lehrers Decker in Kosten zu verantworten. In
Nr. 127 des „Dziennik Kujawski“ war ein Artikel ab¬
gedruckt, der aus dem „Dziennik Poznanski“ entnommen
war und ungefähr folgenden Inhalt hatte: Die 29
Jahre alte Lehrerwittwe WojeiechowSka in Kosten
wollte ein Grabdenkmal für ihren verstorbenen
Ehemann daselbst errichten lassen. Nachdem sie mit
dem Steinmetz über Form und Preis einig geworden
und das Grabmal gesetzt werden sollte, wurde es von
ihr wieder abbestellt; der Lehrer Decker habe der
Wittwe nämlich gesagt, sie dürfe ein theures Grabmal
ihrem Manne nicht setzen lassen, und als dann die
Wittwe erklärte, daß sie doch ihrem Manne das Denk¬
mal setzen lassen werde, habe Decker gemeint: Aber
liebe Kollegin, das Denkmal darf in keinem Falle eine
Aufschrift in polnischer Sprache erhalten, denn sobald
die Regierung davon erfährt, wird sie Ihnen die Wittwen-
und Waisenpension entziehen. So bedroht und in die Enge
getrieben, habe das arme, geänstigte Weib das Grabmal
abbestellt. Ja, das sei das Werk der Hakatisten. So
weit sei es mit den Polen im Herzogthum Posen ge¬
kommen, daß man auch auf dem Kirchhof keine Ruhe
mehr bekomme u. s. w. Dieser Artikel erschien zuerst
in der

^ „Gazeta KoscenSka“ in Kosten, dann im
„Dziennik Poznanski“ in Posen und im „Dziennik
Kujawski“ hier. Der Lehrer Decker hatte Straf¬
antrag gegen alle drei Blätter gestellt und der Re¬
dakteur des „Dz. Pozn.“ ist bereits in Posen zu 300 M.
Geldstrafe verurtheilt worden. Der Angeklagte ent¬
schuldigt sich damit, er habe den Artikel, ohne ihn zu
prüfen, ob er auf Wahrheit beruhe oder nicht, von
dem „Dz. Poznanski“ entlehnt. Die Beweisaufnahme

ergab, daß die Lehrerwittwe Wojciechowska den
Nebenkläger Lehrer Decker darüber -ju Rathe gezogen
habe, ob sie ihrem verstorbenen Manne, mit dem sie
so glücklich gelebt, ein Grabdenkmal für 200—300
Mark setzen lassen solle, worauf D. ihr gesagt habe,
sie solle lieber von einem so kostspieligen Denkmal ab¬
sehen, denn das könnte ihr bei einem etwaigen Unter¬
stützungsgesuche schaden. Der Staatsanwalt be¬
antragte , von mildernden Umständen abzu¬
sehen und auf eine Gefängnißstrafe von drei
Monaten zu erkennen. Der Nebenkläger Decker
bekundete, daß gleich nach dem Erscheinen
des Artikels er von der dortigen Be¬
völkerung stark angefeindet worden sei. Die polnischen
Kinder wurden sogleich seinem Privatunterricht ent¬
zogen, und der pekuniäre Schaden betrage mehrere
hundert Mark. Außerdem habe er viele Scherereien
mit der Regierung gehabt, und selbst der Minister
habe ihn zu Protokoll vernehmen lassen. Daher
beantrage er noch, daß dem Angeklagten eine Geldstrafe
von 200 Mark auferlegt werde, welche er an den
Deutsch-Katholikenverein in Kosten zu zahlen hätte.
Der Gerichtshof erkannte, weil die Beleidigung eine
sehr schwerwiegende sei, auf 2 Monate Gefängniß¬
strafe und Tragung der Kosten, sowie auf Publikation
des Erkenntnisses in einigen Zeitungen. Der Antrag
auf Zahlung von 200 Mark wurde dagegen von dem
Gericht abgelehnt, weil der Antrag nicht rechtzeitig
gestellt war.

XUutft in,d 1Vi,ssi,sch.rft.
Die Geschwindigkeit von Stürmen wird von

Dr. Koppen in den „Jllustrirten Aeronautischen Mit¬
theilungen“ erörtert. Man hat angenommen, daß die
stärksten an der Nordseeküste beobachteten Winde eine
Geschwindigkeit von 15 bis 17 Metern in der Sekunde
Hütten. Nach den Beobachtungen, die an der Deutschen
Seewarte in Hamburg ständig gemacht werden, sind
diese Werthe unrichtig. Seit das Beobachtungsnetz der
Seewarte besteht, also seit dem Jahre 1876, traten
die stärksten Stürme am 11. Dezember 1891 und am

12. Februar 1894 auf, abgesehen von örtlichen Ge¬
witterstürmen, die wahrscheinlich auf kleinen Strecken,
nach den angerichteten Zerstörungen zu urtheilen,
ebenso stark oder noch stärker waren, aber nicht ge¬
messen wurden. Am erstgenannten Tage stieg die
Windgeschwindigkeit in Borkum, Wilhelmshaven und
Hamburg im Durchschnitt einer ganzen Stunde auf
23—26 Meter in der Sekunde und in einzelnen Wind¬
stößen in Hamburg sogar bis auf 29 und darüber,
der Schätzung nach bis auf SO bis 32 Meter. Der
Sturm vom 12. Februar 1894 erreichte sogar eine
stündliche Durchschnittsgeschwindigkeit von 25 bis 28
Metern und in den Stößen wahrscheinlich noch über
32 Meter in der Sekunde. Aus England liegen Wind-
messungen von mehr als 30 Jahren vor, die als
größte Geschwindigkeit, auf den Durchschnitt einer
Stunde berechnet, in zehn Fällen 27, in zehn weiteren
28—31 und in je einem Fall 34—35 Meter in der
Sekunde ergeben haben. In tropischen Orkanen sind
noch größere Werthe mit Sicherheit festgestellt
worden, so in Aden am 3. Juni 1885 fast eine
Stunde lang 36 Meter, auf der Insel Mauritius
Ende April 1892 in einzelnen Böen 40 Meter, auf
der Insel Manila im Oktober 1882 eine Viertelstunde
lang ebenfalls 40 Meter in der Sekunde oder noch
mehr. Von den Wirkungen solcher Stürme läßt sich
sagen, daß bei der Ueberschreitung von 30 Metern die
Windgeschwindigkeit sehr beträchtliche Schäden an Ge¬
bäuden und Bäumen verursacht. Die von der Wetter¬
kunde benutzten Windmesser sind imstande, Stürme von
40 Metern in der Sekunde noch zuverlässig aufzu¬
zeichnen.

ITadjvicfei««.
Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche.

Sonntag, den 27. Oktober. (21. nach Trinitatis.)
Kollekte für die deutsche evangelische Seemanns¬
mission. Vormittags 10 Uhr: Hnuvtgottesdienst,
Superintendent Saran. — Vormittags 72 12 Uhr:
Freitaufen. — Mittags 12 Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 5 Uhr: Missionsgottesdienst, Pfarrer Aßmann.
— Abends 6 Uhr, Jungfrauenverein in der Sakristei.
— Mittwoch, den 30. Oktober, abends 8 Uhr: Er-
bauungsftnnde in der Pofenerstraße 28, Diakon
Kusche. — Donnerstag, den 31. Oktober, abends
6 Uhr, liturgische Feier zur Erinnerung an den
Beginn der Reformation in der Pfarrkirche, Super¬
intendent Saran. — Montag, 28. Oktober, abends
6 Uhr: Biblische Besprechung mit den konsirmirten
Töchtern in der Sakristei, Pfarrer Aßmann. —

Sonnabend, 2. November, abends 8 Uhr, biblische Be¬
sprechung mit den konsirmirten Söhnen in der Posener-
straße 28, Pfarrer Aßmann.

St. Panlskirche. Sonntag, 27. Oktober. Kollekte für
die deutsche evangelische Seemannsmisfion. Bor¬
mitt. 10 Uhr: Hauptgottesdienst, danach Freitaufen,
Pfarrer Staemmler. — Mittags 12 Uhr: Kinder¬
gottesdienst. — Nachmittags 5 Uhr: Abendgottes¬
dienst, Pfarrer von Zychlinski. — Die biblische Be¬
sprechung mit jungen Mädchen am Donnerstag fällt
aus. — Donnerstag. 31. Oktober, abends 6 Uhr:
Liturgischer Gottesdienst zur Feier des Reformations¬
festes, Pfarrer von Zychlinski.

Christuskirche: Sonntag, den 27. Oktober. Kollekte zur
Förderung der deutschen evang. Seemannsmisfion.
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienst, danach Beichte
und Feier des heiligen Abendmahls, Pfarrer Haendler.
Mittags 12 Uhr: Kindergottesdienst, Pfarrer Haend¬
ler. — Abends 7 Uhr: Versammlung des Männer¬
und JünglingSvereinS, Pofenerstraße 28. — Donners¬
tag, 31. Oktober, nachm. 6 Uhr: Liturgische Andacht
zur Feier des Reformationstages, Pfarrer Haendler.

Schwedenhöhe. Sonntag, den 27. Oktober. Franken¬
straße : Vormitt. 9 Uhr Gottesdienst, Pastor Nutz.
Frankenstraße: Vorm. 107» Uhr: Kindergottesdienst,
Lehrer Marx. — Schulftraße: Vorm, um lOVa Uhr,
Gottesdienst und Abendmahl, Pastor Nutz. — Schul¬
straße : Vorm. 117» Uhr: Freitaufen. — Schulstraße:
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienst, Pastor Nutz.
Kollekte für die Seemannsmisfion.

Klein-Bartelsee: Sonntag, den 27. Oktober. Vorm.
11 Uhr, Gottesdienst. Nachmittags 2 Uhr: Kinder¬
gottesdienst, Pastor Favre.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Sonntag, den
27. Oktober. Vormittags 10 Uhr: Predigt, Divi¬
sionspfarrer Dr. Uhlig. — Vorm. 11 Uhr: Kinder«
gotlesdienft.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag 27. Ok¬
tober. Vorm. 10 tifir, Predigt, Pastor Fr. Brauner.
Festansprache zum Stiftungsfest des Jüuglingsvereins
Christophorus, Vikar A. Fehlberg. — Nachmittags
3 Uhr, Christenlehre. — Freitag. 1. November, abends
8 Uhr: Abendpredigt, Pastor Fr. Brauner.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag, den 27. Oktober.
In der Garnisonkirche: Vorm. 8 Uhr, Katholischer Mi-
litärgottesdimst, Hochaint und Predigt, Divisions-
Pfarrer Schittly. — In der Pfarrkirche: 1. hl. Messe
mit Predigt um 6 Uhr, die 2 bl. Messe um 7, die 3.
um 8 Uhr, um IO 1 /* Uhr Hochamt mit polnischer
Predigt, nachmittags 4 Uhr Vesperandacht und Rosen¬
kranzandacht. In der Jesuitenkirche: V»9 Uhr stille
hl. Messe. Vorm. 10 Uhr: Hochamt mit deutscher

Predigt. Nachm, um 3 Uhr: Vesverandacht. — An
den Wochentagen: In der Pfarrkirche: 1. hl. Messe
um 6, 2. hl. Messe um 7, die 3. um 8 Uhr. In der
Jesuitenkirche: Hl. Messe um 7 Uhr. — Während
des Monats Oktober wird in der Pfarrkirche, sowie
in der Jesuitenkirche abends 7 Uhr die Rosenkranz¬
andacht abgehalten werden.

Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 25. Oktober,
abends 4 Uhr 45 Minuten. Sonnabend, 26. Oktober,
Frühgottesdienst 7 Uhr 30 Minuten, Hauptgottes¬
dienst 10 Uhr, Mincha3Uhr. Sabbathansgang 5 Uhr
15 Minuten. An den Wochentagen morgens 7 Uhr,
abends 4 Uhr 45 Minuten.

Baptistenkirche, I a k 0 b st r a ß e. Sonntag, 27. Oktober,
vormittags 91/2—11 Uhr, Gottesdienst. Prediger
Curant. — Nachm. 2l/a bis 3'/, Uhr, Kindergottes¬
dienst. — Nachmittags 4 bis 57s Uhr, Gottesdienst,
Prediger Curant. — Montag, 28. Oktober, abends
8—9 Uhr, Gebetstnnde. — Donnerstag, 31. Oktober,
abends 8—9 Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant.

Parockie Schleusenau. — Kirche in Schleusenau.
Sonntag. 27. Oktober. Vorm. 10 Uhr: H. uptgottes-
dienst, Pfarrer Kriele. Vorm. V3I2 Uhr, Kinder¬
gottesdienst, Pfarrer Kriele. Abends 5 Uhr, Abend-
gottesdienst, Pastor Hildt. Nachmitt. 3 Uhr: 23er«
fammlung des ev. Parochialvereins. Abends 6 Uhr,
Verfamml. des ev. Frauen- und Zungsrauenvereins,
abends 1/28 Uhr, Versammlung des ev. Männer- und
Jüuglingsvereins. — Schule in JSgerhof. Vormitt.
11 Uhr: Gottesdienst, Pastor Ulmitz. Schule in
Kol. Kruschin. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst mit
Abendmahlsfeier, Pastor Hildt. — Schule in Opla-
witz. Abends 8 Uhr, Gottesdienst, Pastor Ulmitz. —

Mitiwoch, 30. Oktober. Schule in Jägerhof. Abends
8 Uhr: Erbauungsstunde, Pastor Hildt. — Donners¬
tag, 31. Oktober. Reformationsfest. Kirche in
Schleusenau. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer
Kriele. Abends 8 Uhr, Bibelstunde, Pastor Ulmitz.

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag, 27. Oktober.
Vormitt. 7*10 Uhr: Gottesdienst in Prinzenthal. —

Vormitt. 11 Uhr, Gottesdienst in Schleusendorf. —

Nachmittags 2 Uhr, Kindergottesdienst. — Nachmitt,
um 3 Uhr, Freie Amtshandlungen. Abends 5 Uhr,
Jungfrauenvereiii. Abends V28 Uhr, Jünglings-
verein. — Donnerstag, 31. Oktober, abends 8 Uhr,
Bibelstunde, Pastor Boetticher.

Evangelische St. Johannis-Kirche in Fordon.
Sonntag, 27. Oktober. Vormittags 10 Uhr: Predigt¬
gottesdienst und Abendmahksfeier. Kollekte für die
deutsche evangelische Seemannsmisfion. Nachm, um

2 Uhr: Kindergottesdienst. — Donnerstag, 31. Ok¬
tober. Abends 6 Uhr: Liturgische Andacht mit
Predigt zur Feier des Beginnes der Reformation.

Gottesdienst in Crone a. B. Sonnabend, 26 Ok¬
tober: Besprechung mit beit Helferinnen. Sonntag,

27. Oktober. Vorm. 10 Ubr: Hauptgottesdienst in
der Stadtkirche. Kollekte für die deutsch-evangelische
Seemannsmission. Nachm, um 2 Uhr, Kindergottes¬
dienst. — Abends um 71/2 Uhr: Jünglingsverein,
Pfarrer Osterburg.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, den 27. Oktober.
Kollekte für die deutsche evangelische Seemannsmifsion.
Vorm. 10 Uhr: Predigt. — Nachmittags 3 Uhr:
Außengottesdienst in Kabott.

Gottesdienst in Rakel. Sonntag, 27. Oktober. Vormitt.
10 Uhr: Gottesdienst hier, Pfarrer Venzlaff. Nachm.
2 Uhr, Kind rgottesdienst, Pfarrer Pape. Nachm.
5 Uhr: Gottesdienst hier, Pfarrer Pape.. Nach allen
Gottesdiensten Kollekte für die deutsche evangeli¬
sche Seemannsmisfion. — Dienstag, den 29. Oktober.
Abends 8 Uhr, Andacht im Konsirmandenzimmer,
Pfarrer Pape. — Donnerstag, 31. Oktober. Abends
6 Uhr, Bibelstunde hier, Pfarrer Venzlaff. — Die
Amtshandlungen werden in der nächsten Woche vom
Prediger Goede vollzogen werden.

Bromberg. Ev.Gemeinschaft. Sonntag, vorm. 107a Uhr,
Predigt. Nachm. 4 Mr: Predigt, Gymnasialstraße 6.

Evangelisations - Versammlung. Mittwoch, abends
8 Uhr, Gesellschaftshaus, Gammstraße 2, I.

ü<tn&#Isiutd?#»d?teit.
Waaren markt.

Danzig, 24. Oktober. Weizen unverändert. Ge¬
handelt ist inländischer fein hochbunt glasig 766 Gr. 168
M., weiß leicht bezogen 724 Gr, 158 M., Sommer- 753
Gr. 156 M., 777 Gr. 157 M., 799 Gr. 158 M., russ. zum
Transit — M. per Tonne. — Roggen unverändert. Be¬

zahlt ist inländischer 726 Gr. 136 M., ruft. z. Transit —

M. per 714 Gr. per Tonne. — Gerste ruhig, unverändert.
Bezahlt ist inländische große 650 Gr. 118 M.. 662 <8r.
121 M.. 686 Gr. 123 M., hell 683 und 686 Gr. 124 M..
weiß 698 Gr. 129 M.. 698 Gr. 131 M., fein weiß 701
Gr. 135 M., polnische — M. per To. — Hafer fest.
Bezahlt ist inländischer 131, 135 M., weiß 136, 137 M.,
extra fein weiß 139 M. per Tonne. — Wetter: Trüb. —

Temperatur: 4- 10 Grad Reaumur. — Wind: SO.
Königsberg, 24. Oktober. Weizen fest, hochbunter

743 Gr. 160 M., bunter — M>, rother 737 Gr. 157,
773 Gr. mit etwas Roggen besetzt 155, 775 Gr. Roggen¬
weizen 135 M., vom Boden —. — Roggen behauptet,
inl. geh. per 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit
1 M., über 738 Gr. mit V* M. per Tonne zu regnliren,
132 M., Weizenroggen (ab Kleinbahn) 131 M., russischer
gehandelt jede 6 Gr. mehr ob. weniger mit */3 M. per
Tonne zu regnliren, — M. per Tonne. — Gerste
große 123, 130 M. — Hafer unverändert, inländischer
130, 132, 133, 133,50, 134, 135, 136 M. — Bohnen sehr
flau. — Wicken 150 M. — Weizenkleie — Hfl. — Wetter:
Trübe. — Wind: Süden. — Thermometer: + 10 Grad
Reaumur.

New York, 24. Oktober.
Weizen ver Dezember . . .

— D. 777e C.
per Mai .

— D. 79% C.

Geldmarkt.

Berlin, 24. Oktober. Im Anschluß an die vom
heutigen Wiener Morgenverkehr gemeldeten höheren No-
tirnngen eröffnete die Börse in fester Haltung mit besseren
Kursen für viele der hauptsächlichen Spekulationseffekten,
ohne daß auf irgend einem Gebiete größere Transaktionen
stattfanden. ES wurden wohl Deckungen ausgeführt, aber
Me Geringfügigkeit des Geschäfts sprach dafür, daß neue

Käufer fehlten. Es trat auch im weiteren Verlaufe nichts
hinzu, was zu einer Belebung hätte beitragen können.

Bon den österreichischen Arbitragepapieren gingen
Kreditaktien wie Franzosen und Lombarden zu höheren
Kursen wenig um.

Kurse im freien Verkehr zwischen 8 st. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 195,25—40—25 bez. Franzosen
134—3,90 bez. Lombarden 17,25 bez. Warschau-Wien
— bez. Meridional 134,60 bez. Mittelmeerbahn 96,60
bez. Buenos-AireS 36—35,75 bez. DiSkonto-Kommandit-
Antheile 171,25—Vs bez. Darmstadter Bank 117,50 bez.
Rationalbank f. D. 97,50 Mz. Berl. Handelsgesellschaft
130,75 bez. Deutsche Bank 191,90—75 bez. Dresdner
Bank 119—18,90 bez. Dortmund - Gronau - Enschede
151,10 bez. Lübeck - Buchener Eisenbahn 135,75 bez.
Marienburg-Mlawkaer Eisenb. —,— bez. Ostpreußische
Südbahn —bez. Gotthardbahn —bez. Jura-
Simvlonbahn —,— bez. Schweizer Zentral —bez.
Schweizer Nordost 100,70 bez Schweizer Union 94,40 bez.
Transvaal 160,75 bez. Canada - Pacific 108,75—50
bez. Northern Pacific prf. 10478 bez. Luxem¬
burger Brince Henry Bahn 87,50 bez. Hamburg«
Amerika-Packeis. 108,40—60 bez. Norddeutscher Lloyd
105,50—60 bez. Dynamit-Trust 149,75 bez. Anatolier
— bez. Spanier 69% bez. 47a proz. Chinesen 84,30 bez.
Türkenloos- 96,25 bez. 3 prozentige Reichsanleihe —

bez. Gr. Berliner Straßenbahn 189,50—90,50 bez. —

Tendenz: Still.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektion
Berlin, 24 Oktober.

Wild p. 1 /‘j kg.
Rehböcke la. . .

do. Ha . .

Wildschweine . .

Roth wild, weibl.,
nt. Abschuß-Attest

do. männl. . .

Damwild . . .

Hasen I p. Stück

0,40-0,55
0,80-0,40
0,10—0,30

0,25-0,39
0,25-0,50
2,50-3,50

Geschiiuht Grillige!
Hühner.altep. St. 0,80-1,60

do. junge p.St. 0,45—0,80

Tauben p. St.
Gänse jge., Ip. St

do. „ II „

Enten . . . .

Eier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

irres. Provision,
ta p. 60 kg . .

tla do. . . .

Abfallende. . .

0,25-0,40
4,00

2.00—3,75
1,20-2,00

125-127
112-120
100-110

Wie ent» de« Berichten (f. Broschüre) ersichtlich, empfehlen viele
Professore« und Aerzte seit Jahrzehnten bet Verdauungsstörungen, Ver¬
stopfung und deren Folgezuständen, Kopfschmerzen, Blutandrang
Appetitlosigkeit, sowie bei Hämorrhoidalleiden die

EMreSl. Schweizer-Pillen,
ErhäNl.L Schachtel Mk. 1 — in den Apotheken. Bestandtheile sind: Extract
von Tilge 1,5 gr. MoschASgarbe, Absynth, Aloe je l gr., Bitterklee,
Gentian je 0,5 gr., dazu Gentian- und Bitterkleepulver in gleichen Theilen
ttttblim Quantum «m daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 gr. herzustellen.

Bank-Diskonto. Berlin 4 lLomb.
47a resp. 5). Amsterdam 3. Brüssel
3. Lond. 3. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.

Berlins* Börsenbericht
rein 24. Gkteber

Umrechn.-Satze: 1 Doll.—4,20 M.
100 FrcS.^80 M. 1 Guld. öst. W.
= 1,70 M. 100 Rub. russ. W. =

216 M. 1 Liv. Sterl. — 20,40 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do. do.

Pr.cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats -Schldsch.
Berl-St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos.Prov.-Anl.

do. do. do.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZentr.
Kur-u.Neum.
Ostpreußische

do.
Pommersche

do.
Posensche neu

do. do.
Schles. neue

do. do.
Westpreuß.

do. landsch.
.. «Posensche
S-fcl i>°.
m'r: ^Preußische

85 89 ^Sächsische

£
Ä
cs

Sv

S9-

3‘/a

3
4

«V,
3

W* .

37a 39,10®
95,708

100,40b
89,30:®

100,4068
89,50b

37a
37»

3

4
37a
3'/a
37a
37a

3
37a

3
4

37»
37:

3
37a

3
4

37:
4
4

85,903
102,50®
99,10®
97,90®
99,50®
96,60®
85,90®
97,80b
85,90®
102,®
96,608

88^20®
96,50®
85,80®
102,80®
98,®

102,80®
Bad.Pr.-A. 1867

Baier.PrämAill.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meining.L. 7 Ft.
Oldenb. L. 40TH.

4
37a

3
37a

139,25®
155,70b
126,80b

132,606

26*403
130,90b

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII.VM.it.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Psbr.l.
do. do. II.
Hbg. H.-Pf. 1905

Mein-Hyp.-Psbr.
Mitt.Grundr.HI
Pomm.HypV.VI
do. unk.bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.

PrCetrb.u.1900
do. unkb. 1900

4

37a
4

37a
4

37a
37a
37a
37a

4
4
4
4
4

37a
4

37»

46,406®
44,60b®
98,fcüb©
91,80o®
116,803®
106,90b®
91,50b®
98,6®

75Mb
75,90b
75,90b
71,70®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. unk.b. 1905
do. do. 1905

P.Pf-B.u.b.1905
io. (XVII.) 1905
bo. (XVIII) 1908
bo. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
do.(xxu.xxl) 1910
do.Pf.-C.-Q.1907
do.Comm.II 1910
do.Kleinb.b.1904
StettmN.-Hypbk.

37,
4
4
4

37a 7
4

37a
37»

4
4
4

3V»
4

37a
4

95,60 G
98,10b®
81,756®
81,30®

3,50b®
95,70®
91,50b®
91,60b®
99,25b @
99,30b®
99,75b®
96.®
102,50®
92,®

In- u. ausl. ®iUnbaf)n*
Prior.-Obligationen.

S8era..miII.A.B
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
bo. Sicilmmsche
Jtl.Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)

ortugies. (gar.)
al. Karl-Ludw.

Kasch.-Oderbg(g.)
bo. Gold

Kronpr. Rud.-B
Mex.St.-Eb.-Ov.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B* Lomb.
Denv. ii. Rio Gr.

37»
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

98,608
99,2069
61,10®
96, b®
95,80b«
93,70®

95^5068
98*40®
97.bG

91,25b«
67,756

Eisenb.-Stamm-Aktiem

Franks. Güterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L-)
Warschau-Wien

UjiUti
4
4
4
4
4
4
1
4 17,406

154,«

70,25®
81,806
24,60®

Eisenbahn-
Stamm - Prioritäten*)

jltzilzff
Marienb.Mlaw! 5 |4|—
Ostpr. Südbhn.j 5 |4|—,—
*) Keine Verpflichtung zur Nachzahlung

von Linsen.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.-A .1 5
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 11.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. •

do. kl. .

Lissab.St.-Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Rumrin. Rente .

do. fund. Stitl.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 86
©erb. R. amort.
Türk.400-Fr.-L.
UngarGoldrente

r.

r.
5
4
5
5
4
6
6
4

l'I*
4

fl
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47»
47*

4
fr.
4

70,b
71,105
38,25®
29,75b®
99,25b
99, 5b

9740®
97,408
101.106
98,603
139,60®
368,®
36,40b«

90 80b
77,50®
99,b

440,50b
329,506

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh. I
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch.B. L. 0.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.

-löther do.
lr.Berl.Strk.
sibernia . .

knswr. Salz
aurahütte .

do. ult.
O.-S. Eif.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Sm.
Schtvartzk.M.
Stett. Vulkan
Zuckf. Kruschw.

95.80b
99,908

do. Staats-R. 372 83,60«
Die mit einem 'versehenen russischen
Effekten unterliege» der Sprozentigea

Couponsteuer.

Bank-
Aktien.

Berl.Kassenver!872 4

do.Haudelsges. 8 4

«reSl.Disk.-B 4 4
Darmst.Bank 6 4
Deutsche Bank 11 4
do.Geiiosskusch.
DiSk. * Komm.

bo. ult.
DreSd. Bank .

Goth.Privatb.
do. Grund kr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ukt.
Ostb.f.H.u.G. 7 4

Pomm H.-B.. — 4
Pr. B.-Kr.-A. 7 4
do. C.B -Kred. 9 4
bo. Hyp.-A.-B. 0 4
do. Pfdbr.- B. 7 4
Reichst,.-Lnth. 10 4

Schl. Bankver. 7

142,75®
130,90b
69,10b®

192,306®
4 100,b®
'

171,30b
171,256
119,6®4

4
4 118,50®

195,256
106,b®
8,906
129,75b®
153,6
5,756©
111,50b®
150,6®
141,80®

Bergwerk- nnd
Industrie-Papiere.

lettzj zf>

6
3

11
15

47»

9

22

14

4—,—
4'199,50®

176,50®

150,25®
125,®

162.6GZ
9,60b
77,50®
66,25®
189,6®
154,40b®
109,6®
181,406
181,506
97,406®

4 287,256«
169,b®
190,9 6«
205,®

Wechsel-Kurfe.
Amstd. 100 Fl. 8T. 168.656

bo. bo. 2 Mt.
Brüss. 100 Fr. 6T. 81,B

do. do. 2 Mt.
London ILstrl. 8T. 20,376

do. do. 3 Mt. 20,256»
Paris 100 Fr. 8T. 31,15«

do. do. 2 Mt. 80,706
Wienöstr.lOOFl 8T. 85,208

do. do. 2 Mt. 84,75«
PeterSb. 1009t. 3W. —

,
—

do. do. 3 Mt. 213,398
Marsch. lOOSr. 8T. 215,75®

Gold, Silber und
Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke
Dollars, Gold
Imperials per Stück

do. pro 500 Gr.
Englische Banknoten
Französische Bank».
Oesterreich. Baukit.

do. Silbergl.
Russische Banknoten

20,356
16,206
4,1825«

20,375b
81,25b
85,256
85,25b
216,35b
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Für die liebevolle Theilnahme und reichen

Kranzspenden, die uns beim Heimgänge unseres

geliebten (79
Victor

in so überaus reichem Maasse zu Theil geworden
sind, besonders Herrn Vicar Skowronski
für die trostreichen Worte am Grabe des Ent¬

schlafenen sagenwirAllen aufdiesemWege unseren

tiefgefühltesten Dank.
Familie Gadzikowski.

Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme,
welche uns beim Heimgänge meiner geliebten

RBj Frau, unserer guten Mutter, Schwiegermutter,
! Schwägerin und Tante (49

Dorothea Saloscbin geb. Geliert
8l zugegangen sind, sagen wir unsern

■ innigsten Dank. fi
Bromberg, den 25. Oktober 1901.

Im Namen der Hinterbliebenen

Moritz Saloschin. ffl

Verlobt : Frl. Frida Freptag
mit Hrn. Kgl. Katasterland¬
messer Vaul Hirsch, Deutsch-
Lissa—Liegnitz. - Frl. Elisa¬
beth Höhn mit Hrn. Forstasses¬
sor Müller, Erla-Antonsthal.

Verehelicht : Hr. Hauptkassen¬
rendant Max Wolfs mit Frl.
Gertrud Schneider, Tarnowitz.
— Hr. Pfarrer Bernhard Thien
mit Frl. Elisabeth Burchard,
Oldenburg.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Assessor Gerhard Tscholz, Köln.
— Eine Tochter: Hrn.
Oberlehr.Dr Fritzsche, Schwerin.

Gestorben: Hr. Georg Leichfeld,
Breslau. — Hr. Kommerzien-
rath Peter Schmidt, Magde¬
burg. — Hr. Dr. Wilhelm
Lepenau, Osnabrück. — Herr
Kaufmann VictorMubr, Oppeln.

Hr. Bürgermeister a. D.
Konstantin Hertel, Falkenberg,
O.-Schlesien. — Hr. Dr. jur.
Max Kunitz, Charlottenburg.
— Hr. Major Paul Zinzow,
Stettin.

Mittmch'Zv.Miibkr t
abends 6 Uhr:

Vortrazsstundr l
für geistliche Musik ►
in der St. Paulskirche. ^

CIvil-Casino
bis Sonntag, den 27. Oktober

jeden Nachmittag:
4—5 Uhr Bibelstunde, (4239
8—9 Uhr Evangelisation.

Missionar Essler - Brieg.
LandeskirchlicheGemeinschast

Bromberg.

Mittwoch, abends 8 Uhr:
Evangelilations - Nersammlnng

Gammstraße 2. (3762

Russische Sprache.
Gründlichen u. — wer sich ernstlich

interessirt — unbedingt erfolg¬
reichen Unterricht in der ruft.
Sprache ertheilt Dr. Eduard
Assmuss, ruft Sprachlehrer
und gerichtlich vereidigter Dol¬
metscher, Bromberg, Luisen-
mtb Metzstraste-Ecke 21/35,1.

Unterricht int Mscheniihe»
und Zuschneiden wird er¬

theilt. Schwedenstraste Nr. 2.

Weitere Anmeldung, zu meinem
Sonntags-Tanzkursus
sowie Wochentags-Tanzkursus
nehme entgegen (75

E. Wittigr, Balletmeister,
Schlein tzstraße Nr. 1.

1 PeibtnabfiOr I
I der Werkstätten der hiesigen «
B Provinzial - Blindenanstalt S
B sind von sogleich ander- B
B weitig zu vergeben. (40 B

Angebote hierauf erbittet ■

Bromberg,23.Oktbr.1901. 1

Wittig, $iriftor.

mmm

6olb.ti.filb.§trrtn-u.$ttin
Übten,

Keglllateure
2C. 20 .

Spez.:Mod.
Zim.-Uhren

liefert zu
äuß.billigen

Preisen

Hugo Werk, Mmcher.
ßthmben ein Fahrrab

auf dem Wege Jagdschütz—Brom¬
berg. Abznh. Gammstr.15, 2T.

Wer schnell u. billig Ste llung
verlange per Postkarte die

Deutsche Vakanzen-Post, Eßlingen.

Nerein junger Kaufleute.
Eintrittskarten zu dem am 27.

Oktober er.stattfindenden Reuter-
Abend des Herrn Ludwig Stern¬
berg sind für die Mitgltcder des
Vereins zu ermäßigtem Preise in
der Weinhaudlung des Herrn
R. Thiel, Bärenstr., erhältlich.
277) Der Vorstand.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in (540

Brmberg,
Danziger Vorstadt belegene, im
Grundbuche von Brom b erg,
Gammstraße Nr. 21 A — jetzt 23 -

Band XV, Blatt 321, Grundsteuer-
buch Art 1338 Gebäudesteuerrolle
Nr. 650, zur Zeit der Eintragung
des Versteigerungsvermerkes auf
den Namen 1. des Kaufmanns
Johannes Böhmer in
Magdeburg, 2. des Maschinen¬
fabrikanten Eduard Böhmer
in Bromberg eingetragene

Grundstück,
Fabrikgebäude mit Wohnhaus,
Kesselhaus, Stall, Wohnhaus mit
Lagerraum, Remise und Hofraum,

qqo
Parzelle Nr. ~ desKartenblatts

3 der Gemarkung Bromberg mit
0,7,00 ha Flä teninhalt, und
1711 Mk. Nutzungswertv

am 21. Januar 1902,
vormittags 10 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht —

an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 des Landgerichtsgebäudes
versteigert werden.

Bromberg, den 19. Oktober 1901.

Königliches Amtsgericht.

KvnknrSverfnhren.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns

Stephan Krajewski
in Strelno

wird, nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins, hierdurch auf¬
gehoben. (73
Strelno, den 18. Oktober 1901.

Königliches Amtsgericht.

Ae mkJagd
auf dem Ansiedelungsgure Eichen¬
hagen, Kreis Wirsitz, Eisenbahn¬
station Weißenhöhe mit einer Ge-
sammtfläche von er. 600 ha soll
vom 1. Juli 1901 bis zum 30.
Juni 1907 öffentlich meistbietend
verpachtet werden. (15

Zu diesem Zwecke habe ich einen
Termin

uns Donnerstag,
ben 7. November b. Zs.,

nachmittags 3 Uhr
in meinem Geschäftszimmer anbe¬
raumt, zu dem ich Pachtlustige
hiermit einlade.

Eichenhagen, d. 14. Okt. 1901
Die fiskal. Gutsverwaltung.

Nehring.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, d. 26. Ok¬

tober er., vormitt, von 11 Uhr
ab werde ich auf dem Neuen
Markte, Hierselbst

1 Fahrrad für Herren
gegen gleich baare Zahlung öffent¬
lich meistbietend zwangsweise ver¬
steigern. (514
Hofftnann, Gerichtsvollzieher.

om\
Mauerst, l, H„ Kornmarktst.8
2 Kleidersvinde, 1 Schränkchen,
Sopha-, Servier-,Pfeifen-,Toilet.-
u. a. Tische, 10 Stühle, 1 Sopha,
IPolsterstuhl, 2Waschtische,Bilder,
Fahrrad „Germania“, Spiegel,
Kleiderrechen, 1 Kommode, Regula¬
teure, gr. Bettkasten, 3 Oberbetten,
Nippes, 5Bd.Platen'sHeilmethode,
Pfandschein u.l gold.Std.-Uhr,alte
Kleidungsst., Küchengeschirr, Cig.,
u. v. a. Crohn, Auktionator.

MÖBEL-FABRIK
Otto Pfefferkorn

BROMBERG
Bahnhofstrasse Nr. 7a, Ecke Gammstrasse.

Htelier für moderne Ausstattungen.

polstern»obel nach meinem gesetzlich geschützten
mottensicheren Verfahren.

portieren.

Das Etablissement für feine Herren-Garderobe

Inlins Taterka, Bromberg,
Bärenstrasse ? (im eigenen Hause)

bophrt sich den Empfang der Neuheiten für
Herbst und Winter in grosser, vornehm geschmack¬
voller Auswahl ergebenst anzuzeigen.

Der Ruf meines seit 1859 hier bestehenden Hauses,
meine Grundsätze: „Unmittelbarer Bezug aus den
bewährtesten Fabriken des In- und Auslandes“ setzen
mich in den Stand, den weitgehendsten Ansprüchen
der guten und billigen Bedienung zu genügen und
sehe ich geehrten Aufträgen zu sorgfältiger Aus¬
führung entgegen. Hochachtungsvoll
50) Julius Taterka.

Heute

ikße-Kllffke.
Emmericber Waaren-Expeüition.

Wilhelmstratze 15. (392

Niederlage bei J. Proroh, Rinkauerftr. 46, Ecke Moltkestr.

RäiillirrlaD, ewtf^lniibmt, Sprotten,
Speckbücklingc, Astrachan-Caviar in Präsentdosen
von 1,25 Mk. an, Neunaugen, Oelsardinen,

MM Rufs. Sardinen, Anchovis, Sard. Pf. 1,20 Mark,
Brat-, Delikat.-, Bism.-, Roll- ii. mar. Heringe,

Tafclv. 1,30 Mk., dv. Srt. Käse, J.Prorok, flinkst 46MeM-ltkestr.

L Arbeitsmarkt

Die Kew-York,
die grösste internationale Lebens-

Versicherungs - Gesellschaft der Welt,
beabsichtigt in Bromherg eine (4260

General-Agentur
zu errichten.

Reflektirt wird nur auf eine gediegene, hochachtbare Firma
(ev. ebensolcher Kaufmann), deren Inhaber mit Energie die hervor¬
ragenden Einrichtungen der Gesellschaft, die unstreitigen Erfolg in
sich schließen, anzuwenden in der Lage ist.

Gest. Offerten unter B. P. 3427 an die Geschästsst. d. Ztg. erb.

Junger Mann
mit guter Schulbildung, bisher in
d. Getreidebranche thätig, sucht v.

sogt. Stellung als Comptoirist.
Gest. Off. nnt. Chiffre A. 8. 103
a. d. Geschästsst d. Ztg. erbeten.

Für meine Weinhandlung und
Probirstube suche ich per sofort
einen gut empfohlenen (78

Verkäufer.
RudolfThiel, Bärenstraße 6

Ein geeigneter, nüchterner (15

gemudter laitn
zum Detailvertr eb von mehreren
1000 Ctr. Speisekartoffiln in
Bromberg gegen hohe Provision
zu sofort gesucht. Gest. schriftl.
Meld. it. W. B. st. d. Geschst. d.Ztg.

Ei« Uhrmlhcrsehilfe «nb
ein Lehrling
4287) Hugo Werk, Uhrmacher.

1 verheirat. Faßkellner
mit Kaution wird gesucht.
Schrif l. Offerten unter A. B. 500
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Junger Diener
oforr gesucht Bahnhofstr. 64, Part.

Einen zweiten Havßbiener
verlangt von sofort (79

Victoria-Hdtel.

1 Kkllnerlrhrlmg
sucht von sofort (79

Victoria-Hdtel.

Sohn achtbarer Eltern,
welcher Lust hat die Destillation
auf kaltem und warmem Wege
zu erlernen, findet sofort (66

Lehrlinssstelle.
Angebote unter Nr. 7695 be¬

fördert der „Kujawische Bote“,
Jnowrazlaw.

Arlmtslmrschen
werden gesucht. (79

C. Fiebrandt & Co.,
Schleusenau.

Geprüfte

Kindergärtnerin
sucht Stellung von sogleich oder
später. Gest. Adr. a. d. Geschst.
d. Zeitg. unter L. J. 1 erbeten.

Suche von sofort eine geübte
Taillenarbeiterin “V(g (4273

Nowicki, Bergftr. 17, 3 Tr

Geübte Wäschenähterin für
Maschin.- u. Handarb. sind. drde.
Beschäftig Thalstr. 24, 1 Tr.

Mädchen für Hausarbeit und
Nähen gesucht. Schriftl. Meldung.
Chausseestraße 102, Schleusenau.

Junge Mädchen
zur Erlernung der Schneiderei
können sich melden. (74
L. Stampehl, Gammftraße 26

Mädchen
zur Bedienung der Maschinen,
nicht unter 16 Jahren stellt ein
Gfruenauersche Buchdruckerei

Otto Grunwald.

kesniht ein jvng. Mbihen.
katb. Waise (auch schulpsi), u gut.
Aufsicht f. 1 Kind. Leszczynski,
Schleusenau, Chausseestr. lu3.

Sauberes Ansivartculiibthen
kann von 1. November eintreten
bei Gebr. Lacbmann.

Köch.,Stnb.- n Kindermdchv.
ausw.empf.Fr.Aktor!e8,Bärenst.3

Wirthin,Kochmamsell,Mäd-
chen j.A. ,Landamme empi.sogl.
Dietrich, Bromb.,Bahnhofst.5

Verkäuf., Wirth.. Mädchen für
Alles empf. Fr. Liebig, Karlstr.13.

Best, tücht. Mädch. f. AN. s.
Stell, bei jüd. Herrschaft. Roedel,
Agentin, Mittelstraße 12. Das.
könn. sich tücht. Mädchen melden.

Mädchen, Knechte bei Berlin
bei hohem Lohn u. freier Reise fof.
ges. d. Frau Aktories, Bärenstr 3.

1 gesunbe kräftige Amme
ist sofort zu vermietheu. (66
Miethsdomtoir Mikolaj ewslta

Jnowrazlaw, Nicolaistr. 2.

» hos Dil Verkauf *

Gebrauchtes Pianino
zu kaufen gesucht. Off. u. N. B.
60 an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Ein gebrauchtes großes (78

Voselgebaner,
für Kanarienvögel, zu kaufen ge¬
sucht. Off. u. A. E. 3 a. d Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

BierflaschensÄith”
Ein 2 Sr. Hanbwazen

zu kaufen gesucht. Offert, unter
M. B. 10 an die Geschästsst. erb.

Mater.-Gsch. ff. zu verk.Königst.12.
Leere

eiserne LarbgeM
mit Griffen und Deckeln,

ca. 50 kg. Inhalt fassend, und
gut zu Kohleneimern und
Blumenkübeln verwendbar, hat

billigst abzugeben
ümimmlit BacMrwtoei

Otto Bromid.

Einzelne Fensterflügel von
60-95 cm Höhc,Schaufenst.-
Thüren, Schausensterialous.
85—120 cm breit, sehr bill.
zu verkauf, b. O. Eehming,
Kornmarktstraste 2. (59

RepositoriumSL,.
passend für Hut-od. Schuhmacher,
Kurzwaaren, billig zu verkaufen.
Friedrichstraste 57 im Laden.

1 gut erh. Pianino ist preiswerth
zu verk. Zu erfr. Elisabethstr.5, Pt.
Flügelthüre 3 Mtr. hoch fast neu

zu verkaufen Hempelstraße 5a.

Neu. prakt.Krankennachtftuhl
billig z. verk. Feldstr 23, unt. lks.

Gebr. Sopha mit Ledertuch¬
bezug ist zu verkaufen. (4281

Elisabethmarkt 6, I Tr. links.

Ein Fahrrab zn verkanfe».
Zu erfragen bei Gomoll, Neu-

höfernaße Nr. 53, abends 5—9.

Ein vierrädriger Handwagen
ist billig zu verkaufen bei (426$

Eduard Lenz, Bürstenmacher,
Rinkauerstraße 3.

Patzer’s Concertsaal.
MF* Nur 2 Gastspiele. “MW

Mvntllz, ben 28. «nb Dienstag, ben 29. Moder:
Modernes Theater. Modernes Theater.

Uelierbreltl
unter persönlicher Leitung des Fabeldichters Dr. Hans Heinz Ewers

vom bunten Theater Berlin.
MF' Abwechselndes neues Repertoir. ““MH

1U Darsteller, Kapellmstr. Ad. Stanislaw (Paris).
Nummerirte Parquetsitze bis zur 8. Reihe 2,50 M., bis zur

14. Reihe 2 M., folgende 1 M, Stehplatz 60 Pf. sind vorher bei
E. Stössel, Friedrichsplatz, für die stufe Seite und Steinbrück
& Maladinsky, Bahnhofstr., für die rechte Seite zu haben. Abend¬

kasse 3, 2,25, 1,25 M. Stehpl. 75 Pf.

ff. Edamer Käse
ä Pfund 85 P'.,

S Münchener Bierküse
fett u. pikant, a Pfd 70 Pf,

Echte Harzer Käse
3 St.10 Pf., 1 Dtz.35.100 St.2.70 M.
Für Wicderverkänfer billiger.

Nur Dnnjizersirnbe 15t
Billig Billig ! Rohu.gekocht.

Rind- und Schweinefleisch u

Schmalz morg. Sonuab. it. Mitt¬
woch, den )0. Okcbr. auf der Frei¬
bank des städt, Schlachthofes.

IrifitEnlcmiinre!
heute eingetroff. u. offerire billigst
Fischmarkt u. Krummegasse Nr. 5:

ff. Lachs, Aal, 1,20-1,60 Mk.,
Flund., Seelachs, Fettsprott.,
4i 2 Pfd.-Kiste 1,40 Mk., Kieler
Sprotten, Pfd. 1 Mk., Strals.
Bücklinge, 3-4 Stück 20 Pfg.,
Kieler Bücklinge (fein) 3 Stück
20—25 Pfg. A. Springer.

w-istkshl
in schöner Waare off rire billigst.
Händler erhalten Vorzugspreise.

Auguste Hirschherg,
Thornerstraße 55. (79

Eßkartssfeln mag.bonnm
lief, in ausgereift, vorz. Qualität
V4 Ctr. zur Probe ä 40 Pf.fr Haus,
1 Ctr. ä 1,60, 10 Ctr. 15 Mk.
A.Bungeroth,®ut0bff.,®t.S$artelfee.

Topf.
500 Xmifcnb gut troifmer

T-rf
~

stehen preiswerth zum Verkauf in

Djibno »er Monkoivnrsk.

aMF* Kiefern Schwarten
2 50—2,70 Mtr., 5-8 cm Zopf,
24—26 cm breit zu Zaunpfähl.,
Ttallbeläg., Brückenbeläg., Eis¬

miethen sich eign.'nd billig zu ver¬

kaufen Wilhelmftraste 35 b.

Kies, Mauer- 11 . Streusand
liefert billigst (71

Fr. Wilke, Schleusenau Nr. 104.

4 Zimmer, 1. Eilige.
per sofort zu vermiethen (79

Boieftraste 2, Gartenhaus.
Möbl. Zimmer evtl, auch gut.

Kost bei christl. Fam. z. 3. No¬
vember er. ges. Off. m. Preisang.
a. d. Geschästsst. d. Ztg. u. C. 8.74.

2 möbl. Zimmer m. separat.
Eingang vom 1. Novebr. z. verm.

78) Töpferstraste 14, parterre.
Möblirtes Zimmer zu ver¬

miethen Elisaberhstraße 7, 2 Tr.
1 möbl. Zimmer, sep. Ging,

zu vermiethen. Karlftraße 13.

20 bis 25000 Wirk
werden vom prompt. Zinszahler
zur 2. Stelle, Goldsicher, gesucht.
Off, u.8.96 a. d. Geschst. d. Ztg. erb.

2600—4000 Mk. zu 1. St.
gesucht. Off. u. 36 a. d. Gschst.

Gute Hypotheken
f.icb.Sölie. Cff.u.E. 86 a.d.Gcschst.

Friste stramme Walbhasen,
-iuf Wunsch a. reich gespickt,
Rehrücken, Keulen, Blätter,
fr. See- u.Flussflsciie, Kummer,
frisch. Blumenkohl, Maronen,
Telt. Rübch., V. arnierkartoff.,
neue Gems.-, Früchte-Fisch.

und Fleisch-Conserven,
reiclihlt. Au sw. fst.Delicatess.,
Südfr., Weine, echte Liqueure
empfiehlt und versendet in

bester Güte pünktlichst
Danz.-Str.164
Feruspr. 216.Emlllaznr,

Sriiiteberger Rsthwein,
I. Oxhoft p. Herbst 1901

Sonnabend, 26. Oft. v. 10—8 Uhr
ä Liter 75 Pfg. (78

Best. p. Karte od. Tel. 335 fr.Haus.
A. Wegner, Schleusenau.

Kernfettes
R ndfleisch v. Mastvieh. Hammel¬
fleisch 45 Pf., Kalbfleisch 40 Vf.,
selten schöne Kalbskeulen, -Rücken,
Lammkeulen, -Rücken, Filet, Rost-
beef, Brust, Zungen, Schnitzel,
Koteletts, Rinderbrat. oh. Knoch.,
Bouillonknochen k 15 Pf-, saubere
Flacki. Alles zu d. billigst. Preis.
6 t M. Meyer, Fleischscharre 18.

Kiel. Kett-Mlinze,
4 Stück 25 Pf., frisch eingetr. bei

Herrn. Brischke,
Luisen- u. Me t;str ästen Ecke.

Sonntag, den 27. Oktober
in den neu erbauten Festsälen des

Uiehhos-Restaurants
(Inh. Arwed Müller; :

Erstes großes

Streich-Konzert
von der Kapelle des Artillerie-

Regiments Nr. 17
unter Leitung ihres Dirigenten.
Eintritt für Erwachsene 20 Pfg.

Kinder 10 Pfg. (174
Kassenöffnung 6 Uhr.

Anfang des Konzerts 7 Uhr.

Patzer’s
2 Etablissement.
^Freitag, den 25. u. Sonn j
Ä abend, d. 26. Oktober

£ nachm. 5 Uhr aöds. 8 Uhr k

| Oberammergauer
i Passionsspiel. I
BWWWWWWWWW«

iJkM

1
Cencerdla.

Heute

erstes Anftreten van

KunArpäd,
und das

WW^sellsiltimlle^
ProMM.-«^
Stadt-Theater.

Sonnabend, den 26. Oktober 1901:
Vorstellung zu kl. Preisen:

(Zum letzten Male):
Vasantasena.

Ein indisches Drama des. Königs
Sudraka in 5 Akten.

8Anfang 7 1/» Uhr.
Sonntag, nachm. 3V4 Uhr.

Extra-VorfreU. zu kl.Preisen;

Maria Stuart.
Abends 7‘/a Uhr Wieder¬
holung der Eortzing-Feier.
Gastspiel von Felix Dahn vorn

Stadt-Theater in Danzig.
Szenischer Prolog (mit leben¬

den Bildern):
Der Wildschütz.

Verantwortlich für den politischen
Theil. K. Gollafch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenanersche Kttchdrnckerei
Otto Grnnwnld in Bromberg.
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